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Φίλες και φίλοι, αγαπητά µέλη! 
 

 

Το έτος 2002 είναι αφιερωµένο από την ελληνική πολιτεία στην απόδηµη Ελληνίδα. 

Αφιέρωµα στις ελληνικής καταγωγής γυναίκες εκτός Ελλάδος, ενεργούς πολίτες, συν-
διαµορφωτές του ελληνικού πολιτισµού στη διαχρονικότητά του, αλλά και του πολιτι-

σµού των νέων τους πατρίδων. 

Για τον καταξιωµένο ρόλο της µετανάστριας, που αγράµµατη ή σπουδασµένη, εργά-
τρια ή επιστήµονας, ως ελληνίδα µεταλαµπάδευσε στα παιδιά της την ελληνο-

ορθόδοξη ταυτότητα µε τη λαλιά, το νανούρισµα, το τραγούδι, το χορό, µε τη συνανα-
στροφή στην εκκλησία, στην κοινότητα, στο σύλλογο. 

Αφιέρωµα στη µετανάστρια µάνα, που κρατάει άσβεστο το καντήλι στο εικονοστάσι, 
µπροστά στην εικόνα της Παναγιάς, µαζί εκεί φυλαγµένο µε ευλάβεια λίγο χώµα από 

τη µακρινή αλλά αξέχαστη πατρίδα. 

Ιδιαίτερη µνεία αξίζει στις γυναίκες µέλη της εταιρείας µας, στις καταξιωµένες επαγ-
γελµατικά και επιστηµονικά, στις επιτυχηµένες µανάδες που µαζί µε την ανατροφή 
των παιδιών τους και την στήριξη του συζύγου διαπρέπουν στη δουλειά τους, σε µια 

κοινωνία δύσκολη και απαιτητική. 

Η κοινωνική προσφορά της απόδηµης ελληνίδας, όπου και αν βρίσκεται, όπου και αν 
µοχθεί, είναι µεγάλη και ανεκτίµητη, αξίζει την αναγνώριση, την εκτίµηση, το σεβασµό 

και την αγάπη όλων µας. 

 

Φιλικά 

Ζώης Βρεττός 
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Veranstaltungen der Gesellschaft 
 
13. Januar 2002, Bonn: Neujahrs-Empfang / Vassilopita in 
der griechisch-orthodoxen Metropolie. 

9. Februar 2002, Dortmund: Gala-Abend im Grand Hotel 
Mercure. 

13. April 2002, Dortmund: Jahreshauptversammlung mit 
Vorstandswahlen. 

22. Juni 2002, Köln: "Die griechischen Minoritäten in Südita-
lien – ihre Kultur und Tradition von der Antike bis heute", 
Diavortrag mit Musikbeispielen von Fr. Eleftheria Wollny-
Popota, M.A. 

6. Oktober 2002, Dortmund: "Zypern vor 
den Toren de EU". Zypern-Forum mit 
Herrn Prof. Dr. Heinz Richter, Herrn Dr. 
Christoph Konrad MdE und Herrn Michail 
Koumidis, Botschaftsrat der zypriotischen 
Botschaft Berlin. 

11. Januar 2003, Bonn: Neujahrs-
Vassilopitta in der griechisch-orthodoxen 
Metropolie. 

15. Februar 2003, Köln: Generalver-
sammlung der Mitglieder der Gesellschaft, 
anschliessend Musikdarbietung mit der 
Gruppe "Nostos". 

15. März 2003, Dortmund: Gala-Abend 
im Grand Hotel Mercure. 

10. Mai 2003, Dortmund: Buchpräsenta-
tion der Neuerscheinungen der Reihe 
"Peleus, Studien zur Archäologie und 
Geschichte Griechenlands und Zyperns", 
des Verlags Bibliopolis. 

24. Mai 2003, Dortmund: Musikabend mit Werken von L. v. 
Beethoven, W. A. Mozart, R. Schumann, J. Brahms mit Spy-
ros Gikoudis (Violine), Amalia Sagona (Klavier), Dora Pana-
giotidou (Cello) und Lambis Vassiliadis (Klavier), alle aus der 
Musikhochschule der Ionischen Universität. 

8. November 2003, Dortmund: Musikabend mit dem Musik-
ensemble "Polyfonia" aus Athen: "Griechenland, betrachtet 
durch Musik und durch die Schriften volkstümlicher und wei-
ser Art in Ost und West". 

6. Dezember, Köln und 7. Dezember, Dortmund: "Der 
Heilige Berg Athos", Diavortrag von Herrn D. Bakos, aus der 
Gesellschaft der Freunde der Byzantinischen Kunst, Thessa-
loniki. 

Aus dem Musikabend am 24. 
Mai 2003. 

Aus der Buchpräsentation des
Verlags Bibliopolis, am 10. Mai
2003. 
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Der Archetypus Jesu Christi in der griechischen My-
thologie 
Evangelia Galani 
Frau Galani ist Doktor Philologin 

„Die Zeit ist gekommen, dass der Menschensohn verherrlicht 
werden soll...“ (Joh. 12, 23-24), mit diesem Satz reagierte 
Christus, der Allwissende Gott, auf den Wunsch einiger Grie-
chen, ihn in Jerusalem zu sehen. 

Christus, der Messias, von den Juden, dem auserwählten 
Volk Gottes, abgelehnt und gekreuzigt, wurde von Juden und 
Römern, der militärischen Weltmacht, verfolgt. 

Die Griechen, die kulturelle Weltmacht der hellenistischen 
Zeit, sollten Christi Ruhm begründen. Die Griechen, ein vom 
religiösen Gefühl stark geprägtes Volk, waren eher bereit an 
Christus zu glauben. Warum? Kam ihnen der unbekannte 
neue Gott doch bekannt vor? Von der Existenz Christi erfuh-
ren sie von Paulus, dem selbsternannten Heidenapostel. 
Seine Missionsreise unternahm er hauptsächlich im grie-
chischsprachigen Raum. Das fiel ihm nicht schwer, da er in 
der hellenistischen Zivilisation geboren, 
eine griechische Ausbildung erhielt und 
Griechisch seine Muttersprache war. 

In vielen Städten Griechenlands predigte 
und gründete Paulus christliche Gemein-
den. In Athen stieß seine Botschaft von der 
Auferstehung und vom zukünftigen Gericht 
Christi auf Ablehnung bei den logisch und 
vernünftig denkenden Philosophen, den 
Wissenschaftlern jener Zeit, welche auch 
der Mythologie ablehnend gegenüber 
standen. 

Die auf mystische Erfahrung von Paulus 
gegründete1 christliche Religion fand um 
so mehr beim Volk Gefallen, dem Myste-
rien nicht fremd waren. Dass die Men-
schen durch die Einweihung in die christli-
chen Mysterien die Athanasie, die bis 
dahin nur Göttern vorbehalten war, erlan-
gen konnten, war neu und willkommen. 

Weil Paulus ein Jude war, verband er das „jüdische Messias-
ideal mit dem leidenden Gottesknecht aus dem Jesaia-
buch“ 2, um zu zeigen, dass das Leiden Christi der Weg in 
die himmlische Herrlichkeit war. Aber genau diese Grundidee 
der christlichen Religion, vom leidenden Gottessohn und der 
mit ihm verknüpfte Erlösungsmythos vom Weg zur Athana-
sie, ist auch schon in der griechischen Mythologie zu finden. 
Paulus kannte weder Christus persönlich noch die Lehre 
Christi direkt, wohl aber die jüdischen Schriften, welche er 
ausbeutete, um seine Lehre über Christus zu verkünden und 
zu verbreiten. Er setzte den Glauben anstelle der Logik, um 

sich auch über die griechische Aufklärung zu behaupten, der 
er nicht gewachsen war. Glauben statt Logik galt auch für die 
Mythologie. Paulus zwang die Heidenchristen, als ihre geist-
lichen Väter die Israeliten und somit auch ihre Geschichte zu 
akzeptieren, weil er aus übertriebenem Eifer überall in den 
jüdischen Schriften die Rede von Christus zu erkennen mein-
te3.  

Doch weder Paulus noch andere übereifrige Christen vor 
allem des 4.-6. Jh. n.Chr., ob Kaiser (etwa Theodosius I. der 
Große, Justinian I., u.a.) oder Geistliche (etwa Häretiker wie 
Areius, Nestorius u.a.), konnten, trotz Schließung, Zerstörung 
oder Umfunktionierung antiker heiliger Stätten (Tempel, The-
ater, Athener philosophische Schule) und Verbreitung von 
Häresien, aus dem Traditionsbewusstsein der Griechen ihre 
Mythologie, ihr antikes Gedankengut, auslöschen. 

Sollten die christianisierten Griechen ihre 
eigenen geistigen Väter, ihre eigene Ge-
schichte gänzlich aufgeben? Undenkbar. 
Sie taten vielmehr das, was ihrer Mentalität 
entsprach. Sie schufen, maßgeblich unter-
stützt von Kaiser Konstantin dem Großen, 
von den klassisch ausgebildeten Kirchen-
vätern Gregor von Nazianz, Basileius den 
Großen, Johannes Chrysostomos (4. Jh. 
n.Chr.) und von anderen, eine christliche 
Mythologie, ohne ihre vorchristliche aufge-
ben zu müssen, da beide einen reichen 
Symbolcharakter beinhalteten. Sie ersetz-
ten die antiken Götter und Heroen durch 
den christlichen Gott und die Heiligen, 
indem sie eine Beziehung zwischen diesen 
Personen herstellten. Das war leicht, da 
Mythologie und Christentum sich auf das 
göttliche Element beziehen. Die christiani-
sierten Griechen übernahmen in ihrem 

alltäglichen und liturgischen Leben die ihnen vertrauten, 
antiken Riten. 

Mythologie und Christentum werden von der Mystik und der 
Offenbarung, nicht von der Logik und der Vernunft bestimmt. 
In beiden Religionen findet sich die göttliche Weisheit und 
Inspiration. Die Mythologie, um es mit Mittas Worten zu sa-
gen, „περιγράφει το Απόλυτο, το Αρχέτυπο, τον αντικειµενικό 
Λόγο· είναι Θρησκεία, και µάλιστα Θρησκεία των ‚Αρχών’, της 
Αποκάλυψης δηλαδή του Θεού στον άνθρωπο στο απώτερο 
παρελθόν“ 4 -beschreibt das Absolute, den Archetyp, den 
objektiven Logos; sie ist Religion und zwar Religion der An-
fänge“, nämlich der Offenbarung Gottes im Menschen in der 

Doch weder Paulus 
noch andere 

übereifrige Christen, 
ob Kaiser oder 

Geistliche, konnten aus 
dem 
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weitentfernten Vergangenheit. In den Heroengestalten der 
Mythologie offenbarte sich Gott. Die Heroen sind im weites-
ten Sinne theánthropoi, Gottmenschen5. Die häufigen Meta-
morphosen und Epiphanien Gottes sind eine Selbstverständ-
lichkeit, da Gott jedes Geschehen mannigfaltig bestimmt oder 
lenkt. 

In der antiken Heroenverehrung sieht auch Carlyle die 
Grundlage des Christentums6. Das mag bei vielen Theologen 
strittig sein. Nicht zu bestreiten ist aber die gemeinsame 
Struktur: ein Heros oder ein Heiliger hatte eine Fülle von 
schwierigen Aufgaben zu bestehen, gegen Untiere oder 
Dämonen zu kämpfen, sein Leben, wenn erforderlich, zu 
opfern, um als Krönung seiner siegreich vollbrachten Taten 
die Athanasie zu erlangen7, die Heroen im Totenreich, die 
Heiligen im Himmelreich.  

„Keiner war so offenkundig der Gott unter den Heroen wie 
Herakles“ findet Kerényi8 und „Der größte aller Heroen ist 
Einer, den wir nicht nennen!“ meint Carlyle9 und beide haben 
Recht. Man kann Christus durchaus als den größten Heros 
bezeichnen, wegen seiner heroischen Haltung, die er be-
wahrte, trotz der Agonie angesichts des kommenden Lei-
dens, dessen er sich bewusst war; sonst wäre er kein Vorbild 
für uns Menschen bei unserem täglichen 
Kampf. 

Herakles und Christus sind die Gottheroen, 
die Gottmenschen, die Söhne Gottes. 
Unter den zahlreichen Heroengestalten der 
Mythologie ist Herakles10 als Zeussohn, der 
Gottessohn, der Archetypus Jesu Christi! 

In Verbindung mit Christus wurden auch 
Orpheus und Prometheus gebracht11. Bei-
de scheiden vor allem deswegen aus, weil 
Orpheus nicht ins Himmelreich sondern ins 
Totenreich kam und der bestrafte Titan 
Prometheus auf seinen Erlöser, den Got-
tessohn, warten musste12, davon wird noch 
einmal die Rede sein. 

Der antike Gottessohn und der christliche Gottessohn weisen 
aus theologischen und dogmatischen Gesichtswinkeln, die 
sich im Laufe der Jahrzehnte herauskristallisierten und als 
unantastbar gelten, bedeutende Unterschiede auf. Ein Ver-
gleich zwischen der Heraklesbiographie (hier nach Kerényi) 
und der Christibiographie (nach den Evangelisten) ergibt eine 
Reihe von entscheidenden Gemeinsamkeiten, die zu dieser 
These führen. 

Herakles und Christus wurden durch die Geburt von einer 
sterblichen Mutter in die Welt gesetzt. Sie haben ein, ob 
freiwillig oder nicht, von der Schwere des Schicksals und des 
Leidens gekennzeichnetes Leben geführt, ehe sie feierlich 
ins Himmelreich zurückkehrten. 

Empfängnis und Geburt geschahen auf wundersame Weise 
und somit war die göttliche Herkunft dieser Personen von 
Anfang an hervorgehoben. 

Die jungfräuliche Königsgattin Alkmene wurde vom Gottvater 
Zeus auserwählt, um Herakles in die Welt zu bringen. Alk-

mene „als böotische Heroine verehrt“ (Kerényi, 107) war eine 
Frau, die sich von den anderen Frauen unterschied. Die 
jungfräuliche Verlobte Maria wurde vom christlichen Gottva-
ter auserwählt, um Jesus Christus in die Welt zu bringen. Sie 
unterschied sich von den anderen Frauen dadurch, dass sie 
als Dienerin Gottes im Tempel lebte. 

Der antike Gott erschien in der Gestalt des Gatten in einer 
Nacht, die so lange anhielt, dass der Mond dreimal aufging 
und Herakles den Beinamen trisélenos (Kerényi, 109) be-
scherte. Über Maria kam der Heilige Geist, die dritte Person 
des trinitarischen christlichen Gottes, dessen Kraft sie über-
schattete (Schatten ist dunkel, kam er auch in der Nacht? 
Und in welcher Gestalt?) und Christus den Beinamen heilig 
(Lk 1,35), aber auch triságios theós in kirchlichen Hymnen, 
bescherte.  

Alkmenes Gemahl Amphitryon und Marias Verlobter Joseph 
hatten, als sie die göttliche Wirkung erkannten und erfuhren – 
der erste vom Wahrsager Teiresias, der zweite vom Engel 
Gottes, dies geduldet und die Gottesbräute nicht berührt 
(Kerényi, 109; Mt 1,20; 24-25). 

Was die Geburt der Gottessöhne betraf, so spielte sich im 
Himmel und auf der Erde Paradoxes ab.  

Als die Geburtsstunde des Herakles nahte, 
verkündete Gottvater Zeus allen Göttern 
die Geburt seines Sohnes „der über alle 
Umwohnenden herrschen wird, einen Mann 
aus dem Geschlecht der Männer, die von 
meinem Blute sind!“ (Kerényi, 109f). Der 
Hera erklärte Zeus, Herakles solle Eu-
rysteus als Untertan dienen, in dessen 
Auftrag zwölf Arbeiten verrichten, um dann 
ruhmreich die Athanasie im Himmelreich zu 
erlangen, wie es einem Gottessohn ge-
bührt. Nach der Geburt des Herakles soll 
die Milchstraße entstanden sein (Kerényi, 
111). Zu Christi Geburtsstunde verkündete 

der christliche Gottvater durch einen Engel den Hirten-
Menschen „große Freude, die dem ganzen Volk widerfahren 
wird; denn euch ist heute der Heiland geboren; das ist Chris-
tus, der Herr“ (Lk 2, 10-11). Vom Himmel kam die Menge der 
Engelscharen herab, die den Herrn lobten, während ein 
Stern im Morgenland erschien (Mt 2,2). 

Demnach haben beide Gottväter nach einem (Heils-)Plan 
gehandelt. Sie entsandten ihre Söhne als Gottmenschen zu 
den Menschen, um ihnen zu dienen. Darin bestand ihre Mis-
sion. Dieser wohltätige Dienst brachte nur Gutes und Erfreu-
liches mit sich, daher die höchste Belohnung, die sich der 
Mensch auch für sich wünscht, den Einzug in die Ewigkeit 
der überirdischen nicht der unterirdischen Sphäre. 

Die Geburt des Herakles und Jesu Christi löste bei Hera und 
Herodes (sind die Namen zufällig?) solch einen Schrecken 
aus, dass er sie zu tödlichen Unternehmungen veranlasste. 

Die Götterkönigin Hera schickte ins Kinderbett zwei riesen-
große Schlangen, welche das Herakleskind mit bloßen Hän-
den erwürgte. Nach einer anderen Erzählung soll Alkmene, 
die Mutter des Herakles, aus Furcht vor Hera das Kind an 

Unter den zahlreichen 
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Mythologie ist 
Herakles als Zeussohn, 

der Gottessohn, der 
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einem Geheimort ausgesetzt haben. Dieses soll durch Athe-
nes Eingreifen dann gerettet worden sein (Kerényi, 111). Der 
Menschenkönig Herodes schickte ein Heer von Soldaten los, 
um alle kleinen Jungen der ganzen Gegend zu töten, im 
Glauben, darunter befände sich das Christkind. Dieses je-
doch entkam, weil seine irdischen Eltern auf Gottes Anwei-
sung mit ihm nach Ägypten flohen (Mt 2,16; 13-14). 

Engel, Stern, Schlangen, mystische Symbole der Offenba-
rung göttlicher und menschlicher Vereinigung, versetzten die 
Menschen in Staunen, aber auch in Freude. Der Wahrsager 
Teiresias, Zeus’ hervorragender Seher und der gerechte, von 
Gottes Heiligem Geist erleuchtete Symeon, verkündeten den 
irdischen Eltern und dem ganzen Volk vom Schicksal der 
göttlichen Kinder, vom Wohl, das durch deren Taten, den 
Menschen zukommen wird und von der Ehre, die den Kin-
dern und dem Volk zuteil wird (Kerényi, 112; Lk 2,25-35).  

Die Gottessöhne wuchsen heran als menschliche, keine 
göttliche, Wesen, erhielten ihrem Stand gemäß eine gute 
Bildung und wurden stark (Kerényi, 112) und voller Weisheit 
(Lk 2,40). Sie führten ein Leben auf dem Land als Naturbur-
schen, der eine als Hirte (Kerényi, 112), 
der andere als Zimmermann (Mk 6,3), 
bevor sie mit ihrer eigentlichen Arbeit in 
der Öffentlichkeit begannen. Nur das Feu-
er ihrer Augen verriet ihr göttliches Wesen, 
das dem Blick Herakles’ eine furchterre-
gende, dem Blick Christi eine anziehende 
Wirkung verlieh.  

Gleich zu Beginn ihres Dienstes haben 
beide fast die gleiche Erfahrung machen 
müssen. Ihre menschliche Natur wurde 
vom Mächtigen und Bösen versucht, das 
schließlich der göttlichen Natur unterlag. 

Bei Herakles war es der Schlaf, Bruder 
des Todes, der ihn dreißig Tage lang be-
fiel, als er den Nemäischen Löwen töten 
sollte. Doch Herakles erwachte nach dem 
dreißigsten Tag aus dem gefährlichen 
Schlummer, bekränzte sich nach antikem 
Brauch mit Sellerie, als wäre er aus dem 
Grab gekommen (Kerényi, 117). Christus 
wurde vom gefährlichen Teufel vierzig Tage lang versucht. 
Nach dem vierzigsten Tag verließ ihn der besiegte Teufel 
und Engel kamen zu ihm, um ihm zu dienen (Mt 4,1-11). 

Als Gottmenschen mit zwei Naturen, einer göttlichen und 
einer menschlichen, hatten sie auch zwei Energien, die un-
trennbar zusammenwirkten zur Rettung des Menschenge-
schlechts vom Mächtigen und Bösen, verkörpert durch die 
Untiere vor allem der Unterwelt und Dämonen (Mt 12,25-28), 
vom Tod. Herakles setzt die Kraft des Körpers, Christus die 
Kraft des Logos ein. Ihr wanderndes Leben war voller Wun-
dertaten, die ohne göttliche Führung und Zustimmung nicht 
möglich gewesen wären. 

Nach Gottes Plan erlösten Herakles und Christus die bestraf-
ten sündigen Ahnen der Menschen, die sich anmaßten, mit 
Gott zu messen und gegen Gottes Willen handelten, von 

ihrem Leiden. Herakles ist der Erlöser von Prometheus, 
Christus derjenige von Adam und Eva.  

Allein mit diesen Gottessöhnen gab es Totenerweckungen. 
Herakles erweckte den erstarrten Heros Theseus, seine 
Hand nehmend, zum Leben (Kerényi, 146). In einem Ring-
kampf entriss er die Königin Alkestis dem Tod, die an Stelle 
ihres Königsgatten freiwillig sterben wollte (Kerényi, 127). 
Christus erweckte u.a. den Sohn einer Witwe (Lk 7,11-17), 
ein zwölfjähriges Mädchen (Lk 8,54-55) und seinen Freund 
Lazarus (Joh. 11,17-45). 

Herakles und Christus traten als Verfechter der Gerechtigkeit 
und Retter der Frauen an. Herakles rettete Hesione vor dem 
Seeungeheuer, sowie die Tochter des Dexamenos und 
selbst die Göttin Hera; er machte ihr den Weg frei von dem 
Silen (Kerényi, 159). Christus rettete die Ehebrecherin vor 
der Steinigung (Joh. 8,3-11), die Tochter der kanaanäischen 
Frau (Mt 15,22-28), die später als Heilige verehrte Samarita-
nerin; er machte ihr den Weg frei vom falschen zum richtigen 
Gottesglauben (Joh. 4,4-42).  

Herakles und Christus erlebten auf Erden vor ihrem Abstieg 
in den Hades ihre glanzvolle Verklärung in 
einem heiligen Bereich fern von Menschen-
augen. 

Die Verklärung des Herakles fand statt, als 
er die goldenen Äpfel der Hesperiden, hei-
ligstes Eigentum von Zeus und Hera, wel-
ches niemand berühren dürfte, erlangte 
(Kerényi, 143). Christi Verklärung fand in 
Erscheinung von Moses und Elia statt (Lk 
9,28-32). 

Letzter und höchster Beweis der Göttlich-
keit beider Heroen war der Abstieg in die 
Unterwelt und ihre Rückkehr aus dem 
Reich der Toten, die den endgültigen Sieg 
über den Tod darstellt.  

Herakles holte den Kerberos aus der Un-
terwelt in die Oberwelt (Kerényi, 143ff). 
Christus stieg nach der Kreuzigung in den 
Hades hinab und kehrte drei Tage später 
zurück (Lk 23,33-53; 24,4-8).  

Sowohl Herakles als auch Christus wurden von ihnen nahe 
stehenden Personen verraten, die dann die Wirkung ihrer Tat 
erkennend Selbstmord begingen. Der Verrat wurde in beiden 
Fällen in einem heiligen Moment verübt. Bei Herakles war 
der heilige Moment sein Dankopfer an den Gottvater Zeus 
(Kerényi, 162), bei Christus sein Gebet an den Gottvater (Lk 
22,41-44). Herakles wurde von seiner jungen Frau Deianeira, 
die aus Liebe zu ihm handelte, mit einem vergifteten Pracht-
gewand (Kerényi, 161) unwissentlich verraten. Christus wur-
de von seinem Jünger Judas, der aus Liebe zum Geld han-
delte, mit einem Kuss (Lk 22,47-48) wissentlich verraten. 

Das irdische Lebensende beider Gottessöhne war sehr leid-
voll und demütigend seitens der Menschen. Herakles’ Tod 
wurde von seinem Widersacher, den Kentaurus Nessos 

Das irdische 
Lebensende beider 

Gottessöhne war sehr 
leidvoll und 

demütigend seitens der 
Menschen. Herakles’ 
Tod wurde von seinem 

Widersacher, den 
Kentaurus Nessos 

vorbereitet. Christi Tod 
wurde von den 
Hohenpriestern 

initiiert.



8 Φ υ λ λ ά δ ι ο    

vorbereitet. Christi Tod wurde von den Hohenpriestern initi-
iert. 

Herakles sollte auf der hohen Bergwiese Oita, an der Stelle, 
die der „abgebrannte Ort“ heißt, auf dem Scheiterhaufen 
sterben. Christus musste auf dem Hügel Golgotha, an der 
Stelle, die „Schädelstätte“ heißt, auf dem Kreuz sterben. 
Beide konnten ihre Leiden nicht ertragen, und hier zeigt sich 
besonders ihre menschliche Natur. Herakles bat den Hirten 
Philoktetes, Christus Gott, seinen Vater, dem Leiden ein 
Ende zu setzen (Kerényi, 162; Mk 15,22-35).  

Beide äußerten einen letzten Wunsch, Ausdruck ihrer Für-
sorge zu ihren Liebsten. Der Sohn des Herakles Hyllos sollte 
Iole zu seiner Ehefrau nehmen (Kerényi, 162). Christus über-
gab seine Mutter seinem Jünger Johannes, er sollte sie zu 
seiner Mutter nehmen (Joh. 19,26-27). 

Im Gegensatz zu ihrem unwürdigen irdischen Lebensende, 
bereitete ihnen Gottvater die Himmelfahrt umso ehrenvoller. 

Die Auferstehung und Himmelfahrt des Herakles fanden fast 
gleichzeitig statt. Vom brennenden Scheiterhaufen stieg er in 
einer Wolke, begleitet von den Göttern Athene und Hermes, 
in den Himmel, „wieder jung geworden“ 13. Die Jungwerdung 
ist als seine Auferstehung zu werten. Das eidolon des irdi-
schen Herakles kam in die Unterwelt. Die Seinigen erschra-
ken, als sie nur den leeren Panzer, keine Knochen, in der 
Asche fanden (Kerényi, 163f). Auch Christus sah nach seiner 
Auferstehung anders aus, weswegen auch die Seinigen 
Schwierigkeit hatten, ihn sofort zu erkennen (Lk 24,16,37; 
Joh. 20,14-17). Erschrocken fanden sie im leeren Grab nur 
die Leinenbinden und das Kopftuch, nicht aber den Leib 
Christi (Joh. 20,1-8). Die Himmelfahrt geschah vierzig Tage 
später. Christus führte seine Jünger nach Betanien und wäh-
rend er sie mit gehobenen Hände segnete, fuhr er auf zum 
Himmel (Lk 24,50-51), auf Ikonendarstellungen in einer Wol-
ke, begleitet von Engeln. 

Nicht minder nennenswert ist auch die Hinterlassenschaft 
beider Gottessöhne. Als Söhne Gottes waren weder Hera-
kles noch Christus „Dynastien- oder Stammesgründer“ und 
hatten auch „keinen eigenen Sitz“ (Kerényi, 164), als sie die 
Erde verließen. 

Die Herakleiden, die männlichen Nachkommen des Herakles, 
flüchteten aus der Pelopones, weil sie mit dem Tod bedroht 
wurden. Manche kamen nach Theben, andere gingen nach 
Sardinien. Die weiblichen Nachkommen flohen nach Attika. 
Eine, als wahre Heraklestochter, bot sich der Persephone 
freiwillig zum Opfer an. An der Opferstelle entsprang eine 
Quelle, die nach ihrem Namen Makaria „Brunnen der Glück-
seligkeit“ benannt wurde. So belohnt blieb sie der Nachwelt 
erhalten (Kerényi, 165). Auch die Jünger und Jüngerinnen 
Christi mussten verfolgt und mit dem Tod bedroht fliehen. Sie 
opferten ihr Leben für Christus und traten damit in die 
„Glückseligkeit“ (Mt 5,11) ein. 

Die Griechen verehrten Gott Herakles mit Opfern, mit vielen 
Prozessionen und bauten vielerorts Tempel zu seiner Ehre 
(Kerényi, 105 ff). Sie brachten ihm Opfertiere, die nach dem  

gleichen Ritus geopfert wurden wie den übrigen Olympiern, 
es war eine thysia, kein enágisma, das Opfer für die Toten-
götter und Heroen (Kerényi, 14f). Die Griechen gedachten 
ihres Gottessohnes Herakles, indem sie ein Feuer anzünde-
ten, begleitet von einem „heiterem Fest, an dem die Atmo-
sphäre der Liebe“ herrschte. Sie taten es in dem Glauben, 
dass das Feuer des Scheiterhaufens kein trauriger Brand 
war, sondern das reinigende Feuer (Kerényi, 163), das die 
Göttlichkeit des Herakles offenbarte.  

Die Verehrung des Herakles wurde vom Christentum been-
det, es folgte Christi Verehrung. Geblieben ist aber der glei-
che Ritus. In der Göttlichen Liturgie wird Christi thysia miter-
lebt, man nimmt zu sich „Leib und Blut“ Christi. Die Kreuzi-
gung ist keine traurige Kreuzigung. In der österlichen Aufer-
stehungsliturgie zünden die Griechen Kerzen an. Die letzten 
sind Symbol für das reinigende strahlende Licht Christi, das 
den dunklen Tod besiegte und Christi Göttlichkeit offenbarte. 
In Griechenland wird mit großer Freude das Osterfest gefei-
ert, das „Fest der Liebe“, wie es sonst heißt.  

Es ist erfreulich und erwähnenswert, dass Kinder instinktiv 
und unbeirrt an Mythen glauben. Sie sind von den beiden 
Göttern Herakles und Christus fasziniert und das in einer Zeit 
der Entmythologisierung der Natur, des Mystischen, des 
Göttlichen. Die Wissenschaft mit ihrer kalten zweckgebunde-
nen Vernunft versucht alles, um die Mythen zu enträtseln, die 
Mysterien einzuschränken. Obwohl der Mensch prädestiniert 
ist an Gott zu glauben, Gene im Gehirn fanden Hirnforscher, 
seien für das religiöse Denken verantwortlich, gilt der Glaube 
an Mythen und Mysterien als Rückständigkeit und Konserva-
tismus. Nicht umsonst mahnte Christus mit den Worten, die 
an Aktualität nichts verloren haben: „Wenn ihr nicht umkehrt 
und wie die Kinder werdet, so werdet ihr nicht ins Himmel-
reich kommen“ (Mt 13,3).  

 

Fußnoten 
1 Dazu mehr: Gerd Lüdemann, Paulus, der Gründer des Christen-

tums, Zu Klampen Verlag, Lüneburg 2001. 
2 Lüdemann, 236. 
3 Dazu mehr: Lüdemann, 210. 
1 ∆ήµητρα Μήττα, Απολογία για τον Μύθο, University Studio Press, 
Θεσσαλονίκη 1997, 124. 

1 Vgl. auch Karl Kerényi, Die Mythologie der Griechen, Teil II, Die 
Heroengeschichten, Klett-Cotta, Stuttgart 1997, 19. 

6 In: Kerényi, 20. 
7 Vgl. auch Wolfgang Bauer-Irmtraud Dümotz-Sergius Golowin, 

Lexikon der Symbole, Wilhelm Heyne Verlag, München 2001, 121. 
8 Kerényi, 106.   
9 In: Kerényi, 20 
10 Nicht Herkules wie ihn die Filmindustrie aus der römischen Mytho-

logie als riesenstarken, gehirnlosen Muskelmann effektvoll in Sze-
ne setzt. 

11 Dazu siehe: Μήττα, 219. 
12 Vgl. Hesiod, Theogonie, Philipp Reclam jun., Stuttgart 1999, 43. 
13 Kerényi, 163; vgl. auch Hesiod, 73. 
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SARS 
Ioanna-Maria Karaguni 
Dr. Biologin, Max-Planck-Institut für Molekulare Biologie in Dortmund 

In letzter Zeit wird in den Medien über die Gefährlichkeit der 
SARS-Krankheit berichtet. 

Was ist aber SARS (Schweres akutes Atemnotsyndrom, 
Severe Acute Respiratory Syndrome)? 

SARS ist laut WHO vom 16.04.2003 ein neues Virus der 
Corona-Familie und ist die Ursache für das schwere Akute 
Respiratorische Syndrom.  

Als erster gab der italienische Arzt Dr. Carlo Urbani Alarm an 
die Weltöffentlichkeit über die Existenz von SARS in Hanoi. 
Am 29. März 2003 starb er in Bangkok an SARS. Insgesamt 
arbeiten in der SARS-Forschung 13 Labors aus 10 Ländern 
zusammen.  

Coronaviren gelten als wichtige Erreger von Erkältungs-
krankheiten. Der Coronavirus ist bei Men-
schen, Säugetieren und Vögeln weit ver-
breitet. 1965 wurde der Virus zum ersten 
Mal isoliert. 

Coronaviren sind behüllt und haben einen 
Durchmesser von 80 bis 160 nm.  

Die Erreger gelten als relativ umweltresis-
tent und können auf kontaminierten Ober-
flächen bis zu 3 Stunden infektiös bleiben.  

Beim Menschen verursachen Coronaviren 
Erkältungskrankheiten der oberen Atem-
wege. Die Viren vermehren sich im Flim-
merepithel des Respirationstrakts. Die 
Inkubationszeit beträgt üblicherweise 2 bis 
10 Tage. Meist verursachen Coronaviren 
nur Schnupfen, Husten, Hals- und Kopf-
schmerzen mit erhöhter Temperatur. Co-
ronaviren verursachen zwischen 15 und 
30% der Erkältungskrankheiten des Men-
schen (grippaler Infekt), sie gelten eher als 
„harmlos“. 

SARS 

Symptome 
Folgende Symptome werden bei der Erkrankung beobachtet, 
dabei sind die Hauptsymptome: 

• hohes Fieber (> 38°C) 
• schwerer Husten 
• Atemnot, kurzer Atem 
• Halsschmerzen 

Als weitere Symptome treten auf, bzw. können auftreten: 
• Kopfschmerzen 
• Muskelsteife 
• Appetitlosigkeit 
• Verwirrtheitszustände 
• Durchfall 
• Hautausschlag 
• allgemeines Unwohlsein 

Inkubationszeit 
Die Zeit von einem infektiösen Kontakt bis zum Auftreten der 
ersten Symptome beträgt zwischen 2 – 7 Tagen, in seltenen 
Fällen bis zu 10 Tagen. Nach dem derzeitigen Wissensstand 
überlebt der Erreger unter normalen Bedingungen außerhalb 

eines Organismus über 24 Stunden. Bei 
Temperaturen über 56° C lässt sich das 
Virus jedoch sehr gut inaktivieren. 

Übertragung 
Die Übertragung erfolgt nach derzeitigen 
Kenntnissen vor allem über eine Tröpf-
cheninfektion, also über den Atemtrakt. 
Nachdem bisher davon ausgegangen wur-
de, dass es nur durch den engen Kontakt 
mit einem Infizierten zu einer Ansteckung 
kommt, wird mittlerweile nicht mehr ausge-
schlossen, dass sich der Erreger des 
SARS auch über die Luft, über Wasser 
oder Klimaanlagen verbreiten könnte. 

Therapie 
Eine den Erreger bekämpfende Therapie 
existiert bislang noch nicht. Die Hoffnun-

gen, dass das für die Therapie von Hepatitis C verwendete 
Ribavirin mit dem Handelsnahmen Rebetol® eine zumindest 
den Verlauf mildernde 
Wirkung zeigt, hat sich 
leider wohl nicht bestätigt. 
Man ist daher auf eine 
symptomatische und inten-
sivmedizinische Versor-
gung der Betroffenen an-
gewiesen. Die Patienten 
werden dabei streng iso-
liert. Das medizinische 

Abb. 1: Bild von einem Coronavirus. 
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Personal kommt mit ihnen nur in Schutzanzügen und mit 
einem besonderen Atemschutz (Respiratoren) in Kontakt. 

Letalität 
Die Krankheit endet nach vorläufigen Schätzungen in 8-15% 
der Fälle tödlich. 

Prognose 
Sofern die Krankheit überstanden wurde, ist in der Regel 
nicht mit bleibenden Schäden zu rechnen. Bei Vorgeschädig-
ten kann jedoch mit gewissen Lungenfunktionsstörungen 
gerechnet werden. 

Wie kann man sich schützen? 
Als Prophylaxe besteht nur die Möglichkeit, sich in den ge-
fährdeten Gebieten von Menschenansammlungen fern zu 
halten und anderen Menschen nicht zu nahe zu kommen, um 
sich nicht über deren Husten u.ä. anzustecken. Eine medi-
kamentöse Prophylaxe besteht derzeit nicht.  

Empfehlungen des Robert Koch-Institutes 

Personalschutzmaßnahmen  
Einen guten Schutz vor einer Ansteckung ist der Mund- und 
Nasenschutz. Nach einer Empfehlung des Robert Koch-
Instituts in Berlin sollte der Mund- und Nasenschutz die 
Schutzklasse FFP 3 (FFP = Filtering Face Pierce) besitzen. 

Schutzkittel, Einweghandschuhe, Mundschutz (Schutzstufe 
FFP) und Kopfhaube sind unverzichtbar. 

In Ergänzung zum üblichen Vorgehen zur Prävention von 
respiratorisch übertragbaren Infektionen ist das Tragen von 
Schutzbrillen sinnvoll, wenn es bei diagnostischen oder the-
rapeutischen Maßnahmen zu Aerosolbildung kommen kann 
(z.B. Bronchoskopie).  

Die Händedesinfektion ist eine weitere unverzichtbare Maß-
nahme um sich zu schützen.  

Das RKI schreibt als Desinfektionsmittel in Verbindung mit 
der Behandlung von SARS-Patienten für die Händedesinfek-
tion ausschließlich die Verwendung von viruswirksamen 
Präparaten wie Chloramin T oder Sterillium Virugard und für 
die Scheuerwischdesinfektion RKI-gelistete Präparate mit 
dem Wirkungsbereich A und B vor. 

Desinfektion und Reinigung:  
• Tägliche Scheuerwischdesinfektion der Flächen für die 

patientennahen Bereiche (Nachttisch, Nassbereich, Tür-

griff) mit RKI-gelisteten Mitteln. Infektionszimmer als letz-
tes Zimmer reinigen und desinfizieren. 

• Bei Bedarf sind die Desinfektionsmaßnahmen auf weite-
re kontaminationsgefährdete bzw. kontaminierte Flächen 
auszudehnen. 

• Alle Medizinprodukte mit direktem Kontakt zum Patien-
ten (z.B. EKG-Elektroden, Stethoskope usw.) sind pati-
entenbezogen zu verwenden und müssen nach 
Gebrauch desinfiziert werden. Bei Transport in einem 
geschlossenen Behälter ist zentrale Desinfektion mög-
lich. Thermische Desinfektionsverfahren sollten immer 
angewendet werden. 

• Geschirr wird in die Küche zurück geschickt (maschinelle 
Aufbereitung in der Maschine). Zum Transport wird das 
Geschirr in einen Plastiksack eingepackt. 

• Wäsche / Textilien als infektiöse Wäsche entsorgen 
(Gelber Sack). Als Taschentücher und andere, Respira-
tionstraktsekrete aufnehmende Tücher sollen Einwegtü-
cher Verwendung finden. 

Weitere Infos:  
http://www.rki.de/GESUND/HYGIENE/SARS.PDF 

Weiterführende Informationen 
Informationen zu den betroffenen Regionen (WHO): 
http://www.who.int/csr/sars/en/ 

Als Ursache für die Erkrankung wurde von der WHO ein 
neues Coronavirus bestätigt, das als SARS Virus benannt 
wurde. Informationen zu Coronaviren: 
http://www.rki.de/INFEKT/ARSUU.HTM 

Aktuelle Fallzahlen, national und international: 
http://www.who.int/csr/sars/en/ 

Das Robert Koch-Institut hat für die Öffentlichkeit und für die 
Gesundheitsbehörden umfangreiche Informationsmaterialien 
und Empfehlungen bereitgestellt: 
http://www.rki.de/INFEKT/ARSUU.HTM 

Für Informationen zu Reisen wenden Sie sich bitte an das 
Auswärtige Amt: 
www.auswaertiges-amt.de, Telefon: 030 – 5000 2000 oder 
030 – 5000 44444. 

Robert Koch-Institut (RKI): www.rki.de  

Weltgesundheitsorganisation (WHO): www.who.int  

Centers for Disease Control, Atlanta: www.cdc.gov  
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Muttersprachlicher Unterricht und Sparmaßnahmen 
Eleftherios Tellidis 
Herr Tellidis ist Doktor Pädagoge 

Seit über vierzig Jahren spricht man in der Bundesrepublik 
Deutschland vom Muttersprachlichen Unterricht für die aus-
ländischen Schülerinnen und Schüler. Damit ist der Unter-
richt in der jeweiligen Herkunftssprache des ausländischen 
Kindes gemeint, ein Unterricht der zusätzlich entweder vor-
mittags in den Stundenplan der deutschen Schule integriert 
ist (Regelklasse), oder nachmittags angeboten wird. Die 
Sprachwissenschaft begleitet vom Beginn an die Mutterspra-
che und betreibt eine systematische Migrationsforschung. Sie 
stützt sich dabei auf die Forschungsergebnisse der Psycho-
logie und Soziologie, und stellt Vermutungen und Vergleiche 
an, formuliert Hypothesen und Ansätze, und kommt zu vieler-
lei Ergebnissen und Resultaten. Bei all diesen Untersuchun-
gen ist das gemeinsame Ergebnis, dass die Entwicklung der 
Sprachkompetenz des ausländischen Kindes sehr wichtig für 
seinen Werdegang im deutschen Schulsystem, aber auch für 
seine Integration in die deutsche Gesellschaft sei. Aus der 
Fülle der verschiedenen Theorien und Untersuchungen, 
möchte ich einige auswählen und zusammenfassend wieder 
in Erinnerung rufen.  

MEAD weist darauf hin, dass der Sprach-
prozess für die Entwicklung der Identität 
maßgebend ist. Dieser Prozess findet 
zunächst in der eigenen Familie statt. In 
dieser Identität wächst das ICH des Kin-
des. Die Familie sorgt für den Heranwach-
senden, dass er diese Identität erfährt, in 
der die Familie mit Normen und Sitten, mit 
Erwartungen, die an bestimmten Verhal-
tensweisen angeknüpft sind, weiter geleitet 
wird. Eine Störung bei der Entwicklung 
dieses Prozesses würde zur Störung des 
ICH´s führen und unter gravierenden Um-
ständen, auch zur Spaltung der Identität. 
Bei diesem Phänomen spricht MOLLEN-
HAUER von einer double-bind Hypothese, 
die so genannte Beziehungsfalle. Je widersprüchlicher die 
Identität sich entwickelt, desto wahrscheinlicher scheint der 
Weg zur Schizophrenie zu führen.  

ERIKSON beschäftigt sich ebenfalls in seinem sozial-
psychologischen Ansatz mit der Identität des Kindes und 
bringt sie in einem engen Zusammenhang mit seiner Ent-
wicklung als Mensch in der Gesellschaft. Die normale Identi-
tätsbildung führt zu der gesunden und erwünschten Persön-
lichkeitsbildung. OVERMANN formulierte, viel früher als die 
PISA-Studie im Dezember 2001 uns ihre Ergebnisse verraten 
hat, dass die soziale Schicht in der das Kind aufwächst eine 
wichtige Rolle für seine Sprachentwicklung spielt. Je höher, 

sozial betrachtet, diese Schicht zu finden ist, um so größer 
sind die Chancen zu einem Schulerfolg. 

Der bisher praktizierende Billingualismus soll nicht nur die 
Vermittler-Rolle für das Kind übernehmen, sondern er muss 
nach Kompromissen suchen, um diese sich widersprechen-
den Instanzen, in denen das Kind aufwächst, zu kombinieren 
und sie so zu führen, dass sie sich vertragen und mitarbeiten 
können. Einfacher gesagt, das Kind soll nicht das Feld wer-
den, auf dem die gegenseitigen Konflikte ausgetragen wer-
den. Das Kind und auch der Jugendliche, unabhängig davon, 
ob sie hier in Deutschland geboren sind oder die Enkulturati-
on im Heimatland begonnen haben, befinden sich zwischen 
den gesellschaftlichen Instanzen (Kindergarten, Schule, 
Nachbarschaft etc.), die an der Fremdkultur orientiert sind 
und dem Elternhaus mit seiner starken Orientierung an den 
Werten des Heimatlandes. Das Ausmaß der Wirkung dieser 
sich widersprechenden Instanzen (Elternhaus und Außen-
welt) wird durch den Entwicklungsstand des Kindes be-
stimmt; je jünger das Kind war, das nach Deutschland kam, 

desto mehr hat die Fremd- bzw. neue Kul-
tur auf seine Entwicklung eingewirkt. Die 
Kinder, die hier geboren sind und die zwei-
te und dritte Generation bilden, werden 
hauptsächlich von der neuen Kultur ge-
prägt. Das Gleichgewicht der Einwirkung 
der Kulturen auf das Kind wird deutlich 
gestört und zu Gunsten des Gastlandes 
entschieden. Die Sorge der Eltern nach 
mehr Muttersprachlichen Unterricht wird 
deutlich damit die Kommunikation in der 
Herkunftssprache der Eltern und Großel-
tern im schriftlichen wie im mündlichen 
Sprachgebrauch gewährleistet wird. Dass 
die Muttersprache des ausländischen Kin-
des einen dominanten Faktor für seine 
reibungslose Integration und nicht Assimila-

tion spielt, ist längst von der Politik erkannt. Bisher sind in 
diese Richtung sehr viele finanzielle Mittel investiert worden. 
Schon in den 80er Jahren orientierte man sich auf die drei 
Hauptaspekte der Muttersprache: 

a) Die Sprache ist kommunikativ. Sie dient zur Befriedigung 
des Bedürfnisses, deutschen und ausländischen sowie Kin-
dern der eigenen Ethnie etwas mitteilen zu können und sie 
zu verstehen. 

b) Die Sprache funktioniert kognitiv. Erlebniserfahrungen, die 
sich im Elternhaus oder außerhalb in der Fremdkultur abspie-
len, müssen dem Kind vermittelt werden. 
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c) Die Sprache wirkt affektiv und sozial durch den Wunsch, 
von Kindern der eigenen Nationalität oder Deutschsprechen-
den Kindern aufgenommen und akzeptiert zu werden.  

 

Zwanzig Jahre später wird m.u.a. der Mehrsprachigkeit eine 
wichtigere Rolle zugeschrieben. Schließlich ist Deutschland 
ein multikulturelles Land geworden, in dem über 99 Sprachen 
von verschiedenen Minoritäten gesprochen werden. Die 
Förderung der Mehrsprachigkeit wird als Ziel des Kultusmi-
nisteriums gesetzt. (Übergreifende Richtlinien für den Mutter-
sprachlichen Unterricht, Schriftenreihe Schule in NRW, Nr. 
5009).  

Gerade im Sommer 2001 forderte der Landtag NRW in sei-
nem Beschluss die „Integrationsoffensive NRW“ und jeder 
bekam den Eindruck, dass der Ausbau des Muttersprachli-
chen Unterrichts sehr bald folgen würde. Diese Hoffnung 
schien sehr berechtigt zu sein anlässlich eines offiziellen 
Besuches der ehemaligen Kultusministerin von NRW Frau 
Behler bei ihrem türkischen Amtskollegen in Ankara einige 
Monate davor. Bei diesem Besuch stand fest, dass der türki-
sche Muttersprachenunterricht verstärkt werden solle. 

Die Feststellung der schwierigen Haushaltslage im Herbst 
2002 stürzte alle Hoffnungen und Erwar-
tungen der Betroffenen. Statt Ausbau des 
Muttersprachlichen Unterrichts droht all-
mählich die Reduzierung des Unterrichts 
durch die Streichung von 450 Lehrerstellen 
von insgesamt 1350 Planstellen, die von 
den ausländischen Lehrerinnen und Leh-
rern besetzt sind. Die katastrophalen Er-
gebnisse der PISA – Studie (Deutschland 
erreichte Platz 22 unter 32 Nationen) ga-
ben den Anstoß zum Umdenken: Mehr 
Geld für die Bildung. Der Haushaltsplan 
für das Jahr 2003 sieht strenge Sparmaß-
nahmen vor. Die Presse berichtet alltäglich 
von dem groß angelegten Sparprogramm 
der Bundesregierung. Mit der Bekanntgabe 
der Sparmaßnahmen auch zu Ungunsten 
des Muttersprachlichen Unterrichts löste 
sich ein Sturm der Proteste nicht nur von 
den Betroffenen selbst aus, sondern eben-
falls von den deutschen Lehrergewerk-
schaften und Lehrerverbänden. Dem Protest schlossen sich 
viele andere Organisationen und Vereine, Vertreter der aus-
ländischen Mitbürgerinnen und Bürger an. Die Landesar-
beitsgemeinschaft der kommunalen Migratenvertretungen 
(LAGA) in NRW startete eine Protestwelle mit Unterschriften-
aktion und rief auf: Keine Kürzung der Stellen für den Mutter-
sprachlichen Unterricht. Die Muttersprache für das Erlernen 
der deutschen Sprache sollte genutzt werden.  

Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) be-
scheinigt in ihrer Duisburger Erklärung, dass NRW ein weltof-
fenes Land sei, in dem nicht nur multikulturell, sondern auch 
multilingual die Kinder heranwachsen. Mehr als 30% dieser 
Kinder haben einen Migrationshintergrund und sprechen 
folgerichtig eine andere Familiensprache. Die PISA-Studie 

entdeckte in ihren Ergebnissen, dass die Schülerinnen und 
Schüler mit Migrationshintergrund „in einem erschreckend 
hohem Ausmaß die Bildungsverlierer“ sind. Die Streichung 
des Muttersprachlichen Unterrichts in Hessen wurde bereits 
scharf von der GEW kritisiert. Die Lehrergewerkschaft weist 
daraufhin, dass die Umsetzung dieser Pläne eine Rolle rück-
wärts in der Integrationspolitik des Landes mit weitreichen-
den Folgen für die Bildungschancen der Schülerinnen und 
Schüler sei. 

Ferner, wäre es auch, betont die Duisburger Erklärung der 
GEW „ein Schlag ins Gesicht der Lehrkräfte für den Mut-
tersprachlichen Unterricht. Sie haben sich um die Förde-
rung der Schülerinnen und Schüler verdient gemacht, sie 
haben unter schwierigsten Bedingungen immer wieder 
ihren Unterricht differenziert, ihn auf die besonderen 
Bedürfnisse und die veränderten Lebensbedingungen 
der Kinder abgestellt...„  

 

In einem spontanen Schreiben an die Kultusministerin NRW 
drücken spanische Lehrerinnen und Lehrer ihren Protest und 
Ärger über die Streichung der Lehrerstellen aus. Hier einige 
Auszüge aus dem Protestschreiben:  

 

„... Mit Entsetzen haben wir aus der Presse 
und anderen Medien erfahren, dass der 
Landtag NRW beschlossen hat, die Anzahl 
der Lehrerstellen für den Muttersprachli-
chen Unterricht um ein Drittel (!!!) zu kür-
zen...“  

Und weiter an einer anderen Stelle ist zu 
lesen:  

„... Analphabeten in zwei Sprachen und 
Jugendliche, die sich in keinem Land zu-
recht finden, bedeuten ein schwer kalku-
lierbares soziales und finanzielles Risiko. 
Zweisprachig ausgebildete und in zwei 
Kulturen erzogene jungen Menschen stel-
len einen wichtigen Standortvorteil in ei-
nem sportorientierten Land und einem 
mehrsprachigen Europa dar...“  

 

Der Landtag NRW, obwohl er einstimmig die Forderung nach 
mehr Muttersprachlichen Unterricht beschlossen hat, ist 
leider durch die schwierige Finanzlage umgefallen und will 
einige Monate später die Streichung der ausländischen Leh-
rerstellen durchsetzen. Die Feststellung, durch die ehemalige 
Kultusministerin Frau Gabriele Behler, nach mehr türkischen 
Unterricht ist vergessen und begraben.  

Die Schulministerin des Landes NRW Frau Ute Schäfer 
schrieb zu Beginn des Jahres 2003 bezüglich des Einsatzes 
der ausländischen Lehrerinnen und Lehrer, derer Unter-
richtsgruppen aufgelöst werden (weniger als 15 Schüler in 
der Primarstufe und weniger als 18 in der Sekundarstufe 1. 
und 2.) an den Vorsitzenden der Landesarbeitgemein-

Die Feststellung der 
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Hoffnungen und 
Erwartungen der 
Betroffenen. Statt 

Ausbau des 
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Unterrichts droht 
allmählich seine 
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schaften der kommunalen Migratenvertretungen in Düssel-
dorf: 

 

„… Wer (als Lehrer/in) mit einem unbefristeten Vertrag im 
Dienste des Landes steht, muss nicht mit einer Kündigung 
rechnen. Die Schulaufsichtsbehörden werden prüfen, welche 
Lehrerinnen und Lehrer künftig Regelunterricht erteilen kön-
nen… „  

 

Mit Beginn des Schuljahres 2003-04 zeigten die ersten 
strengen Sparmaßnahmen zur Kürzung des Muttersprachli-
chen Unterrichts ihre Wirkung:  

- Zeitverträge der ausländischen Lehrer wurden nicht verlän-
gert, mit dem Ergebnis die ausländischen Schülerinnen und 
Schüler bleiben in diesem Schuljahr ohne Lehrer, ohne Un-
terricht in ihrer Muttersprache.  

- Ausländische Lehrer, die im Juli und August dieses Jahres 
in die Rente gingen, deren Stellen werden ebenfalls ersatzlos 
gestrichen.  

 

In Zusammenhang mit der Ausführung der pädagogischen 
und soziopsychologischen Aspekte, die die Entwicklung der 
Kinder und Jugendlichen betreffen, lässt es sich leichter, 
wiederholt, formulieren: 

„Es ist heute viel kostengünstiger in die Ausbildung der He-
ranwachsenden zu investieren, als morgen bei der Rein-
tegration in die Gesellschaft für Reparaturschäden nachzu-
zahlen“. Eigentlich schade!  
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ratiopharm 
Gute Preise. Gute Besserung. 
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Buchpräsentation Museum für Kunst und Kulturge-
schichte Dortmund, 10. Mai 2003 
Dr. Marlene Herford-Koch 
 

Die Präsentation wurde veranstaltet von der Gesellschaft 
griechischer Akademiker Nordrhein-Westfalens e.V. in 
Zusammenarbeit mit dem Verlag Bibliopolis. 

 

Im Rahmen der von Zois Vrettos moderierten Veranstaltung 
wurden von S. E. Dr. Christos Psilogenis, Botschafter der 
Republik Zypern, und Prof. Dr. Peter Funke, Universität 
Münster, die Neuerscheinungen der Reihe PELEUS, Stu-
dien zur Archäologie und Geschichte Griechenlands und 
Zyperns vorgestellt.  

PELEUS wird, wie die interdisziplinäre Zeitschrift Thetis. 
Mannheimer Beiträge zur Klassischen Archäologie und 
Geschichte Griechenlands und Zyperns von dem Neuhis-
toriker Heinz A. Richter und dem Archäologen Reinhard 
Stupperich herausgegeben. Beide Publikationsorgane sind 
dem in Europa singulären Konzept verpflichtet, griechischer 
Geschichte, Kunst- und Kulturgeschichte 
von der Vorgeschichte bis zur aktuellen 
Zeitgeschichte gleichermaßen Stimme zu 
geben. Gerade für die neuere griechische 
Geschichte stellt ein derartiges Forum ein 
dringendes Desiderat dar.  

Seit fast 10 Jahren arbeiten die Herausge-
ber erfolgreich zusammen. Zunächst er-
schien 1994 der erste Band der THETIS: 
Anfangs mit zwei Schwerpunkten, die den 
Arbeitsgebieten der beiden entsprachen, 
nämlich Archäologie bzw. Alte Geschichte 
und moderne Geschichte mit Schwerpunkt 
auf der Zeitgeschichte. Doch inzwischen 
wurden die chronologischen Lücken ge-
schlossen: In den letzten Bänden THETIS 
8 und 9 ist auch die byzantinische Geschichte und das Mit-
telalter vertreten, so dass tatsächlich von einer Gesamtsicht 
der griechischen Geschichte gesprochen werden darf. Er-
gänzt werden die Beiträge durch zahlreiche Rezensionen, 
Hinweise auf Neuerscheinungen sowie die in allen Bänden 
regelmäßig erfolgte Dokumentation historischer Zeugnisse. 

Die ganzheitliche Betrachtungsweise führte dazu, dass weite-
re wissenschaftliche Disziplinen und ihre Sichtweisen und 
Interpretationen ihren Weg in THETIS fanden. Kunstge-
schichtliche Artikel sind in THETIS genauso zu finden wie 
z.B. wirtschafts- oder militärgeschichtliche sowie politologi-
sche und soziologische. Geographisch wird die “griechische 
Welt” weit gefasst und beinhaltet Griechenland selbst, den 
Balkanraum, aber auch Kleinasien und den Nahen Osten.  

Zypern wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Die ei-
genständige Rolle, die Zypern seit dem Altertum als Dreh-
scheibe zwischen Ost und West und Katalysator kulturge-
schichtlicher Prozesse spielte, hebt sein Name im Untertitel 
hervor. 

THETIS versteht sich auch als neutrales wissenschaftliches 
Diskussionsorgan, in dem kontroverse Positionen vorgetra-
gen werden und Tabuthemen etwa wie der Bürgerkrieg, 
deutsche Besatzungsverbrechen oder Paidomázoma ange-
sprochen werden können. Von ihrer Konzeption her ist THE-
TIS politisch interessiert, aber parteipolitisch neutral und sie 
ist immer bereit, Minoritäten eine Stimme zu geben. THETIS 
soll dazu beitragen, das zwischen den Europäern und der 
griechischen Welt bestehende Informationsdefizit abzubauen 
und so einen kleinen Beitrag zum Bau des europäischen 
Hauses zu leisten.  

 

Ermutigt durch die positiven Reaktionen 
der Fachwelt auf das weitgespannte Spekt-
rum der Zeitschrift, begannen Heinz A. 
Richter und Reinhard Stupperich, eine 
Konzeption für Beihefte mit Monographien-
charakter zu THETIS zu entwickeln. Aus-
gehend vom Emblem von THETIS, auf 
dem die Meeresgöttin und Peleus mitein-
ander ringend abgebildet sind, lag es nahe, 
diese Reihe PELEUS zu nennen. Nach 
zwei tastenden Versuchen mit Bänden in 
Broschürenform entstand mit PELEUS 4, 
dem Frankfurter Symposionsband "Grie-
chenland und das Meer" das bis heute 
gültige, unverwechselbare Erscheinungs-

bild: Ein schwarzer Hardcoverband in optimaler Ausstattung 
mit einem Foto oder einer Abbildung auf der Vorderseite. 

Mit diesem Band – und ab jetzt in Verbindung mit Bibliopolis 
– hat die Reihe eine rasante Entwicklung genommen. In 
schneller Folge wurden beachtenswerte Titel herausgege-
ben. Der archäologisch-kulturhistorische Anteil reicht von den 
Schiffsdarstellungen der ägäischen Bronzezeit über die Dar-
stellungen von Trauer in der griechischen Kunst bis zur Her-
ausgabe der historischen Dokumente zur Neukonzeption 
Athens als Hauptstadt im 19. Jahrhundert.  

Der Schwerpunkt der Reihe liegt bislang jedoch auf der Ge-
schichte Neugriechenlands. PELEUS 5 (Joachim G. Joa-
chim, Ioannis Metaxás. The Formative Years 1871-1922) ist 
die erste Biographie des zukünftigen griechischen Diktators 
überhaupt und zugleich eine Geschichte Griechenlands in 
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jenen schicksalhaften Jahren. In PELEUS 13 (Andreas Ster-
giou, Im Spagat zwischen Solidarität und Realpolitik: Die 
Beziehungen zwischen der DDR und Griechenland und das 
Verhältnis der SED zur KKE) werden die Beziehungen zwi-
schen Griechenland und der DDR analysiert, die insbesonde-
re während der Militärdiktatur oft aus ideologischer Sicht 
verblüffend harmonisch waren. 

Der Konferenzband einer Tagung in Bad Boll (PELEUS 8) mit 
dem Titel “Versöhnung ohne Wahrheit? Deutsche Kriegs-
verbrechen in Griechenland im 2. Weltkrieg” eröffnet eine 
Serie von Peleus-Bänden, die sich mit der Zeit des Zweiten 
Weltkrieges befassen. Hermann Frank Meyers Buch, “Von 
Wien nach Kalavryta. Die blutige Spur der 117. Jäger-
Division durch Serbien und Griechenland” (PELEUS 12) 
rekonstruiert akribisch eines der finstersten Kapitel der deut-
schen Okkupation, das Massaker an über 600 Griechen 
durch eine Wehrmachtseinheit, als Vergeltung für die Ermor-
dung deutscher Kriegsgefangener durch Partisanen. In PE-
LEUS 17 (Dieter Begemann, Distomo. Ein SS-Verbrechen in 
Griechenland und seine Folgen), – auch dieser Band ist in 
Vorbereitung – wird Dieter Begemann das bekannte SS-
Verbrechen in Distomo beschreiben und seine aktuellen 
Folgen analysieren. Weitere PELEUS-Bände werden sich mit 
dem Nürnberger Südostgeneralsprozeß und dem Fall Merten 
beschäftigen. Auch ist der Nachdruck des schnell vergriffe-
nen und immer wieder nachgefragten Peleus-Bandes 2 von 
Heinz Richter „Griechenland im 2. Weltkrieg“ vorgesehen, 
ebenso wie sein epochemachendes Standardwerk „Grie-
chenland zwischen Revolution und Konterrevolution“.  

Eine prominente Stelle im PELEUS-Programm nimmt Zypern 
ein. In PELEUS 6 (Özdemir A. Özgür, Cyprus in my Life: 
Testimony of a Turkish-Cypriot Diplomat) zeigt der in der 

Republik Zypern lebende, hochgeschätzte ehemalige Diplo-
mat und Hochschullehrer Özgür, daß es türkische Zyprioten 
gibt, die durchaus andere Vorstellungen haben als der Statt-
halter Ankaras im Norden der Insel, Denktasch. Özgürs Me-
moiren beweisen, dass ein friedliches Zusammenleben von 
griechischen und türkischen Zyprioten möglich war und wie-
der sein könnte. PELEUS 9 (Claude Nicolet, United States 
Policy Towards Cyprus 1954-1974. Removing the Greek-
Turkish Bone of Contention) enthält eine brilliante Analyse 
der amerikanischen Zypernpolitik eines jungen Schweizer 
Historikers.  

Weitere PELEUS-Bände zu Zypern sind in Planung, darunter 
einige Reprints von Klassikern der Literatur zu Zypern, eine 
umfassende Darstellung der britisch-zypriotischen Beziehun-
gen mit mehr als 40 Beiträgen sowie eine Geschichte Zy-
perns von 1878 bis zur Gegenwart aus der Feder von Heinz 
A. Richter.  

Mittlerweile ist die Reihe auf mehr als 25 Bände angewach-
sen. Sie verdankt das dem Engagement der beiden Heraus-
geber, die für ihre Verdienste mit dem Goldkreuz zum Phö-
nixorden ausgezeichnet worden sind. 

Ausführliche Informationen zu den vorgestellten Büchern und 
dem vollständigen Programm sowie die Reden von Prof. 
Funke und S.E. Dr. Psilogenis sind auf der Webpage des 
Verlags www.bibliopolis.de zu finden.  

 

Verlag Bibliopolis, Schulpatt 13, D-59519 Möhnesee-Wamel, 
Tel. 02924-2781, Fax 02924-2757, 
email: bibliopolis@web.de.  
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Die nächste Generation Wissensmanagement: 
Pre Built Information Space (PreBIS) 
Andreas Zagos 
Herr Zagos ist Diplom-Ingenieur, Konsortialführer und Ansprechpartner der InTraCom GmbH

Der Erfolg vieler Unternehmen hängt davon ab, wie gut es 
ihnen gelingt, relevantes Wissen in ihrem Betrieb zu identifi-
zieren und vorhandenes Wissen systematisch zu managen. 
Das Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit (BMWA) 
fördert deshalb im Rahmen der Initiative „WissensMedia“ bis 
Januar 2005 mit ca. 2 Mio. Euro das Verbundvorhaben „Pre-
BIS“ (Pre Built Information Space). Die beteiligten Unterneh-
men bringen noch einmal die gleiche Summe auf.  

Hierzu Ministerialrat Dr. Andreas Goerdeler; der Leiter des 
zuständigen Fachreferats:  

„Ziel dieses Projekts ist die Versorgung von wissensintensiv 
tätigen Mitarbeitern in Unternehmen und Organisationen mit 
relevanten Informationen, die sich an Geschäftsprozessen 
orientieren und adäquat aufbereitet sind“. Das System, dass 
auf die bestehende Softwarelandschaft der Anwender auf-
setzt, stelle Referenz-Geschäftsprozessmodelle wie Recher-
chestrategien und bekannte externe Informationsquellen zur 
Verfügung und könne an den individuellen Bedarf und die 
vorliegenden Strukturen angepasst werden, so Goerdeler 
weiter. Damit sollen kostengünstige Wissensmanagement-
Lösungen insbesondere für kleine und mittelständische Un-
ternehmen (KMU) ermöglicht werden. 

„Der Clou hierbei ist“, so erklärt Projektleiter Andreas Zagos 
vom Konsortialführer InTraCoM GmbH, „dass ein Benutzer in 
Abhängigkeit von 
seiner Rolle und 
seinen damit ver-
bundenen Aufga-
ben im Unterneh-
men einen Infor-
mationsraum 
präsentiert be-
kommt, der genau 
auf seinen Bedarf 
abgestimmt ist.“ 
So hat ein Ent-
wickler einen 
anderen Bedarf 
hinsichtlich Infor-
mationstiefe und -
umfang als bei-
spielsweise ein 
Vertriebsmitarbei-
ter. Darüber hin-
aus berücksichtigt 
PreBIS die Berüh-
rungs- und Über-

schneidungspunkte solcher Informationsräume. Dabei könne 
der Marketingleiter z.B. jederzeit auf die aktuellen Marktana-
lysen der Produktmanager zurückgreifen. Auch könnten 
unterschiedlichste Vorgehensweisen wie Patentrecherchen 
oder Einkauf mit den dazugehörigen externen Datenquellen 
als Gruppenintelligenz abgespeichert und gemeinsam ge-
nutzt werden. Ein Entwickler, der im Rahmen seiner Arbeit 
nur selten Lieferanten für einzukaufende Waren sucht, kann 
beispielsweise den Geschäftsprozess eines professionellen 
Einkäufers für sich nutzen. PreBIS fördert somit Synergieef-
fekte auf Daten- und Prozessebene. 

Das Konsortium besteht neben InTraCoM GmbH aus den 
Technologielieferanten envestra GmbH (Systemintegration), 
Telezentrum Edelsfeld GmbH (SAP-Integration) und den 
Universitäten Leipzig und Stuttgart. Über Unteraufträge sind 
zudem weitere Unternehmen eingebunden: SAP AG (Anbin-
dung an SAP-Software), text:tech GmbH (Text Mining), EMI 
Applications GmbH (Navigationskonzept I-Navigation), ISA 
GmbH (X-tention für Textextraktion) und Semtation GmbH 
(SemTalk als Modellierungswerkzeug). Das Fraunhofer IAO 
steuert Analysen der Anwenderanforderungen bei. 

 

Abbildung 1: Mehrschichtige Architektur



 Φ υ λ λ ά δ ι ο  19 

Technische Realisierung 
PreBIS Integrationsplattform 

PreBIS untersucht als vorgebautes und vorkonfiguriertes 
Werkzeug ein neuartiges Konzept zur Informationsbeschaf-
fung in Unternehmen. Anders als klassische Suchmaschinen 
bezieht PreBIS den definierten Kontext des suchenden Mit-
arbeiters in Form seiner Geschäftsprozesse, Rollen und 
Aufgaben in die Suche mit ein. Vor allem für Rollen mit Quer-
schnittsfunktionen ergibt sich dadurch eine spürbare Verein-
fachung im Tagesgeschäft.  

In der gegenwärtigen Phase der Projektentwicklung beschäf-
tigen wir uns mit der Grobkonzeption des Gesamtsystems 
unter Berücksichtigung der einzelnen zu integrierenden 
Werkzeuge und ihrer Funktionalitäten.  

Architektur und Applikationskette 

Die derzeitige Konzeption basiert auf einer mehrschichtigen 
Architektur (siehe Abb. 1) Die Dokumentenebene besteht aus 
Dokumententeilen (Chunks), die die Informationseinheiten  

 darauf aufsetzend, wird ein Begriffsnetzwerk gelegt, das 
durch TextMining gewonnen wird und einen ersten Abs-
traktionsgrad für die Dokumente darstellt. 

 Durch die Prozessmodellierung werden Begriffswelten 
modelliert, die über den Adaptionslayer mit der Ebene 
der Begriffsnetzwerke in Verbindung gebracht werden. In 
diesem Adaptionslayer erfolgt auch die Anpassung der 
Gewichtung einzelner Verbindungen, die durch implizites 
und explizites Benutzerfeedback gewonnen werden.  

 Auf der obersten Ebene erfolgt dann die aufgabenspezi-
fische Filterung der (rollenspezifischen) Begriffswelten, 
die besonders wichtige Teile hervorhebt und unwichtige-
re Teile unterdrückt. 

Grundsätzlich liegen der beschriebe-
nen Architektur zwei Prinzipien 
zugrunde:  

1. verschiedene Rollen definieren 
verschiedene Begriffswelten und 
damit die unterschiedlichen 
Sichten verschiedener Perso-
nengruppen auf einen gemein-
samen Datenbestand (z.B. Ent-
wickler und Verkäufer) 

2. die verschiedenen Aktivitäten 
innerhalb einer Rolle filtern in 
dem durch die Rolle selektierten 
Begriffsnetzwerk relevante Teile.  

Zur Realisierung dieser Funktionalität 
sind einige Teile der mehrschichtigen 
Architektur rolleninvariant ausge-
prägt, während andere Schichten 
rollenspezifisch ausgeprägt sind 
(siehe Abbildung 1). Kriterium für 
diese Entscheidung ist die Rollenab-

hängigkeit der entsprechenden Schicht. 

Weitere Arbeitspakete 
Übertragung überlieferter didaktischer Methoden aus der 
Antike 

Ein Arbeitspaket der InTraCoM GmbH ist u.a. im Rahmen 
des Projektes die Suche nach Analogien für die Übertragbar-
keit der Erkenntnisse didaktischer Methoden aus dem anti-
ken Hellas in ein modernes Wissensmanagementsystem für 
Organisationen und Unternehmen.  

Die wichtigsten Vertreter im antiken Hellas waren hierbei 

• Protagoras 

Abbildung 2: Systemarchitektur
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• Platon 
• Aristoteles 
• Sokrates 

die u.a. folgenden Methoden für die Wissensübertragung 
postulierten: 

• Mythos 
• Dialexi 
• Erörterung 
• Dialekt 
• Meftiki 
• Antithese 
• Argumentation 
• Syllogismen (Satzpaare, die zusammengenommen zu 

einem neuen Schluss führen) 
• Paradigmen 
• Schlagfertigkeit 
• horízesthai kathólu (das Einzelne mit Hilfe des Allgemei-

nen bestimmen, umkehrende Reflexion) 

Diese Methoden werden untersucht und hinsichtlich ihrer 
Übertragbarkeit in ein Softwaresystem überprüft. Dadurch 

soll eine bessere Mensch-Computer-Interaktion stattfinden, 
die ein Lernen von den Informationen anderer Mitarbeiter 
ermöglichen soll.  

Unternehmen und Organisationen können sich als Anwen-
dungspartner an dem Projekt beteiligen, weitere Informatio-
nen unter http://www.prebis.de 

 

Konsortialführer und Ansprechpartner: 

InTraCoM GmbH, Dipl.-Ing. Andreas Zagos, CEO 
Nobelstraße 15, 70569 Stuttgart 
Tel.: 0711-797-328-0, 
Fax.: 0711-797-328-29 
Email: zagos@intracomgroup.de 

Das beschriebene Vorhaben wird mit Mitteln des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Arbeit unter dem Förderkenn-
zeichen 01 MD 213 gefördert. Die Verantwortung für den 
Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim Autor.  
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Ελληνική Γλώσσα 
Βαρθολοµαίος Λάζαρης 
Ο κ. Λάζαρης είναι πλοίαρχος του εµπορικού ναυτικού 

Η αιχµή του χρυσού δόρατος για τον εκπολιτισµό της αν-
θρωπότητας ήτο κυρίως η "µοναδική και ασύγκριτη γλώσσα" 
των παναρχαίων Ελλήνων, της οποίας κατάλοιπα συναντού-
µε ακόµη και σήµερα αυτούσια ή παρεφθαρµένα και εις τα 
πλέον αποµεµακρυσµένα και ξεχασµένα σηµεία της γης! 

Ερευνώντας τις παραδόσεις και γραφές των αρχαίων λαών, 
διαπιστώναµε ότι όλοι οµιλούν για µια, µοναδική γλώσσα, 
που οµιλείτο απ όλους τους ανθρώπους κατά το απώτατο 
παρελθόν! 

Το Popul Voux λ.χ., αρχαίο κείµενο των Αµερινδών, αναφέρει 
ότι όταν οι λευκοί θεοί ήλθαν (στην Αµερική) από την Τούλα 
(=Θούλη, η ατλαντική αποικία των παναρ-
χαίων Ελλήνων), έφεραν µια γλώσσα µο-
ναδική και σοφή, που αργότερα αλλοιώθη-
κε!!! 

Η Αγια Γραφή, που πολλά απ' όσα αναφέ-
ρει, τα έχει λάβει από αρχαιότερες πηγές 
(που ήσαν πλησιέστερες προς τα γεγονό-
τα), µας διαβεβαιεί ότι την εποχή των Γιγά-
ντων (εποχή Γιγαντοµαχίας-θεοβασιλέων), 
οµιλείτο µια και µόνον γλώσσα! 

"... και κατ εκείνας τας ηµέρας ήσαν οι 
γίγαντες επί της γης... και ήτο η γη µιάς 
γλώσσης και µιας φωνής... "(ΒΙΒΛΟΣ, 
ΓΕΝΕΣΙΣ, κεφ. ΙΑ εδαφ.1, κεφ. 5 εδαφ. 4) 

Ως ήταν φυσικό, η ελληνική γλώσσα, των 
∆ιογενών θεών, υιών του Ουρανού, 

Η γλώσσα που οµιλούσαν οι θεοποιηµένοι προϊστορικοί 
"γίγαντες" Έλληνες της εποχής του Ιαπετού, 

Η γλώσσα των θεών του Ολύµπου, 

Η γλώσσα που ενανθρώπισε τους θεούς, και εθεοποίησε τον 
"άνθρωπο", 

Η γλώσσα που οµιλούσε ο θεάνθρωπος Ι. Χρίστος και οι 
απόστολοί του, 

Η γλώσσα των Ευαγγελίων, της Κ. ∆ιαθήκης αλλά και της 
πρώτης και πιστής µεταφράσεως της από τούς O’ της Παλαι-
άς, 

Η γλώσσα δια της οποίας διεδόθη ο Χριστιανισµός, 

Η γλώσσα που πρώτη επενόησε και εχρησιµοποίησε φωνη-
τικό αλφάβητο ώστε να δυνηθούν να αποδοθούν και να εκ-
φρασθούν δια πρώτην φοράν, πνευµατικές έννοιες, υψηλά 
διανοήµατα και στοχασµοί καθώς και να δηµιουργηθή η προ-
ϋπόθεσις της εξελίξεως της φιλοσοφίας, και του σηµερινού 
πολιτισµού, 

Η γλώσσα που έχει µαθηµατική προέλευση δοµή και αρµονί-
α,1 

Η γλώσσα που µόνον αυτήν, µπορούν να δεχθούν νοηµατι-
κά, οι υπολογισταί υψηλής τεχνολογίας, δεδοµένου ότι µόνον 
αυτή συγκροτείται από νοηµατικές λέξεις (που εµπεριέχουν 
το νόηµα που εκφράζουν) και όχι σηµειολογικές αυθαίρετες, 

Η γλώσσα που έδωσε και δίδει συνεχώς σ όλες τις γλώσσες 
φθόγγους, γράµµατα, συλλαβές, λέξεις, τεχνική και επιστη-
µονική ορολογία, υψηλές πνευµατικές έννοιες (ενώ η ίδια 
δανείζεται από τις άλλες γλώσσες λέξεις µόνον ταπεινές, για 
να εκφράση ασήµαντες ή χυδαίες έννοιες) µεταγγίζουσα 

γνώση στην ανθρωπότητα, 

Η γλώσσα που χωρίς αυτήν καταρρέει η 
ανθρωπίνη σκέψις, 

Η γλώσσα των 6.000.000 πρωτογενών 
λέξεων (και 78.000.000 δευτερογενών), 
που θεωρείται ως το µεγαλύτερο επίτευγµα 
της ανθρωπίνης πνευµατικότητος και δια-
νοήσεως και που τελεί υπό διωγµόν από 
όλους όσους περιλαµβάνονται εις την ατυ-
χή ανθρωπίνη µάζα που είναι κατωτέρα 
του επίπεδου της, 

Η γλώσσα που από την πρώτη στιγµή της 
γενέσεώς της υπήρξε πάνσοφα εκφραστι-
κή, αφού δια µιµήσεως αρχικώς των ήχων 
και θορύβων της φύσεως κατώρθωσε να 

δηµιουργήση λέξεις που εµπεριέχουν το νόηµα που εκφρά-
ζουν, όπως: Παφλασµός, Φλοίσβος, θρόισµα, βόµβος, ψίθυ-
                                                           
1 Από το βιβλίο-µελέτη τού διαπρεπούς µαθηµατικού-ερευνητού 
Λευτέρη Αργυρόπουλου: Αποδείξεις για τη µαθηµατική κατασκευή 
της ελληνικής γλώσσας, πρός απόδειξιν των ανωτέρω έχουν επι-
λεχθεί δύο µόνον µαθηµατικοί τύποι, οι οποίοι αν εκφρασθούν λε-
κτικά µε την αρχαίαν διατύπωσιν, τα δε προκύπτοντα γράµµατα 
αναγνωσθούν ως αρχαίοι ελληνικοί αριθµοί, και αθροισθούν αντι-
στοίχως αριθµηταί και παρονοµασταί εν συνεχεία δε, διαιρεθούν 
καταλλήλως, προκύπτει το ιδιο πηλίκον που δίδει καί η επίλυσις 
τών µαθηµατικών τύπων π.χ. 

α) Ο λόγος της περιµέτρου δια τής διαµέτρου κύκλου π = 3,14 

π = ΜΗΚΟΣ ΠΕΡΙΦΕΡΕΙΑΣ ΚΥΚΛΟΥ / ∆ΙΑΜΕΤΡΟΣ = 3.14… 

π = (40 + 8 + 20 + 70 + 200) + (80 + 5 + 100 + 10 + 500 + 5 + 100 + 
5 + 10 + 1 + 200) + (20 + 400 + 20 + 30 + 70 + 400) / (4 + 10 + 1 + 
40 + 5 + 300 + 100 + 70 + 200) = 

π = (338 + 1016 + 940) / 730 = 2294 / 730 = 3,14… 

β) Η χρυσή τοµή φ = 1,61 εκφράζεται δια τού µαθηµατικού τύπου φ = 
(√5 + 1) / 2 δηλαδή 

φ = Η ΠΟ∆ΙΑΙΑ ΠΕΝΤΑ∆ΟΣ ΚΑΙ ΕΝ / ∆ΥΑΣ = (8 + 176 + 710 + 31 + 
55) / 605 = 980 / 605 = 1,61… 

Ερευνώντας τις 
παραδόσεις και γραφές 
των αρχαίων λαών, 

διαπιστώναµε ότι όλοι 
οµιλούν για µια, 

µοναδική γλώσσα, που 
οµιλείτο απ όλους τους 
ανθρώπους κατά το 
απώτατο παρελθόν! 
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ρος, συριγµός, κρότος, βροντή, αστραπή, κι ακόµη γαύγισµα, 
νιαούρισµα, µούγκρισµα..., τελικά εξελήχθη κατόπιν λογικής 
επεξεργασίας εις το εκπληκτικότερο δηµιούργηµα του αν-
θρώπου, αφού η κάθε λέξις εκτός της ευθείας σηµασίας της, 
συχνά να υποκρύπτει και δεύτερη κωδική έννοια (για τους 
µυηµένους), ενώ κάθε γράµµα ή συλλαβή της να υποδηλούν 
συχνά τις αρχικές συνθετικές έννοιες απ όπου τελικά προκύ-
πτει η γενικότερη έννοια της λέξεως, αλλά και η ανίχνευσις 
της νοηµατικής και ετυµολογικής ρίζας της, 

Η γλώσσα που λόγω της ασυναγώνιστης υπεροχής της, δια 
µιάς και µόνης αρνητικής ψήφου του µισέλληνος Εβραίου 
∆ανιήλ Ουέµπστερ, δεν έγινε η επίσηµη γλώσσα των ΗΠΑ. 

Η γλώσσα που υπήρξε ο κινητήριος µοχλός του εκπληκτικό-
τερου πολιτισµού της ανθρωπότητος, έµελλε µοιραία να γίνη 
η βάσις της Ιαπετικής οµογλωσσίας, και η µητέρα των Ευ-
ρωπαϊκών γλωσσών, (και όχι µόνον) όσο κι αν η... άγνοια, η 
µικρότης, ο φθόνος, η κακότης και η αχαριστία όλων εκείνων 
των ηµιβαρβάρων που εξελληνίσθησαν και 
εξεπολιτίσθησαν επιδερµικά, λόγω αδυνα-
µίας των να εκπολιτισθούν πλήρως, δρά 
σαν ταπεινό αθέατο και ύπουλο σαράκι 
που προσπαθεί επίµονα αλλά µαταία, να 
σβήση την φωτοβόλο και καταυγάζουσα 
αίγλη της, και να υποβάθµιση το "θεϊκό" 
δώρο που έλαβαν, επινοούντες Ινδοευρω-
παϊκές τερατογενέσεις, και καθόδους δήθεν 
Ινδοευρωπαίων από το Πρωτογονιστάν, 
Νεαντερνταλισταν, Κανιβαλιστάν, Πολιτι-
σµοκτονιστάν Βαρβαριστάν, που... µετέφε-
ραν από τις σκοτεινές πατρίδες της δήθεν 
προελεύσεως των, φως και πολιτισµό στην 
φωτοβόλο Ελλάδα, και... γλαύκα εις Αθή-
νας (!) 

Την απάντησιν εις τα ανωτέρω, έδωσε προ 
2.350 ετών ο σοφός Ισοκράτης εις τον "Πανηγυρικον" του, 
προς όλους τους "µη µετέχοντες της Ελληνικής παιδείας", 
εκφυλισµένους αµφισβητίες που θα γεννούσαν χιλιετίες αρ-
γότερα οι... ανίερες σκοπιµότητες που αποσκοπούν εις την 
δολίαν διαστρέβλωσιν της ιστορικής αλήθειας, για να δικαιο-
λογηθη το ανεκπλήρωτον χρέος της ανθρωπότητας προς 
τους ευεργέτες της και τα διαρκή αίσχη εις βάρος του ελληνι-
σµού. Άλλωστε ο Γαλιλαίος διετύπωσε επιγραµµατικά ότι: 
"Στον κόσµο δεν υπάρχει µίσος µεγαλύτερο από το µίσος της 
αµάθειας κατά της γνώσης" 

"... ∆ιότι την χώραν αυτήν κατοίκουµεν, όχι κατόπιν εκδιώξε-
ως άλλων που την κατοικούσαν, ούτε κατόπιν καταλήψεως 
αυτής, που ητο έρηµος κατοίκων, ούτε κατόπιν εγκαταστάσε-
ως ηµών εις αυτήν ως οµάδος αποτελούµενης από διάφορα 
φύλα, αλλ' αντιθέτως είναι τόσον ευγενές και γνήσιον το γένος 
µας, ώστε εις την χώραν αυτήν η οποία µας εγέννησεν από τα 
σπλάχνα της, εις αυτήν εξακολουθητικώς άνευ διακοπής 
κατοίκουµεν διότι είµεθα αυτόχθονες... 

(Ισοκράτης: "ΠΑΝΗΓΥΡΙΚΟΣ" 24) 

 

Άλλα και σύγχρονες αυθεντίες αποδέχονται απεριφράστως 
την αλήθειαν, όπως λ.χ. ο καθηγητής του πανεπιστήµιου του 

Καίµπριτζ Renfrew, που (εις οµιλίαν του εις την φιλοσοφικήν 
σχολήν Αθηνών), διετύπωσε χωρίς περιστροφές ότι: "Οι 
Αρχαίοι Έλληνες ήσαν αυτόχθονες "(ΜΕΣΗΜΒΡΙΝΗ 25.4.91) 

Το τι ακριβώς είναι η Ελληνική γλώσσα για όλες τις άλλες 
Ελληνογενεις, επισηµαίνουν αυθεντίες ως: 

Ο Κικέρων που ισγυρίζετο: 

"Ει ο θεοί διαλέγονται, τη των Ελλήνων γλώττη χρώνται" (Εάν 
οι θεοί συνοµιλούν, την ελληνικήν γλώσσαν χρησιµοποιούν) 

Η Marianne Mac Donald, διασηµότατη καθηγήτρια κλασσικής 
φιλολογίας του Πανεπιστήµιου της Καλιφόρνιας διετύπωσε: 

... "Η ελληνική γλώσσα, ως δοµή πνευµατική, είναι το υπό-
δειγµα µε το οποίο εδοµήθησαν ακριβώς και πιστώς όλες οι 
Ευρωπαϊκές γλώσσες" 

"...Ένας µορφωµένος άνθρωπος δύναται να γνωρίζει οτιδή-
ποτε, χωρίς όµως την γνώση της ελληνκης γλώσσης, των 

τεχνών, και της σκέψης των Ελλήνων, 
παραµένει αδαής του µεγαλυτέρου πνευ-
µατικού και ηθικού άθλου του ανθρωπίνου 
γένους..." 

Οι διασηµοι Βάσκοι Ελληνισταί Sagredo και 
Pujana διετύπωσαν πρότασιν προς το 
Ευρωπαϊκό κοινοβούλιον σύµφωνα µε το 
άρθρο 45, ως κατωτέρω: 

"Η Ελληνική Γλώσσα και παιδεία αποτε-
λούσι την βασιν του ∆υτικού Πολιτισµού. 
Απαιτούµεν επεξεργάζεσθαι Πρόγραµµα 
σπουδών της κλασσικής Ελληνικής γλώσ-
σης και Παιδείας, ώστε η Ελληνική Γλώσσα 
όλων των Ευρωπαίων κοινή γλώσσα γι-
γνηται. Εύχοµαι ότι πείθητε τους Ελληνας 
Ευρωβουλευτάς οπως αυτήν υποστηρίζω-
σιν εν τω Ευρωπαικώ Κοινοβουλίω άνω 

πολιτικών ιδεολογιών. Πάντες γαρ, και ιδιαιτέρως Ευρώπη, 
οφειλέται της Ελλάδος εσµέν" 

Οι Ισπανοί Ευοωβουλευται κ.κ. Gerikogoita και Imaz κατέθε-
σαν και σχετικην επερώτησιν ες το Ευρωκοινοβούλιο ση-
µειώνοντες ότι: 

"Η Ελληνική γλώσσα είναι η µητέρα των Ευρωπαϊκών γλωσ-
σών, οι οποίες είναι διάλεκτοι της Ελληνικής. Ως επίσης και 
ότι: η Ελληνική γλώσσα είναι η µόνη την οποίαν οι υπολογι-
σταί υψηλής τεχνολογίας µπορούν να δεχθούν νοηµατικά" 

Ο καθηγητής γλωσσολογίας του Πανεπιστήµιου Βιένης Ο. 
Βαντρούσκα υπεστήριξε εµφαντικά ότι: 

"... Όλες οι Ευρωπαϊκές γλώσσες είναι διάλεκτοι της Ελληνι-
κής η οποία τους εχρησίµευσε ως υπόδειγµα... " 

".. Για έναν Ιάπωνα ή Τούρκο όλες οι Ευρωπαϊκές γλώσσες 
δεν φαίνονται ξεχωριστές, αλλά ως διαλεκτοί µιας και της 
αυτής γλώσσης, της Ελληνικής." 

Ο γνωστότατος διάσηµος καθηγητής του Πανεπιστήµιου του 
Καιµπριτζ Renfrew, εις το σύγγραµµα του "ARCHEOLOGY 
AND LANGUAGE ‘’ διετύπωσε ότι:  

Η γλώσσα που υπήρξε 
ο κινητήριος µοχλός 
του εκπληκτικότερου 

πολιτισµού της 
ανθρωπότητος, έµελλε 
µοιραία να γίνη η βάσις 

της Ιαπετικής 
οµογλωσσίας, και η 

µητέρα των 
Ευρωπαϊκών γλωσσών 



 Φ υ λ λ ά δ ι ο  23 

"Οι λεγόµενες Ινδοευρωπαϊκές γλώσσες προέρχονται από 
την πρωτοελληνική" 

Από το σύγγραµµα "ΘΗΣΑΥΡΟΙ ΕΛΛΗΝΙΚΩΝ ΡΙΖΩΝ" των 
λεξικογράφων Jean Bouffartigue & Anne Marie Delfrieu πλη-
ροφορούµεθα µεταξύ απείρων άλλων ότι: 

"Μακρινή πηγή του πολιτισµού µας η Ελλάδα, βρίσκεται 
ζωντανή µέσα στις λέξεις που λέµε. Σχηµατίζει κάθε µέρα τη 
γλώσσα µας" 

"Η επιστήµη ανακαλύπτει ασταµάτητα νέα αντικείµενα ή 
έννοιες. Πρέπει να τα ονοµάσει. Ο θησαυρός των Ελληνικών 
ριζών βρίσκεται µπροστά της. Αρκεί να αντλήσει από εκεί" 

Η Γαλλίδα Ακαδηµαϊκός Ζακλίν Ντε Ροµιγύ µεταξύ πολλών 
άλλων σηµαντικών, εις το βιβλίο της "ΓΙΑΤΙ Η ΕΛΛΑ∆Α" γρά-
φει: 

"Η Αρχαία Ελλάδα µάς προσφέρει µια γλώσσα για την οποία 
θα πω ότι είναι οικουµενική" 

"Η Ελληνική γλώσσα, µας βοηθάει πρώτα απ όλα να κατα-
λάβουµε τη δίκη µας γλώσσα" 

Από τον Φρειδερίκο Σαγκρέδο, Βάσκο 
καθηγητή γλωσσολογίας και πρόεδρο της 
Ελληνικής Ακαδηµίας της Βασκονίας, ως 
και πρύτανη της Βασιλικής Ακαδηµίας 
Βασκονίας, κατωτέρω παρέχεται απόσπα-
σµα από την οµιλίαν του "Το Ελληνικό 
Θαύµα" στο Β' γλωσσολογικό συνέδριο τον 
Οκτώβριο του 1993: 

"Η κλασσική (Ελληνική) γλώσσα είναι σή-
µερα η καλύτερη κληρονοµιά που έχει ο 
άνθρωπος στην διάθεσίν του για την ανέ-
ληξιν του εγκεφάλου του. Απέναντι στην 
ελληνική, όλες οι άλλες, και επιµένω όλες, 
είναι ανεπαρκείς, πράγµα που προφανώς 
δεν θέλουν να ακούνε οι σωβινισταί. ιδιαί-
τερα εάν ανήκουν σε µεγάλα έθνη" 

"Η αρχαία ελληνική γλώσσα πρέπει να γίνει η δεύτερη µητρι-
κή γλώσσα όλων των Ευρωπαίων γενικώς και ειδικότερον η 
πρώτη γλώσσα των καλλιεργηµένων ατόµων" 

"Μακάρι να µπορούσαµε όλοι µας να πούµε συγχρόνως: Κι 
εγώ είµαι έλλην" 

Ο Φραγκίσκος Βολταίρος είπε: 

"... Επιθυµία µου είναι η Ελληνική γλώσσα να γίνη κοινή 
πάντων των λαών" 

"…Οραµατίζοµαι την Ελληνική γλώσσα... ως διεθνή γλώσσα 
της Ευρώπης" 

Ο Λέλιν ανεγνώρισε ότι: 

"... Μόνον όσοι γνωρίζουν την Ελληνική γλώσσα µπορούν να 
σκέπτονται και να ενεργούν σωστά..." 

Ο Λέων Τολστόι διετύπωσε: 

"Χωρίς Ελληνοµάθεια δεν υπάρχει παιδεία" 

Η διάσηµη Αµερικανίδα συγγραφεύς Έλεν Κέλλερ είπε: 

"Αν είναι αλήθεια πως το βιολί είναι το τελειότερο από τα 
µουσικά όργανα, τότε η Ελληνική γλώσσα είναι το βιολί της 
ανθρωπινής σκέψεως" 

Τέλος ο Πλάτων διετύπωσε επιγραµµατικά: 

«∆ΙΑΝΟΙΑ ΚΑΙ ΛΟΓΟΣ ΤΑΥΤΟΝ» 

Είναι πασίγνωστο ότι τα όρια της γλώσσης (οµιλία και γραφή) 
του κάθε λαού, είναι ταυτόχρονα τα όρια της σκέψεως και 
των πνευµατικών δυνατοτήτων του και κατά συνέπειαν και 
του πολιτισµού του. Για µας δε τους Έλληνες θα έπρεπε να 
είναι και η οριοθέτησις της ενάρξεως της ιστορίας µας, αφού 
οι ευρεθείσες γραφές αποδεικνύουν αναµφισβήτητα την αρ-
χαιότητά µας. 

Οι πήλινες πινακίδες Πύλου, Κνωσού, Ορχοµενού κλπ. που 
έχουν βρεθεί κατά καιρούς, ανέρχονται εις σύνολον 4.000, 
και χρονολογούνται µεταξύ 1.500-1.400 π.Χ. 

Ο ∆ίσκος της Φαιστού (16 εκατοστοµέτρων) ιερογλυφικής 
γραφής, που ανεκαλύφθη το 1908 εις το ανάκτορον της Φαι-

στού εχρονολογήθη να είναι του 1.800 πΧ. 
και θεωρείται το πρώτο έντυπο (τυπογρα-
φηµένο) µνηµείο της ανθρωπότητας, 

Η Πελασγική επιγραφή της Λήµνου που 
βρέθηκε σε πέτρινη πινακίδα, χρονολογεί-
ται του 2.000 π.Χ. αναφέρεται σε ήρωες και 
θεούς των Ελλήνων, και περιλαµβάνει 
προτροπές και συστάσεις. 

Οι πινακίδες της Ιθάκης που ανεκαλύφθη-
σαν τα έτη 1930-31 στα Πηλικάτα του Θια-
κιού, εχρονολογηθησαν από ξένα πανεπι-
στήµια, µεταξύ 3.000 και 4.000 π.Χ. Είναι 
γραµµικής γραφής Α, και κατά ανακοίνωσιν 
του µελετητού καθηγητού P. Faure της 
Γαλλικής Ακαδηµίας επιγραφών, αφορούν 
ύµνο µιας γυναικός προς την θεάν Ρέαν εις 
την οποίαν κάνει αφιερώσεις εις ελληνικήν 

γλώσσαν οπού η πρώτη αναφέρει: Η νύµφη µε έσωσε, και η 
δεύτερη: Ιδού τι εγώ η Αρεδάτις δίδω εις την Άνασσαν θεάν 
Ρέαν 100 αίγας, 10 πρόβατα, 3 χοίρους. 

Εκ των ανωτέρω αυτονοήτως συνάγεται ότι ελληνικά οµιλού-
σαν οι τότε πανάρχαιοι κάτοικοι της Ιθάκης, ως άλλωστε 
ανεκοίνωσε και ο διαπρεπής καθηγητής Ρ. Faure εις το έγκυ-
ρο περιοδικό ΝΕΣΤΩΡ του πανεπιστήµιου της Ινδιάνα / ΗΠΑ. 

Η πινακίδα και οι βραχογραφίες των Γιούρων (Αλονήσου) 
που ανεκάλυψε ο καθηγητής Αδαµάντιος Σαµψών σε τεµάχιο 
κεραµεικου αγγείου εχρονολογηθη από το 4.500 π.Χ. µε 
γράµµατα του Ελληνικού αλφαβήτου γραφεί την αρχαιοτάτη 
λέξη "ΑΥ∆Η" που σηµαίνει φωνή, οµιλία, και απ οπού προ-
έρχονται οι λέξεις "άναυδος", "απαυδιζω" κ.λ.π. 

Η Πινακίδα του ∆ισπηλιού Καστοριάς που ανεκαλύφθη το 
1994 σε λιµναίο οικισµό, από τον καθηγητή Γεώργιο Χουρ-
µουζιάδη, εγχάρακτη σε απολιθωµένο ξύλο (πιθανότατα 
κοµµάτι από λέµβο) εχρονολογήθη από το 5.250 π.Χ. ως η 
αρχαιότερα εις τον κόσµο γραφή. Είναι γραµµένη σε συγγενή 
γραφή προς την γραµµική Α, και επίκειται η πλήρης αποκρυ-
πτογράφησις της, (αν δεν µεσολαβήσει κάποια περίεργη 
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απώλεια ή καταστροφή της). Κατά τους ειδικούς, µάλλον 
περιέχει ύµνο προς τον Κάστορα, ιδρυτή της πόλεως Καστο-
ριάς. 

Τα προαναφερθέντα είναι µια σειρά, από πλήθος επιγραφών 
που η αρχαιολογική σκαπάνη έφερε εις φως επιβεβαιώνο-
ντας τους θρύλους, τους µύθους και τις παραδόσεις του 
Ελληνισµού, το γηγενές της φυλής, τον πανηγυρικό λόγο του 
Ισοκράτη. 

Οι λέξεις της κωδικής Ελληνικής γλώσσης εµπεριέχουν ιστο-
ρικές πληροφορίες προκατακλυσµιαίων εποχών, είναι νοηµα-
τικές, σηµαντικές, και όχι συµβατικές. 

∆εν επιτρέπεται να αγνοούµε ότι "Ο ΘΗΣΑΥΡΟΣ ΤΗΣ ΑΡ-
ΧΑΙΑΣ ΕΛΛΗΝΙΚΗΣ ΓΛΩΣΣΗΣ" όπως αποκαλείται το εκπλη-
κτικό ηλεκτρονικό λεξικό που συνέταξε ειδικό επιτελείο υπό 
την διεύθυνσιν και ενίσχυσιν της µεγάλης Ελληνίστριας Μά-
ριαν Μακ Ντόναλντ, περιλαµβάνει περίπου 6.000.000 πρω-
τογενείς ελληνικές λέξεις ώς επίσης καί 78.000.000 δευτερο-
γενείς, έναν κραυγαλέα ανυπέρβλητο πλούτο λέξεων που αν 
συγκριθεί µε τις 120.000 λέξεις της πλού-
σιας Γερµανικής γλώσσης και τις 100.000 
της Γαλλικής (των οποίων το 30% είναι 
ελληνικής προελεύσεως) ως και τις 40.000 
λέξεις των Σηµιτικών γλωσσων. 

Όχι µόνον αποδεικνύει το ανυπόστατο και 
αδύνατο της κοινής µας καταγωγής από 
τους ανύπαρκτους άλλωστε 
...Ινδοευρωπαίους (!) πράγµα που θα µπο-
ρούσε να συζητηθή αν είχαµε τον ίδιο βαθ-
µό εξελίξεως των γλωσσών µας που... 
κληρονοµήσαµε από τους ανωτέρω υποτι-
θεµένους κοινούς προγόνους, αλλά τουνα-
ντίον καταδεικνύει ότι όλοι οι Ευρωπαίοι και 
οι γλώσσες τους είναι Ελληνογενείς (!) 
ώστε να µην θεωρείται υπερβολή το ρηθέν 
υπό του ∆. Λαερτίου "Αφ ων µη ότι γε φι-
λοσοφία, αλλά και γένος ανθρώπων ήρξε" 
(∆ιογ. Λαερτιος: ΒΙΟΙ ΚΑΙ ΓΝΩΜΑΙ)  

(Εκ των οποίων [Ελλήνων] όχι µόνον η 
φιλοσοφία αλλά και το γένος των ανθρώπων ήρχισε) 

Σύµφωνα µε (νεώτερο) άρθρον της ερευνήτριας Εύας Χριστί-
νας Γεωργαλά (καί άλλων) δηµοσιευθέν εις εφηµ. "Ελληνική 
Αγωγή" Ιουνίου 1998, η διάσηµη Ελληνίστρια Μακ Ντόναλντ 
και οι καθηγηταί της ηλεκτρονικής Μπρούνερ και Πάκαρντ, εις 
τον Η/Υ "Ίβυκο" απεθησαύρισαν 6.340.000 πρωτογενείς 
λέξεις και 78.000.000 λεκτικούς τύπους της Ελληνικής γλώσ-
σης, όταν η Αγγλική έχει συνολικώς 498.000 λέξεις και 
315.000 τεχν. όρους, εκ τών οποίων τό 90% έχει ελληνικές 
ρίζες ευθέως, ή πλαγίως εκ τής λατινικής, µε συνέπειαν να 
είναι µόλις το 1/100 της Ελληνικής. 

Εις τον "Ίβυκο" εταξινοµήθησαν και 8.000 συγγράµµατα 
4.000 αρχαίων Ελλήνων, και ενώ η προσπάθεια συνεχίζεται, 
οι υπεύθυνοι του προγράµµατος υπολογίζουν ότι οι ελληνι-
κοί, λεκτικοί τύποι τελικά θα φθάσουν τα 90.000.000 έναντι 
των 9.000.000 της λατινικής. 

Ο καθηγητής Μπρούνερ επεξηγώντας σχετικά µε τα ανωτέ-
ρω, διετύπωσε: 

Σε όποιον απορεί, γιατί αναλίσκονται τόσα εκατοµµύρια δολ-
λάρια για την αποθησαύριση της Ελληνικής γλώσσης, απα-
ντούµε: "Μα πρόκειται για την γλώσσα των προγόνων µας, 
και η επαφή µας µ αυτούς θα βελτίωση τον πολιτισµό µας" 

Αξιοσηµείωτον είναι ότι τα τελειότατα προγράµµατα "Γνώσις" 
και "Νεύτων", του Η/Υ "Ίβυκος", αναπαριστούν τους λεκτι-
κούς τυπους της Ελληνικής σε ολοκληρώµατα και σε τέλεια 
σχηµατα παραστατικής πράγµα που αδυνατούν να κάνουν 
µε τις άλλες γλώσσες. Και τούτο διότι η Ελληνική έχει ως 
ελέχθη καί προηγουµένως µαθηµατική δοµή, που επιτρέπει 
την αρµονική γεωµατρική της απεικόνιση. 

Οι Η/Υ θεωρούν την Ελληνική ως "µη οριακή γλώσσα", και 
ως εκ τούτου είναι η µοναδική-προσφεροµένη-αναγκαία για 
την πληροφορική, ηλεκτρονική κ.λ.π. επιστήµες απ' οπού 
µπορούν να αντλήσουν νοηµατικές εκφράσεις χωρίς τις οποί-

ες η επιστηµονική σκεψις αδυνατεί να προ-
χώρηση. 

Ο πρόεδρος Τζων Σκάλι της πασίγνωστης 
µεγάλης εταιρείας H/Y "Apple" απεφάνθη: 
"απεφασίσαµε να προωθήσωµε το πρό-
γραµµα εκµαθήσεως της Ελληνικής, διότι η 
κοινωνία µας χρειάζεται ένα εργαλείο που 
θα της επιτρέψη να ανάπτυξη την δηµιουρ-
γικότητα της, να εισαγάγη νέες ιδέες και να 
της προσφέρη γνώσεις περισσότερες από 
όσες ο άνθρωπος µπορούσε ως τώρα να 
ανακαλύψη"!!! 

Άλλη συναφής εκδήλωσις: Οι Άγγλοι επι-
χειρηµατίες προτρέπουν τα ανωτέρα στε-
λέχη τους να µάθουν αρχαία ελληνικά, 
επειδή αυτά εµπεριέχουν φιλοσοφία µε 
ξεχωριστή σηµασία, για τους τοµείς οργα-
νώσεως και διαχειρίσεως επιχειρήσεων, 
κατόπιν διαπιστώσεως Βρεταννών ειδικών 
ότι: "Η ελληνική γλώσσα ενισχύει την λογι-
κή και τονώνει τις διοικητικές ικανότητες" ! 

Γενικά διαπιστώναµε ότι εκδηλώνεται διεθνής τάσις για επι-
στροφή στις ρίζες του παγκοσµίου πολιτισµού, που δεν είναι 
τιποτ' άλλο από το πνεύµα και η γλώσσα των Ελλήνων. 

Την παγκοσµιότητα της ελληνικής γλώσσης, πιστοποιεί και η 
δηµιουργία-σύνθεσις ελληνικών νοηµατικών λέξεων-διεθνών 
όρων (από ελληνικές ρίζες-καταλήξεις-συνθετικά στοιχεία) 
που έγιναν από ελληνίζοντες γλωσσολάτρεις σοφούς αλλοε-
θνείς και όχι Έλληνες ως λ.χ, ψυχανάλυσις (S. Freud), αντι-
κυκλών (Francis Galton), πανδαιµόνιον (J. Milton) κ.α., εις 
αντιδιαστολήν µε τους γηγενείς ειδικούς γλωσσολόγους που 
εκβαρβαρίζουν και εκφυλίζουν ακόµη και τις υπάρχουσες 
λέξεις εις εξαµβλώµατα όπως λ.χ. Αβγουστος, αβγό, Εβρώ-
πη, αφτί, βρόµα, θιάφι, καβγάς, µε αποκορύφωµα επινοητι-
κότητος την λέξη ορθοπεδικός (ετυµολογουµένη από την 
ορθή+επίδεση, ή ορθή+πέδη) που µετήλαξαν σε ορθοπαιδι-
κός (όπου επειδή "ορθόν" σηµαίνει και "πρωκτός"), µπορού-
µε αβασάνιστα να την ερµηνεύσουµε παιδεραστής!!! ∆εν 
αποκλείεται λοιπόν και το όνοµα Ευρωπαίος να το δούµε 
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σύντοµα να γράφεται... µε ε αντί αι, οπότε η… εσχάτη πλάνη 
χείρον τής πρώτης! 

Αξιοσηµείωτη επίσης είναι και η υπό των αλλοεθνών µετά 
σεβασµού διατήρησις (κατά το δυνατόν) της ορθογραφίας 
των ελληνικών λέξεων, στις οποίες εκφράζουν το δασύ 
πνεύµα µε τα γράµµατα "h" και "s" ως π.χ. harmony (αρµονί-
α), Hellas (Ελλας), Hellen (Ελένη), hero (ήρως), hydraulic 
(υδραυλικός), hydrophovia (υδροφοβία), hyena (ύαινα), super 
(υπέρ), sex (έξις). 

Για µια ακόµη φορά η Ελληνική γλώσσα αποδεικνύει µε την 
µοναδικότητα της πόσο αναντικατάστατη και άτρωτη είναι, εις 
πείσµα των εχθρών της. 

Εξ όλων των ανωτέρω συνάγεται ότι η µητέρα όλων των 
Ιαπετικών γλωσσών που είναι πρωτογενής, πάνσοφα δοµη-
µένη και ατελεύτητη, καθώς και η γραφή της, δεν είναι δυνα-
τόν να αποδοθούν σε Σηµιτο-Φοίνικες 
(καταληψίες της ελληνικής Φοινίκης) που 
δεν άφησαν κανένα µνηµείο γραπτού λο-
γού ή πολιτισµού, αφού λόγω της ειδικής 
περιπτώσεώς των δεν είχαν καν λογούς 
και ανάγκες να αναπτύξουν γλώσσα και 
γραφή υψηλού επίπεδου, (που απαιτούν η 
λογοτεχνία, φιλοσοφία, οι επιστήµες κλπ) 
και που κατά φυσική συνεπεία µοιραίως 
ξέµειναν ανεξέλικτοι εις την εκ δεξιών προς 
τα αριστερά γραφή (από την οποίαν οι 
Έλληνες απεγκιστρώθησαν προ αµνηµο-
νεύτων χιλιετιών αφού πρώτα διήλθαν δια 
της βουστροφηδόν γραφής, εις την σηµερι-
νήν), και σε πτωχή γλώσσα των 40.000 
λέξεων, έναντι της Ελληνικής των 
6.000.000. 

Αν λάβωµε υπ' όψιν ότι οι νέες λέξεις που εµπλουτίζουν 
ετησίως το παγκόσµιο λεξιλόγιο, κυµαίνονται µεταξύ 15-20 
µόνον, που επινοούνται αναγκαστικά για να εκφράσουν νέες 
ανάγκες και πράγµατα που συναντά και κατακτά ο άνθρωπος 
µε τις έρευνές του στην διαρκή πορεία του προς την εξέλιξη 
και αν υποθέσωµε ότι οι Έλληνες επινοούσαν 1 λέξη ετησί-
ως, τότε διαιρούντες τις 6.000.000 λέξεις δια των 365,25 
ήµερων του έτους, θα δούµε ότι χρειάστηκαν περίπου 16.427 
έτη δια την δηµιουργία των ιδίων και της γλώσσης των(!) 
αριθµός που ενισχύει την ελληνική καταγωγή των ευρωπαϊ-
κών γλωσσών, και συνάµα αποκλείει την υποτιθεµένη (φτια-
χτή) ηλικία των 2.700 ετών του Ελληνικού πολιτισµού όπως 
αυθαίρετα την προσδιόρισαν οι νάνοι, οι αχάριστοι, οι λιθό-
νοες "προκάτ" σοφοί της οικουµενικής παρακµής. 

Κι όµως αυτή την µήτρα πρωτόγλωσσα, κάποιοι εντοµόµυα-
λοι γλωσσολόγοι (ειδικών πάντοτε προδιαγραφών) που είναι 
αµφίβολο αν θα µπορούσαν κάτι να προσφέρουν στις διαλέ-
κτους των ανθρωποφάγων του Αµαζονίου, αυτοανεκηρύχθη-
σαν θρασύτατα ανώτεροι των δηµιουργών της, και απεφάσι-
σαν µεγαλοθύµως να... "βελτιώσουν" την γλώσσα των θεών 
ώστε να την φέρουν στα µέτρα τους, µε σκοπό να την υποβι-
βάσουν τελικά σε άναρθρη γλώσσα σπηλαιανθρώπων που 
συνεννοούνται κυρίως µε χειρονοµίες, αποµακρύνοντας την 
από την εννοιολογική και ετυµολογική της προέλευση, διότι 
κάποιος τους πληροφόρησε ότι η γλώσσα είναι το βασικό 

συνθετικό στοιχείο του κάθε έθνους, ότι επίσης είναι το ση-
µαντικότερο στοιχείο αυτοπροσδιορισµού και συνειδήσεως 
κάθε λαού, ότι ακόµη είναι ο οµφάλιος λώρος που συνδέει το 
παρόν µε το παρελθόν µας, και το µοναδικό αδιάψευστο 
εθνικό µας κριτήριο στην φυλετική και πνευµατική ισοπέδωση 
που επιχειρείται, και συνεπώς πρέπει να χάση αυτές τις... 
εθνικιστικές ιδιότητες της που αντιτίθενται στην ισοπέδωσιν 
των αξιών και αναξιοτήτων. 

Για όσους ταυτίζουν τον επιχειρούµενο ακρωτηριασµό της 
γλώσσης και την παρά φύσιν ασέλγεια κατ' αυτής, µε... δήθεν 
εξέλιξη, ας γνωρίζουν ότι η γλώσσα εξελίσσεται όσο εξελίσ-
σονται και οι δηµιουργοί της. 

Η ακµή των Ελλήνων άρχισε κατά την Οµηρική εποχή, και 
έσβησε όταν κατελύθησαν τα βασίλεια των επίγονων του Μ. 
Αλεξανδρου, οι τελευταίες εστίες φωτός. Έκτοτε το σκότος 

και το έρεβος της υποδουλώσεως, επέβα-
λαν άλλες προτεραιότητες (επιβιώσεως) 
στους Έλληνες, και η γλώσσα άρχισε να 
φθείρεται και να εκφυλίζεται, αφού πνευµα-
τικά ιδρύµατα, φιλοσοφικές σχολές, ακαδη-
µίες, ∆ελφοί, Ολυµπία και ελληνισµός γενι-
κότερα ετέθησαν υπό τον απήνη διωγµό 
των βαρβάρων Ανατολής και ∆ύσεως. 

Άλλωστε η γλώσσα µπορεί να βελτιωθή και 
να εξελίχθή µόνον από Έλληνες κατά Ισο-
κράτην (µετέχοντας της ελληνικής παιδείας 
και συνειδήσεως), και µηδέποτε από τους 
εχθρούς της, έστω και καµουφλαριζµένους 
πίσω από κάποια ύποπτη ρυπαρή και 
βαρβαρογενή τήβεννο. 

Όµως ανεπανάληπτα τέλεια και "κωδική" 
Ελληνική γλώσσα, παρά τις µεθοδεύσεις... 

"βελτιώσεώς" της (το υπερτέλειο δεν βελτιώνεται) θα εξακο-
λουθή εις πείσµα και φθόνον όλων, να είναι το µεγαλύτερο 
επίτευγµα του ανθρώπου, και το σπουδαιότερο µέσον και 
όπλο του για συνεχή ανέλιξη του ανθρωπίνου εγκεφάλου, 
πρόοδο, εξέλιξη και άµυνα της ανθρωπότητας, αντί του εκ-
φυλισµού που επιδιώκουν οι δολοπλόκοι και ραδιούργοι 
εχθροί του Ελληνισµού και της ανθρωπότητος. 

Είναι πασίγνωστον ότι εκτός από τον διαβόητο Κίσινγκερ που 
διεκήρυξε: να πληγή η γλώσσα κλπ., κλπ, των Ελλήνων ώστε 
αυτοί να εξουδετερωθούν, και ο Λένιν εδογµάτισε ότι: "αν 
θέλης να αλώσης έναν λαό, κατάστρεψε την γλώσσα του". 

Το θλιβερό είναι πως υπάρχουν εντός των τειχών λιθόνοες 
ελληνόφωνοι, που συνοδοιπορούντες µε τους εχθρούς του 
ελληνισµού, τους συνδράµουν εις την σκοτεινήν τους προ-
σπάθειαν να καταργήσωµε ακόµη και το τέλειο και νοηµατικό 
αρχαίο αλφάβητο των Αθηνών που οι Έλληνες καθιέρωσαν 
σαν ενιαίο για όλη την Ελλάδα περί τον 4ον αιώνα π.Χ., και 
να το αντικαταστήσουµε µε άλλο επίσης ελληνικό που κατήρ-
γησαν οι τότε Έλληνες, το αλφάβητο της Κύµης-Χαλκίδος το 
οποίο έλαβαν οι Λατίνοι κυρίως από τους Ετρτούσκους και 
τις αποικίες της Μ. Ελλάδος (Μείζονος Γραικίας) προκείµενου 
να συνεννοούνται γραπτώς, εκβαρβαρίζοντάς το. 

Να καταργήσωµε δηλαδή το ελληνικό αλφάβητο που µας 
έδωσε 78.000.000 νοηµατικές λέξεις για να εκφρασθούν 
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έννοιες που δεν αποδίδονται µε άλλον τρόπο και σε άλλην 
γλώσσαν, και να επαναφέρωµε άλλο, αποποιηθέν ελληνικό 
(και νυν Λατινικό) που κατήργησαν οι ίδιοι οι δηµιουργοί του 
προ 2.500 ετών και το οποίο στις γλώσσες που το χρησιµο-
ποιούν, έχει δώσει µόνον το 1/100 των λέξεων της Ελληνι-
κής, και τουτο για να αποκοπή ο οµφάλιος λώρος των Ελλή-
νων µε το µοναδικό παρελθόν τους και να αποτροπή οριστι-
κά η αναζωογόνησις καί αναγέννησις των Νεοελλήνων από 

την ρίζα τους, την ασύγκριτη και οικουµενική αρχαία ελληνική 
κωδική γλώσσα των προγονών τους.  

 

Αισχρόν ει το µεν όνοµα έχειν τινός 
Το δε είδος αυτού µη έχειν 

Απολλώνιος Τυανεύς 
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Die unterschiedlichen Bedeutungen des Mimesisbeg-
riffs im Laufe der Zeit 
Marina Chatziioannidou 
Frau M. Chatziioannidou ist M.A. Philologin 

Mimesis (gr. µίµησις = Nachahmung, Darstellung, Abbildung) 
ist ein Grundbegriff der Kunsttheorie, Philosophie und Rheto-
rik seit der Antike. Sie bezeichnet das Verhältnis zwischen 
Natur, Wirklichkeit, Erfahrungswelt und nachbildender Dar-
stellung. Der Ursprung des Begriffs liegt im Wort "Mimos" 
(der Nachahmer), der durch Gesang, Tanz und Gebärde 
Alltagsszenen überbetonte und karikierte. 

Die vielsichtige Bedeutung des Mimesisbegriffs taucht schon 
im fünften vorchristlichen Jahrhundert auf und wird als Nach-
ahmung, Darstellung und Ausdruck (drei Bedeutungsdimen-
sionen) verstanden. In jener Zeit beschränkt sich Mimesis nur 
auf orale Kulturen und bezeichnet die Nachahmung des 
Aussehens, der Handlungen und der Äußerungen von Tieren 
oder Menschen durch Rede, Lied, und/oder Tanz. Die Nach-
ahmung der Handlung einer Person durch andere in einem 
ganz allgemeinen Sinne bedeutet aber auch schon die 
Nachahmung eines Bildes, einer Person 
oder einer Sache in materieller Form. Da-
mit sind bereits einige Bedeutungsdifferen-
zen des Begriffs in der ersten Zeit seines 
Auftauchens gegeben. Bis zu jener Epoche 
ist noch keine Theorie über Mimesis auf-
gestellt. 

Die ersten Theoretiker, die Mimesis als 
Begriff benutzten, waren Platon und sein 
Nachfolger Aristoteles. Der Begriff der 
Mimesis hatte anfangs keine ästhetische 
Komponente. Diese Bedeutung taucht erst 
bei Platon am Ende des 5. Jahrhunderts 
auf. Platon übernimmt den Begriff anfäng-
lich von den Pythagoreern. Später versteht 
er aber Mimesis im Sinne von Methexis 
(Teilhabe). 

Mimesis ist das Hauptcharakteristikum der platonischen 
Werke. In Platons Dialogen, die selbst mimetisch bezeichnet 
werden können, und besonders im dritten und zehnten Buch 
der Politeia, findet man zahlreiche heterogene Beiträge zur 
Mimesis. Platons Haltung gegenüber den Mimesisbegriff ist 
widersprüchlich. In seinen Schriften erkennt man eine neutra-
le bis sogar positive Interpretation von Mimesis. Im siebten 
Buch der Gesetze z.B. charakterisiert Platon "den Idealstaat 
als Mimesis des schönsten und besten Lebens". Durch Mi-
mesis kann der Mensch zur Erkenntnis der Welt gelangen. 
Genauso sind im Kritias alle Angaben über die Welt mime-
tisch und von der Produktion der Bilder abhängig.  

Im Zentralpunkt seiner Vorstellungen über einen gut funktio-
nierenden Staat steht das Verhältnis von Mimesis und Kunst, 
Mimesis und Erziehung, Kunst und Erziehung. 

Für die Erschaffung eines Idealstaates gilt für ihn als bedeut-
samstes Kriterium die Erziehung der Jugend, die später die 
Kontrolle über den Staat haben wird. Platon stellt fest, dass 
junge Menschen durch mimetische Prozesse lernen. So wird 
als die wichtigste Aufgabe der Erziehung die Auswahl der 
Gegenstände betrachtet, mit denen die Jugend im Berührung 
kommt. Die Kunst und ihre Auswirkungen sollen bei dem 
Prozess einer gut ausgerichteten Erziehung nicht ignoriert 
werden. Dagegen muss sie unsere Aufmerksamkeit erregen, 
damit die erwünschten Ziele der Erziehung erreicht werden 
können. 

Die künstlerischen Werke wie z.B. Malerei und Dichtung 
bilden die Ideen über Gegenstände ab. 
Nach Platons Vorstellung steht die Idee 
eine Rangstufe über den Gegenständen: 
Zuerst schafft Gott die Idee: Der Demiurg 
(Handwerker) schaut die Idee und nach 
dieser Vorstellung produziert er die Ge-
genstände. Diese hergestellten Gegens-
tände unterscheiden sich nicht viel vonein-
ander. Für den Maler oder Dichter hinge-
gen ist die Kenntnis der Idee der Gegens-
tände nicht erforderlich. Dadurch gehört 
ihre Darstellung der Welt des Scheins und 
der Erscheinung an, hat aber keinen Bezug 
zur Welt der Ideen. Kunst und Dichtung 
gehören in einen unabhängigen ästheti-
schen Bereich und sie bedeuten die Her-
stellung einer Erscheinung des Erschei-
nenden. 

Da besonders die Dichtung Vorbilder kreiert, die die Jugend 
stark beeinflussen können, soll man sehr vorsichtig mit ihr 
umgehen. Platon nimmt eine kritische Stellung gegenüber 
der bis zu diesem Zeitpunkt entstandenen Gedichte ein. So 
sollen alle unzulänglichen, schlechten und unvollkommenen 
Taten von Göttern und Menschen ausgeschlossen werden. 
Stattdessen soll die Tapferkeit und der Mut der Helden oder 
anderer wichtiger Männer gezeigt und betont werden. Dies 
soll geschehen, weil Platon vor allem die Auswirkungen ne-
gativer Vorbilder fürchtet. Die Darstellung vorbildlicher Män-
ner fordert zum Nacheifern der Menschen und besonders der 
Jugend heraus. In der Dichtung müssen also, seiner Vorstel-
lung nach, ethische Kriterien auserwählt und befolgt werden. 
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Deshalb wird eine Kontrolle der Dichtung und der Kunst 
überhaupt sowie der in ihr enthaltenen Modelle verlangt. 
Unter diesem Aspekt wird Mimesis nicht nur als Nachah-
mung, sondern sogar als Darstellung verstanden, da die 
Darstellung vorbildlicher Menschen zum Nacheifern heraus-
fordert. 

Auch die Musik spielt beim Prozess der Erziehung eine wich-
tige Rolle. Deshalb sollen nur die Rhythmen dargeboten 
werden, die zur Entwicklung der Anständigkeit der Seele 
beitragen. Die Tonarten und die Musikinstrumente sollen 
beschränkt und nur die anständigen Rhythmen erlaubt wer-
den. Die musische Ausbildung enthält eine ins Innere der 
Seele eindringende und formende Macht. Diese Macht soll 
möglichst genutzt werden. Ihr Ziel soll die Erzeugung einer 
Liebe zum Schönen sein. 

Da die Kunst dauerhafte Wirkungen auf den Menschen hat, 
solle an ihr nur das Vorbildliche geschaffen werden. Sie solle 
nicht mehr viel Heterogenes, sondern das Eine darstellen. 
Die Kunst richtet sich aber nur nach dem "unteren Seelentei-
le", die Philosophie hingegen nach dem "obersten Seelentei-
le", weshalb Kunst aus dem Idealstaat ausgeschlossen wer-
den soll und durch die Philosophie, in de-
ren Mittelpunkt die Suche nach dem Schö-
nen, Wahren und Guten stehe, ersetzt 
werden soll. 

Platon behandelt danach das Verhältnis 
von Mimesis und Erziehung. Die Erziehung 
ist durch Mimesis erfolgreich. Für Platon ist 
der mimetische Prozess von großer Be-
deutung. Sie ist erwünscht, wenn sie posi-
tive Folgen verursacht. Ihr ambivalenter 
Charakter beunruhigt ihn jedoch. 

Mimesis beruht auf der starken mimeti-
schen Fähigkeit des Menschen. Die Vor-
bilder, die über eine nachhaltige Macht 
verfügen, erwecken diese mimetische 
Veranlagung über die Jugend, die ihrer-
seits versucht, sich dem Vorbild ähnlich zu machen. Diese 
Macht der Vorbilder führt also zu einer Mimesis des Vorbilds. 
Deshalb spielt die Auswahl richtiger Vorbilder eine entschei-
dende Bedeutung für eine erfolgreiche Erziehung. 

 

Zusammenfassend sind die Bedeutungen der Mimesis nach 
Platons Vorstellung zahlreich und heterogen. Neben Nach-
ahmung, Darstellung und Ausdruck impliziert sie auch die 
Bedeutungen des Nacheiferns, Verwandelns, Schaffens von 
Ähnlichkeit, Erzeugens von Erscheinungen und Schein. 

Aristoteles hingegen versteht Mimesis nicht nur als Nachah-
mung, sondern zugleich als Darstellung (Präsentation) idea-
ler Situationen, Lebensweisen und -haltungen. Er ist der 
Ansicht, dass die negativen Leitbilder in ihrem mimetischen 
Nachvollzug als Folge ihre Wirkungen verringern könnten. 
Nicht die Vermeidung, sondern die Auseinandersetzung wird 
bei ihm gefordert. In der Poetik des Aristoteles wird als ge-
meinsames Kennzeichen der Gattungen Epos, Tragödie, 
Komödie, Dithyrambus u.a. herausgestellt, dass sie sich auf 

Mimesis gründen. Die Phantasie des bildenden Künstlers 
wird gegen und über die Mimesis gestellt. Weiter bestimmt er 
die anthropologische Bedeutung von Mimesis und stellt fest, 
dass der Mensch von seiner Natur zu angeborenen mimeti-
schen Fähigkeiten befähigt ist. 

Ein weiterer Mimesisbegriff, der auch der Ars poetica des 
Horaz zugrunde liegt, ist zu unterscheiden: Mimesis als 
Nachahmung literarischer Muster. Diese beiden Begriffe sind 
sehr unterschiedlich und stehen beziehungslos nebeneinan-
der. Die Beziehung der zweiten Variante ist eher der Begriff 
der Imitation. 

Im Mittelalter wird Mimesis wieder aktuell und setzt sich unter 
dem Begriff "imitatio" ein. In jener Epoche entwickeln sich in 
einer mimetischen Auseinandersetzung mit der Spätantike 
Vorstellungen von der Antike und dem Christentum. In dieser 
Konstitution richtet sich Mimesis auf Vorhandenes, nimmt es 
ein und bildet davon etwas Neues. In diesem Prozess ge-
winnt der mimetische Bezug zu Gott an Wichtigkeit. Mimesis 
steht fast in allen Bereichen der Literatur, Musik und Kunst im 
Mittelpunkt. 

In der Renaissance tritt Mimesis noch einmal im Rahmen 
einer hohen Schriftkultur auf und gewinnt 
wieder an Bedeutung. Ihre Rolle ist für die 
Entstehung und Entwicklung der in dieser 
Zeit existierenden Kultur nicht zu überse-
hen. Die Marge von Mimesis wird nicht 
mehr so konkret vorbestimmt. Man setzt 
sich mit alten und neuen Autoren ausein-
ander, die Autoritäten werden in Form von 
Regeln rekonstruiert. Die Merkmale dieser 
Kultur differieren von denen der Antike. 
Distanz zur Antike wird erzeugt, so wie eine 
Erschaffung des eigenen Ausdrucks und 
Bewusstseins. 

Mimesis wird zu einem Terminus der poe-
tologischen Auseinandersetzung in der 
Kunsttheorie der französischen und deut-

schen Klassik. Die 'Nachahmung der Natur' in der Dichtungs-
theorie der französischen Klassik konzentriert sich auf eine 
idealisierte Auswahl und auf menschliche Empfindungen und 
Leidenschaften. Wie die Natur verwirklicht auch der Dichter 
eine schöpferische Kraft. 

In der deutschen Klassik wird dieser Begriff zu einer zentra-
len ästhetischen Kategorie, deren Vertreter u.a. G. E. Les-
sing (Laokoon, 1766) und K. Ph. Moritz (Über die bildende 
Nachahmung des Schönen, 1788) sind. Seit Moritz und Kant 
wird in künstlerischen Hervorbringungen die Beziehung der 
mimetischen Welt auf eine andere aufgegeben. Von G. E. 
Lessing werden zum ersten Mal die Übertragungsformen der 
Kunst systematisch analysiert. 

Das geschichtsphilosophische Selbstverständnis der Strö-
mung Sturm und Drang der Frühromantik und des deutschen 
Idealismus wendet sich gegen das Postulat der Naturnach-
ahmung, an dessen Stelle die Idee von der Kunst als "einer 
zweiten Natur" (Goethe) tritt. F. v. Schlegel, so wie nach ihm 
die französischen Symbolisten, bezweifelt die Autorität des 
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Aristoteles und behauptet, dass die Kunst ganz aus Kriterien 
der Wirklichkeit befreit sein könne. In der marxistischen Äs-
thetik (vor allem bei G. Lukàcs) wird dieser Begriff im Rah-
men der Widerspiegelungstheorie erneut aufgenommen. 

Der Mimesisbegriff ist seit dem 18. Jahrhundert nicht mehr in 
der Ästhetik zu finden, aber er bleibt in der Literatur als sozia-
le Mimesis. Dies kann man z.B. in den Romanen von Balzac 
erkennen. Nach den antiromantischen Autoren wird die Be-
ziehung des Ich mit den Anderen von Gewalt bestimmt, die 
durch Mimesis erzeugt wird. Diese Gewalt wird zu einem 
Hauptproblem des Zusammenlebens und bestimmt auch die 
Beziehung zwischen dem Autor und dem Leser. R. Girard hat 
die aus Mimesis (Nachahmung) entstandene Gewalt zum 
Gegenstand einer Anthropologie gemacht, mit der er beson-
ders den Ursprung des Heiligen, der Religionen und der 
Gesellschaftsordnungen zu klären versucht. Adorno hält 
Mimesis für eine Brücke zur Welt. Dem Menschen gelingt es 
durch Nachahmung die Welt ästhetisch zu erfahren. Derrida 
verwendet den Mimesisbegriff für seine Analyse von Texten. 
Seiner Auffassung nach sind Texte immer ambivalent, da sie 
immer auf vorangegangene Texte verweisen und deshalb nie 

eindeutig bestimmbar sind. Diesen Doppelcharakter eines 
Textes, seine Ambivalenz, begreift Derrida als Mimesis. 

Allein der historische Rückblick von Mimesis zeigt uns ihre 
Wichtigkeit und ihren Wert. Ihre Ausprägung im Laufe der 
Zeit kann nicht ignoriert werden. In Wirklichkeit gibt es keine 
Unterbrechung in ihrer Geschichte, und es wird in allen Epo-
chen seit ihrer Entstehung versucht, sie zu theoretisieren.  
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Τα οφφίκια Του Ορθοδόξου Κλήρου 
Παναγιώτης Αντ. Γιαννόπουλος 
Ο κ. Γιαννόπουλος είναι θεολόγος – ιστορικός – αρχαιολόγος, καθηγητής του Πανεπιστηµίου Λουβαίνης Βελγίου 

Ουχί σπανίως, κληρικοί της Ορθοδόξου Εκκλησίας φέρουν, 
ασχέτως βαθµού ιερωσύνης, µίαν εκκλησιαστικήν επωνυµί-
αν. Οι τίτλοι αυτοί, οι οποίοι σήµερον ουδέν περικλείουν 
ουσιαστικώς περιεχόµενον, είχον κατά το παρελθόν έν ωρι-
σµένον ουσιαστικόν νόηµα. 

Η προέλευσις των εν λόγω τίτλων είναι αρκούντως παλαιά. 
Οι αρχαιότεροι εξ αυτών ανάγουν την αρχήν ήδη εις τον 
τέταρτον αιώνα. Ως όµως έχουν κατά την εποχή µας και εις 
τον αριθµόν εις όν υφίστανται σήµερον, διεµόρφωθησαν περί 
τα τέλη του δεκάτου τρίτου και εις τας αρχάς του δεκάτου 
τετάρτου αιώνος. Τον πλήρη κατάλογον των εκκλησιαστικών 
τίτλων παρέδωσε ηµίν είς άγνωστος Βυζαντινός συγγραφεύς, 
γνωστός σήµερον υπό ψευδήν επωνυµίαν Γεώργιος Κωδη-
νός ο Κουροπαλάτης. 

Κατά τον κατάλογον αυτόν, ο Πατριάρχης Κωνσταντινουπό-
λεως περιεστοίχίζετο υπό τεσσαράκοντα 
και πέντε κληρικών διαφόρων βαθµών 
ιερωσύνης, οίτινες έφερον έναν ίδιον τίτλον 
δηλωτικόν της διοικητικής εργασίας ήν 
εξετέλουν εντός του Πατριαρχείου. Οι τίτλοι 
αυτοί ήσαν και είναι κοινώς γνωστοί υπό το 
όνοµα ‘‘οφφίκια’’ εκ της Λατινικής λέξεως 
Οφφίκιουµ σηµαινούσης την εργασίαν, το 
αξίωµα. 

Οι τεσσαράκοντα και πέντε τίτλοι υποδιη-
ρούντο εις εννέα οµάδας των πέντε τίτλων 
καλουµένων ‘‘πεντάδων’’. 

Η σπουδαιότης ενός τίτλου ήτο τόσον µεγαλυτέρα όσον υψη-
λότερον ευρίσκετο εις τον κατάλογον του Ψευδο-Γεωργίου 
Κωδηνού. Κατωτέρω θα εξετάσωµεν τους τίτλους τούτους 
διατηρούντες την αυτήν σειράν την οποίαν παραδίδει το 
αρχαίον αυτό κείµενον, σηµειούντες εν τω άµα και την εργα-
σίαν ήν το πάλαι ποτέ έκαστος των τιτλούχων τούτων εξετέ-
λει. 

Η πρώτη πεντάς περιελάµβανε τον Μέγαν Οικονόµον, τον 
Μέγαν Σακκελάριον, τον Μέγαν Σκευοφύλακα, τον Χαρτοφύ-
λακα, τον Σακελλίωνα και τον Πρωτέκδικον. 

Ο Μέγας Οικονόµος είχε την διαχείρισιν όλης της ακινήτου 
εκκλησιαστικής περιουσίας και των εξ αυτής εις το Πατριαρ-
χείον εισερχοµένων εσόδων. ∆εν είχε όµως ουδεµίαν αρµο-
διότητα επί των εξόδων του Πατριαρχείου. Υπεχρεούτο, κατά 
τακτικά χρονικά διαστήµατα, όπως υποβάλλη τω Πατριάρχη 
γραπτήν έκθεσιν επί των εσόδων και της εν γένει οικονοµικής 
καταστάσεως της Εκκλησίας. 

Ο Μέγας Σακελλάριος ήτο υπεύθυνος δι’ οτιδήποτε είχε 
σχέσιν προς τους µοναχούς, τας µοναχάς και τας µονάς 
αίτινες εξηρτώντο απ’ ευθείας εκ του Πατριαρχικού θρόνου. 

Το κύριον έργον του ήτο η επιστασία της οικονοµίας των 
µονών. ∆ιά την πνευµατικήν κατάστασιν των µοναχών υπεύ-
θυνος ήτο ο καλούµενος Άρχων των Μοναστηρίων, περί ού ο 
λόγος αργότερον. 

Ο Μέγας Σκευοφύλαξ είχε όλας τας αρµοδιότητας περί την 
αγοράν, την χρήσιν, φύλαξιν και συντήρησιν των ιερών 
σκευών του Πατριαρχείου. 

Ο Χαρτοφύλαξ είχε επίσης οικονοµικά και διοικητικά. Εξέδι-
δε τας αδείας γάµου, επέβλεπε την Πατριαρχικήν Γραµµατεί-
αν και το αρχείον και εξεδίκαζε πρωτοδίκως τας µεταξύ των 
κληρικών διαφοράς. Τέλος, εισέπραττε τα τέλη εκ της εκδό-
σεως διαφόρων πιστοποιητικών. Εις περιπτώσεις δικών 
µεταξύ Πατριαρχείου και της πολιτείας ή των πολιτών, παρί-
στατο εις τας συνεδρείας ως ο πρώτος σύµβουλος του Πα-
τριάρχου, διένεµε τας ελεηµοσύνας εις τους πτωχούς. 

Τέλος ο Πρωτέκδικος είχε καθήκον να 
µεριµνά διά την απελευθέρωσιν των αιχµα-
λώτων και να επιλαµβάνεται των διαφόρων 
δικαστικών υποθέσεων, αι οποίαι είχον το 
δικαίωµα του παρίστασθαι εις την διαρκή 
Πατριαρχικήν σύνοδο. 

Η δευτέρα πεντάς περιελάµβανε τον Πρω-
τονοτάριον, τον Λογοθέτην, τον Κανστρί-
σιον, τον Ρεφερενδάριον και τον Υποµνη-
µατογράφον. 

Ο Πρωτονοτάριος ήτο ο αρχηγός του 
σώµατος των Μοταρίων, ήτοι των γραφέων του Πατριαρχεί-
ου. Ήτο δηλονότι ο Πρωτονοτάριος, ο αρχιγραµµατεύς του 
Πατριάρχου, υπεύθυνος διά την σύνταξιν των Πατριαρχικών 
επιστολών. 

Το έργον του Λογοθέτου, ήτο παραπλήσιον αυτού του Πρω-
τονοταρίου. Ούτος συνέτασσε τας νοµικάς πράξεις και τα 
συµβόλαια της Εκκλησίας. Ήρχετο πολλάκις εις επαφήν µετά 
των νοµικών του Βασιλέως ή των άλλων αρχόντων της πολι-
τείας διά θέµατα αφορώντα τας νοµικάς πράξεις της Εκκλη-
σίας. Ήτο όθεν ο πλέον νοµοµαθής κληρικός. 

Μόνον έργον του Κανστρισίου ήτο να βοηθή τον Πατριάρχη 
εις την αλλαγήν των αµφίων διά τας τελετάς. 

Ο Ρεφερενδάριος ήτο ο προσωπικός αγγελιοφόρος του 
Πατριάρχου. Απεστέλλετο υπ’ αυτού προς τους πολιτικούς 
άρχοντας ή τον Βασιλέα διά τον διακανονισµό των διαφόρων 
προσωπικών υποθέσεων του Πατριάρχου. 

Ο Υποµνηµατογράφος ηκολούθει τον Πατριάρχη εις όλας 
του τας µετακινήσεις και κατέγραφε εις ειδικόν βιβλιαρίδιον 
τας παρατηρήσεις του αρχιερέως. Τας σηµειώσεις αυτάς 

Η προέλευσις των εν 
λόγω τίτλων είναι 

αρκούντως παλαιά. Οι 
αρχαιότεροι εξ αυτών 
ανάγουν την αρχήν ήδη 
εις τον τέταρτον αιώνα.
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συνεβουλεύετο εκ των υστέρων ο Πατριάρχης διά την λήψιν 
των καταλλήλων αποφάσεων. 

Η τρίτη πεντάς περιελάµβανε τιτλούχους των τελετών. Ούτοι 
ήσαν: 

Ο Ιεροµνήµων. Εκάθητο κατά τας τελετάς όπισθεν του Πα-
τριάρχου κρατών ανοικτόν το ανάλογον λειτουργικόν βιβλίον 
και υποψιθυρίζων τας ευχάς εβοήθη τοιουτοτρόπως τον 
αρχιερέα εις τα σηµεία ένθα ούτος δεν ανεθυµείτο τας ευχάς 
από στήθους. Κατά τον ενθρονισµόν του Πατριάρχου ο Ιερο-
µνήµων ανεγίγνωσκε επίσης το Βασιλικόν διάταγµα της εν-
θρονίσεως. 

Ο Επί των Γονάτων επικράτει το επιγονάτιον του Πατριάρ-
χου και τον ενέδυε δι’ αυτού ότε ήρµοζε. 

Ο Επί των ∆εήσεων ήτο ο δεύτερος προσωπικός αγγελιο-
φόρος του Πατριάρχου. Απεστέλετο εκ µέρους του αρχιερέως 
προς τον Βασιλέα διά να αιτήση την εύνοιάν του εις περι-
πτώσεις ατόµων αδίκως καταδικασθέντων. 

Ο Επί των Σεκρέτων ήτο πρόσωπον τελεταρχικόν. Γνωρί-
ζοµεν ότι πολλοί, οίτινες εθεώρουν εαυτούς αδικουµένους, 
κατέφευγον εις την δικαιοσύνην της Εκκλησίας. Ο Πατριάρ-
χης, συνεκάλει τότε έν εκκλησιαστικόν δικαστήριον διά την 
εξέτασιν της υποθέσεως. Ολίγον προ της εµφανίσεως του 
Πατριάρχου εις το δικαστήριον, ο επί των Σεκρέτων διέτασσε 
εις το κοινόν την τήρησιν σιγής. 

Ο Επί της Ιεράς Καταστάσεως είχε την επίβλεψιν της ευτα-
ξίας εντός του Αγίου Βήµατος κατά την ώραν των ακολου-
θιών. 

Η τέταρτη πεντάς περιέκλειε τιτλούχους των ιεροτελεστιών. 

Ο Υποµιµνήσκων είχε ως έργον να ψιθυρίζη εις τον Πατρι-
άρχην τας µυστικάς ευχάς εντός του Αγίου Βήµατος κατά την 
ώρα των ακολουθιών. 

Ο ∆ιδάσκαλος του Ευαγγελίου, ανεγίγνωσκε και εν συνε-
χεία ηρµήνευε το Ιερόν Ευαγγέλιον από του άµβωνος. 

Ο ∆ιδάσκαλος του Αποστόλου είχε την αυτήν υπηρεσίαν, 
αλλά διά τας περικοπάς εκ των επιστολών και των Πράξεων 
των Αποστόλων. 

Ο ∆ιδάσκαλος του Ψαλτηρίου ανεγίγνωσκε και ηρµήνευε 
τους ∆αυϊδικούς Ψαλµούς των χριστιανικών τελετών. 

Τέλος, ο Ρήτωρ ανεγίγνωσκε και επεξήγει τας λοιπάς εν τη 
εκκλησία αναγιγνωσκοµένας περικοπάς εκ της παλαιάς ∆ια-
θήκης. 

Η πέµπτη πεντάς περιελάµβανε τους καλούµενους άρχο-
ντας. Ούτοι ήσαν: 

Ο Άρχων των Μοναστηρίων, όστις υπό την εποπτείαν του 
Μεγάλου Σακελλαρίου, επέβλεπε την διατήρησιν της τάξεως 
και της πνευµατικότητος εντός των µονών αίτινες εξηρτώντο 
υπό του Πατριαρχείου. 

Ο Άρχων των Εκκλησιών, όστις υπό την καθοδήγησιν του 
Σακελλίωνος, επέβλεπε την διατήρησιν της τάξεως εντός των 
ναών του Πατριαρχείου. 

Ο Άρχων του Ευαγγελίου ήτο ο κρατών το Ιερόν Ευαγγέ-
λιον κατά τας λιτάς διά την προσκύνησίν του υπό των πι-
στών. 

Ο Άρχων των Φωτών ήτο επιφορτισµένος δια την καλήν 
εκπαίδευσιν των προσερχόντων εις την Ορθοδοξίαν και δια 
την κανονικήν και εύρυθµον τέλεσιν του µυστηρίου του Βα-
πτίσµατος. 

Ο Άρχων των Αντιµινσίων ήτο υπέυθυνος διά την εν τάξει 
προσέλευσιν των πιστών προς µετάληψιν. 

Εις την έκτην πεντάδα περιελαµβάνοντο οι κάτωθι τιτλού-
χοι: 

Ο Πρώτος Οστιάριος, όστις έκλειε τας θύρας του Αγίου 
Βήµατος κατά την ώραν των χειροτονιών, διά το αδιάβλητον 
της εκλογής. 

Ο ∆εύτερος Οστιάριος, όστις εκράτει την αναµένην λαµπά-
δα, καλούµενην παρά Βυζαντινοίς ‘‘µονοβάµβουλον’’ κατά 
την Μικράν ή κατά την Μεγάλην Είσοδον. Εις άλλα κείµενα 
φέρει το όνοµα Μαµβουλάριος. 

Ο Πρωτοπρεσβύτερος ή Πρωτοπαπάς ήτο ο ιερεύς ο 
οποίος ετέλει τας ιεράς ακολουθίας παρόντος του Πατριάρ-
χου, αλλά µη λειτουργούντος. Λειτουργούντος του Πατριάρ-
χου, ήτο ο ρυθµίζων την σειράν των ιερέων των συλλειτουρ-
γούντων µετά του αρχιερέως διά την απαγγελίαν των ευχών. 
Κατά την έξοδον των τιµίων δώρων, ήρχετο δεύτερος εις την 
σειράν µετά τον Πατριάρχην. 

Ο ∆ευτερεύων των Ιερέων ήτο ο πρεσβύτερος ο οδηγών 
τους ιερείς προ του Πατριάρχου διά την λήψιν της Θείας 
Κοινωνίας κατά την αρµόζουσαν σειράν αναλόγως του τίτλου 
των. Εις την έξοδον των τιµίων δώρων ήρχετο τρίτος εις την 
σειράν µετά τον Πατριάρχην και τον Πρωτοπρεσβύτερον. 

Ο ∆ευτερεύων των ∆ιακόνων ήτο αρχηγός της τάξεως των 
διακόνων. Ωδήγει τους διακόνους κατά την τάξιν αυτών προ 
του Πατριάρχου διά την Θείαν Κοινωνίαν. 

Η έβδοµη πεντάς είναι αµφίβολον αν περιελάµβανε εις τας 
τάξεις αυτής κληρικούς. Εις αυτήν περιελαµβάνοντο οι εν 
συνεχεία τιτλούχοι: 

Ο Πρωτοψάλτης, έχων την γενικήν επίβλεψιν διά την εύ-
ρυθµον λειτουργίαν και των δύο των Χορών, ανά εις δια των 
χορών της εκκλησίας. 

Οι δύο ∆οµέστικοι εις τον δεξιόν και τον αριστερόν χορόν. 
Είχον την αρχηγίαν του χορού των. Ήσαν κατά κανόνα οι 
πλέον µουσικώς µορφωµένοι και οι πλέον καλλίφωνοι εκ των 
ψαλτών. Αυτοί συνεκρότουν, προπαρασκεύαζον και διήυθυ-
νον τας χορωδίας. 

Ο Λαοσυνάκτης είχε το έργον της κρούσεως των κωδώνων 
και την διά παντός άλλου µέσου πρόσκλησιν των πιστών διά 
τας ακολουθίας. Εις εκτάκτους περιπτώσεις συνέλεγε τον 
λαόν εις τον ναόν τη βοηθεία µιας οµάδος υπηρετών οι οποί-
οι µετέβαινον από οικίας εις οικίαν και ανήγγειλον εις τους 
πιστούς την έκτακτον ακολουθίαν. 

Ο Πριµµικήριος των Ταβουλαρίων ήτο ο αρχηγός των 
‘‘ταβουλαρίων’’ ήτοι των γραφέων των ασχολουµένων µε την 
καταγραφήν των εις τον ναόν προσφορών των πιστών. 
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Ο Άρχων των Κοντακίων επέβλεπε τας απαιτουµένας 
διορθώσεις εις τα τυχόν παγικά βιβλία και επέφερε τα παρει-
σφρύσαντα λάθη κατά την αντιγραφήν υπό των αντιγραφέων. 

Η όγδοη πεντάς αποτελείτο υπό των κατωτέρω αναφεροµέ-
νων αξιωµατούχων: 

Ο Πριµµικήριος των Αναγνωστών, όστις προΐστατο οιονεί 
αρχηγού της τάξεως των αναγνωστών. Παρουσιάζετο επί 
κεφαλής τούτων κατά τας επισήµους εµφανίσεις. 

Ο Νοµικός απετέλει τον αξιωµατούχον και αυτός ο Πατριάρ-
χης συνεβουλεύοντο τον Νοµικόν διά παν θέµα έχον σχέσιν 
προς το πολιτικόν ή το εκκλησιαστικόν δίκαιον. 

Ο Πρωτοκανόναρχος ίστατο κατά τας τελετάς παρά τον 
Πρωτοψάλτην. Ανεγίγνωσκε διά χαµηλής φωνής τους διαφό-
ρους εκκλησιαστικούς ύµνους δια να υπενθυµίση εις τους 
ψάλτας το κείµενον των ύµνων, το οποίον πιθανώς ούτοι δεν 
ενεθυµούντο από στήθους. 

Ο Έξαρχος απεστέλλετο υπό του Πατριάρχου εις τας επαρ-
χίας δια να επιθεωρή την λειτουργίαν των κατά τόπους εκ-
κλησιών. Κατά την ώρα της Θείας Λειτουργίας ίστατο εντός 
του Αγίου Βήµατος, παρά το πλευρόν του ∆ευτερεύοντος των 
Πρεσβυτέρων και του παρέδιδε τα αναγκαία διά την τέλεσιν 
της ακολουθίας σκεύη. 

Ο Εκκλησιάρχης απετέλει τον φροντιστήν του ναού. Ήτο 
περίπου ό,τι και ο σηµερινός νεωκόρος. Πιθανόν επεστέλλετο 
και αυτός υπό του Πατριάρχου εις τας επαρχίας διά να επι-
θεωρή την καλήν συντήρησιν των τόπων λατρείας. 

Η ένατη και τελευταία πεντάς περιελάµβανε τους ολιγώτε-
ρον σπουδαίους τιτλούχους. Αυτοί ήσαν: 

Οι ∆οµεστίκοι των Θυρών, των οποίων ο αριθµός ανήρχε-
το εις δύο. Έργον των ήτο να κλείουν και να ανοίγουν τας 
θύρας των ναών και του Πατριαρχείου εις καθωρισµένας 
ώρας. Ταυτοχρόνως ήσαν υπεύθυνοι και διά την ασφάλειαν 
των κτιρίων αυτών κατά την νύκτα. 

Ο Χαρτουλάριος του ναού, είς δι’ έκαστον ναόν, ήσαν υπέυ-
θυνοι διά την συντήρησιν των αρχείων του ναού των. Εις 
αυτούς απηυθύνοντο οι πιστοί της ενορίας διά την έκδοσιν 
των διαφόρων πιστοποιητικών. Ούτοι απηυθύνοντο εν συνε-
χεία εις τον Χαρτοφύλακα του Πατριάρχου, όστις και προέ-
βαινεν εις την έκδοσιν των αιτηθέντων πιστοποιητικών. 

Ο ∆εποτάτος είχε ως έργον να φέρη την δευτέραν ανηµέν-
νην λαµπάδα (την άλλην έφερε ο ∆εύτερος Οστιάριος, ως 
ελέχθη) κατά την Μικράν και Μεγάλην είσοδον. Επίσης εκρά-
τει την λαµπάδα και κατά τον χρόνον της αναγνώσεως του 
Ιερού Ευαγγελίου. 

Τέλος, ο επί της Ποδέας είχε ως µόνον έργον την φροντίδα 
της τοποθετήσεως των λεγοµένων ‘‘ποδέων’’ των εικόνων. Αι 
‘‘ποδέαι’’ ήσαν πολυτελή υφάσµατα τοποθετηµένα κάτωθι 
των ιερών εικόνων. 

Οι τίτλοι τους οποίους εν βραχύ παραθέσαµεν υπήρχον εις 
το Πατριαρχείον έως εποχής της πτώσεως της Κωνσταντι-
νουπόλεως κατά το µοιραίον 1453. Μετά ταύτα πολλοί εξ 
αυτών περιέπεσαν εις την λήθην. Οι σπουδαιότεροι διετηρή-
θησαν έως σήµερον ως τιµητικαί προσφωνήσεις χορηγούµε-
ναι εις ενίους ιερείς της εξαιρετικής των αποδόσεως εις το 
έργον των.  
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Η Ορθόδοξος Εικονογραφία 
Αιδεσιµολογιώτατος Πολύευκτος Παν. Γεωργακάκης 
Ο κ. Γεωργακάκης είναι Πρωτοπρεσβύτερος του Οικουµενικού Πατριαρχείου – Καθηγητής Ιερατικώς Προϊστάµενος Ενο-
ρίας Χάγκεν – Λυντενσάϊντ – Συγγραφέας 

Εξ αφορµής των απρόσεκτων δηλώσεων και εκφράσεων του 
Μητροπολίτου Ιωαννίνων Θεοκλήτου σχετικώς µε τας τιµάς, 
τας οποίας πρέπει να αποδίδουµε εις τας εικόνας, γράφουµε 
τας παρακάτω σκέψεις. 

Η Ορθοδοξία ελαµπρύνθη δια µέσου των αιώνων και εξωρα-
ΐσθη δια της βυζαντινής τέχνης. Η µεγάλη εορτή της Ορθοδό-
ξου Εκκλησίας είναι η Κυριακή της Ορθοδοξίας (πρώτη Κυ-
ριακή της Μεγάλης Τεσσαρακοστής) καθ’ ην εορτάζεται και 
πανηγυρίζεται η νίκη και ο θρίαµβος της ορθοδόξου πίστεως 
κατά των εικονοµάχων και η λατρευτική αποκατάσταση των 
εικόνων εις την εις την συνείδηση των µελών της Εκκλησίας. 
Ο Άγιος Ιωάννης ο ∆αµασκηνός, τονίζει έκδηλα την πίστη 
των εικονολατρών εις τον τρίτον λόγο του προς τους διαβάλ-
λοντας τας αγίας εικόνας, ως εξής: «η γαρ εικών θρίαµβος 
εστι και φανέρωσις και στιλογραφία, εις µνήµην της νίκης των 
αριστευσάντων και διαπρεψάντων και της 
αισχύνης των ηττηθέντων και καταβληθέ-
ντων». Η εικόνα απέβη η στολή της γυµνω-
θείσης Εκκλησίας µετά τον εικονοµαχικόν 
σάλον, δι’ ο και σκιρτά και χαίρεται δικαίως η 
τελευταία, ως ψάλλει εις Α' ωδήν του Κανό-
νος εις την αναστήλωση των αγίων εικόνων, 
ο Θεόδωρος Στουδίτης. 

Όλες οι δογµατικές αλήθειες, οι κανονικές 
πράξεις, ο λειτουργικός και καθ’ ηµέραν βίος 
της Εκκλησίας από των παλαιών της χρό-
νων µέχρι σήµερον, αντικατοπτρίζονται 
άριστα και προβάλλονται εις τους πιστούς εν 
την ορθοδόξω εικονογραφία, ίνα ούτοι κατά 
το δυνατόν επί τας θείας εικόνας αναχθούν 
κατά τη ρήση του ∆ιονυσίου Αρεοπαγίτου. 
Οι εικόνες και εν γένει οι εικονικές παραστά-
σεις, αρµόζουσαι «δια την παχύτητα του 
σώµατος ηµών» εικονίζουν και προδηλώνουν την πληρότητα 
και την αποκάλυψη των εσχάτων, τα οποία βεβαιούνται και 
υπισχνούνται εις ηµάς κατά τον πλέον ανάγλυφον και παρα-
στατικό χαρακτήρα. 

Η πρώτη θεολογική γραµµατεία περί των εικόνων αναγοµένη 
εις τον Ζ' – Η' αιώνα και συνεχιζόµενη µετέπειτα εξ αφορµής 
πλείστων όσων πλανών και αιρέσεων κατά την διδασκαλία 
των Αγίων Πατέρων της Ζ' Οικ. Συνόδου, απέδωσε τοσαύτα 
οφέλη εις τον θεωρητικόν και πρακτικόν βίον της Εκκλησίας, 
ώστε ουδεµία άλλη θεολογική διατύπωση και δογµατική α-
πόφαση, τριαδολογική, σωτηριολογική, εκκλησιολογική κ.α. 
επέφερεν τοιούτον θρίαµβον και δόξαν εις την Ορθοδοξία. Η 
νικηφόρα επικράτηση της τιµής των εικόνων ήτο και ο οριστι-
κός θρίαµβος του χριστολογικού και των άλλων δογµάτων και 

η τότε χριστιανική Ανατολή εκοµίσθη δια νέων καλλιτεχνικών 
αποκτηµάτων. 

Εις τα πρακτικά της Ζ' Οικουµενικής Συνόδου εις την Νίκαιαν 
της Κωνσταντινουπόλεως του 787 ορίζεται σαφέστατα το 
θείον µυστήριον της οικονοµίας εις την εικόνα, ως αληθής 
ενσάρκωση της θεολογίας και πίστεως εις την απεικόνιση και 
εις την τιµητικήν προσκύνηση. Ούτω διατυπούται: «ει συµπε-
ριγράφη ανακειµένου … εν φάτνη τη φύσει της ανθρωπότη-
τος η φύση της θεότητος αυτού, συµπεριγράφεται και εν τη 
εικόνι της ανθρωπότητος … η απερίγραπτος θεότης αυτού». 

Η Ορθόδοξη εικόνα αποβαίνει λοιπόν το νέον σπήλαιον της 
Βηθλεέµ, όπου ενσαρκούται ο Υπερούσιος, ενώ ο αόρατος 
κόσµος και ο κόσµος των πιστών αποβαίνουν οι µάρτυρες 
µιας αληθούς θεολογίας, υµνούντες, προσκυνούντες και 
προσφέροντες θεία δώρα ευλαβείας, πίστεως και κατανύξε-

ως εις τον µυστικώς και αληθώς προσκυ-
νούµενον Σωτήρα Χριστόν. 

Κατά τον Στέφανον ∆ιάκονον Κωνσταντι-
νουπόλεως, εκκλησιαστικό συγγραφέα 
του Θ' αιώνος, εις τον βίον και µαρτύριον 
του µοναχού και µάρτυρος Στεφάνου του 
Νέου διδάσκεται: «θύρα η εικών, ήτις 
διανοίγει τον κατά Θεόν κτισθέντα νουν 
ηµών προς την ένδον, του πρωτύπου 
καθοµοίωσιν». Η θεολογική αυτή διδα-
σκαλία περί καθοµιώσεως είναι υψίστης 
σηµασίας, τονίζουσα την υπό του πιστού 
ως ζώσης εικόνος, δια της παραστατικής 
ενθυµήσεως και µιµήσεως των εν ταις 
γραπταίς εικόσι αναµιµνησκοµένων, ενυ-
παρχόντων εν τη θεία εικόνι, προσέγγιση 
καθ’ οµοίωση, ήτοι θέωση. Αυτή είναι µια 
ορθόδοξη ανθρωπολογική και σωτηριολο-

γική οδός, που οδηγεί εις την σωτηρίαν και γνωστή εις τον 
βυζαντινόν κόσµον. 

Η θεολογική πνοή του Βυζαντίου και ο ορθόδοξος χριστιανι-
κός βίος προκαλούν εκ παραλλήλου την άνθηση µιας εικονι-
στικής παραγωγής, όπως εικόνες, ψηφιδωτά, τοιχογραφίες, 
µικρογραφίες, µικροαντικείµενα, εκκλησιαστικά υφάσµατα 
κ.λ.π., η οποία ευδοκιµήση δεν δικαιολογείται αλλοιώς, παρά 
µόνο εκ της ακµαίας θεολογικής γραµµατείας και του εν Χρι-
στώ βυζαντινού βίου. Τα πρώτα σπέρµατα αναζητούνται εις 
τους µυστικούς θεολόγους, αλλά και ενωρίτερον και δη τον 
∆ιονύσιον Αρεοπαγίτην, Ε' και ΣΤ' αιών, µέχρι του µεγίστου 
τούτων, του Συµεών του Νέου Θεολόγου, Ι' και ΙΑ' αιών, 
διαµορφώσαντος την λεγοµένην Μυστικήν Θεολογίαν δια της 
ενοράσεως του θείου φωτός, της θείας ελάµψεως, απαθείας, 

Η εικόνα ήτο καθαρά 
προσευχή των 

εικονογράφων και των 
αφιερωτών πίστών, 

αποτελούσα 
ενσάρκωση της 
βαθυτέρας 

θρησκευτικής 
εκφράσεως της 

βυζαντινής ψυχής. 
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κατανύξεως, ενώσεως εν Χριστώ και τόσων άλλων σταδίων, 
τα οποία ανανέωσε και ενίσχυσε κατά τον Ι∆' αιώνα ο ανα-
φανής Ησυχασµός ως η πλέον καθαρά θεολογική µορφή της 
Ορθοδοξίας δια µεγάλων εκπροσώπων, ως του Γρηγορίου 
του Σιναΐτου, Νικόλαου Καβασίλα, Θεοφανους Νικαίας και 
ιδίως Γρηγορίου του Παλαµά, δια της ησυχαστικής διδασκα-
λίας των. 

Τα πνευµατικά αυτά φαινόµενα ενέπνευσαν και ήσκησαν 
βαθύτατην επίδραση εις τους βυζαντινούς καλλιτέχνας των 
προαναφερθεισών εποχών, προκαλέσαντα τελείαν πνευµατι-
κήν ενότητα µεταξύ ασκητικής ορθοδόξου πείρας και ορθο-
δόξου εικόνος. Απαιτείται δε a priori η αγνότης, η δεδοξασµέ-
νη κατάσταση και οφθαλµοί βλέποντες µετά καθαρότητος και 
ώτα ακούοντα εν ειρήνη, δια να εννοήσει κάποιος τα έργα της 
βυζαντινής τέχνης. Αυτή είναι και η ειδοποιός διαφορά, δια-
φορά αγνότητος, µεταξύ των δύο µεγάλων θεολογικών σκέ-
ψεων, ανατολικής και δυτικής, επιδρώσα αµοιβαίως και εις 
την αξιολόγηση των δύο αντιστοίχων εικονογραφιών. Εις την 
πρώτην αποκαλύπτεται το µυστήριον της θείας παρουσίας, 
παραµένουσα η εικών φυσική, ενώ εις την δευτέραν παρί-
στανται µόνον τα στοιχεία του «νυν αιώνος», καθισταµένη η 
εικών φυσιοκρατική. 

Ο καθηγητής Κ. Καλοκύρης γράφει, ότι η ορθόδοξη βυζαντινή 
εικονογραφία δεν είναι απλώς µια θρησκευτική τέχνη, όπως 
εις την ∆ύση, αλλά επίσης θεολογική, εκφράζουσα την πνευ-
µατικήν πραγµατικότητα. 

Κατά την ρήση του ρώσου εικονογράφου της ορθοδόξου 
διασποράς Λ. Ουπένσκυ, η εικονογραφία αποβαίνει µία ορα-
τή έκφραση του δόγµατος της µεταµορφώσεως, αποκαλύ-
πτουσα εις τους αµύητους το µυστήριον του µέλλοντος αιώ-
νος, την κοινή δόξα και βασιλεία και την λαµπρότητα των 
αγίων του Θεού. ∆ια τούτο πλείστες απεικονίσεις της Μετα-

µορφώσεως, της Αναστάσεως και της Πεντηκοστής εκό-
σµουν πάντοτε τους ναούς και τα καθολικά των µονών, ή το 
Παλάτιον, τα λειτουργικά βιβλία των µοναχών, τα ιερά άµφια 
του βυζαντινού κλήρου κ.α., διδάσκουσαι απτώς την «µυστι-
κήν θεωρίαν» και την «έλαµψιν του θείου φωτός». Καθολική 
είναι η αρχαία πίστη, ότι πανταχού υπάρχει φως, διότι εις την 
βασιλείαν του Θεού το παν είναι εν τω ακτίστω φετί. 

Η αληθινή ωραιότης και αγιότης των ορθοδόξων εικόνων, η 
έξαρσις των θείων και αγίων προσώπων, ισταµένων εν α-
σκήσει, µαρτυρίω, προσευχή, ειρήνη και ευφραινούση δόξη, 
ο ρυθµός της γραµµής, η χάρις των χρωµάτων, η απλότης 
και το µεγαλείον, η αληθής παράσταση του γυµνού, υπό το 
ένδυµα της δόξης, ενδεδυµένον την «στολήν την πρώτην» 
είναι µερικά από τα χαρακτηριστικά γνωρίσµατα των πολλών 
βυζαντινών εικόνων ευρισκοµένων εις µουσεία ή χείρας ιδιω-
τών. 

Η εικόνα ήτο καθαρά προσευχή των εικονογράφων και των 
αφιερωτών πίστών, αποτελούσα ενσάρκωση της βαθυτέρας 
θρησκευτικής εκφράσεως της βυζαντινής ψυχής. Ο δοξολογι-
κός δε χαρακτήρας της εικόνας είναι µεγαλύτερος εκείνου ή 
των ύµνων της θείας λατρείας. Ο τοιχογραφηµένος ή ψηφο-
θερηµένος διάκοσµος ενός ναού ή ακόµη εκείνος των µικρο-
γραφιών ενός λειτουργικού χειρογράφου εκθέτει την ατοµική 
ή συλλογική δοξολογίαν του ονόµατος του Θεού κατά τον 
πλέον γραφικόν και παραστατικόν τρόπον. 

Η σήµερον δε υφισταµένη ορθόδοξος εικονογραφία εν τη 
Εσπερία, οφειλοµένη εις την ελληνόφωνον και σλαβόφωνον 
διασποράν απότελει τρανή µαρτυρία της ορθοδόξου παρου-
σίας εν των δυτικώ κόσµω και την µόνην ελπίδα δια µίαν 
πραγµατικήν αποκάλυψη του ορθοδόξου χριστιανικού βιώ-
µατος εν µέσω των αδελφών ετεροδόξων λαών.  
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Στατιστικά λέξεων στα ελληνικά τραγούδια 
Λεωνίδας ∆ρίζης 
Ο κ. ∆ρίζης είναι ∆ρ. Μηχανολόγος Μηχανικός 

Είναι γνωστό σε όλους, ότι τα θέµατα και οι εκφράσεις που 
εµφανίζονται στους στίχους των ελληνικών (και όχι µόνο) 
τραγουδιών, λίγο-πολύ επαναλαµβάνονται, πολλές φορές σε 
σηµείο ώστε πολλοί στίχοι να θυµίζουν κολλάζ άλλων από 
προηγούµενα τραγούδια. 

Με αφορµή αυτό το γεγονός, αλλά και απλά λόγω περιέρ-
γειας, ξεκίνησε αυτή η στατιστική. Σκοπός της ήταν να βρει 
ποιες είναι οι πιο συνηθισµένες λέξεις στους στίχους ελληνι-
κών τραγουδιών της συλλογής του διαδικτυακού ιστοχώρου 
στη διεύθυνση http://www.kithara.gr, που περιέχει ένα µεγάλο 
και σχετικά αντιπροσωπευτικό δείγµα στίχων του ελληνικού 
τραγουδιού. 

Επειδή οι περισσότεροι δεν θα γνωρίζουν την συλλογή, ανα-
φέρουµε ότι περιέχει ένα ευρύ φάσµα στίχων από ελληνικά 
τραγούδια, ξεκινώντας από δηµοτικά, παραδοσιακά, ρεµπέτι-
κα και λαϊκά, και φτάνοντας στο ροκ και έντεχνο ελληνικό 
τραγούδι. Περιέχει σε µεγάλο ποσοστό γνωστά και αγαπηµέ-
να από το κοινό τραγούδια, και µπορείτε να την βρείτε στην 
διεύθυνση http://www.kithara.gr. 

Τα στατιστικά πάρθηκαν στις αρχές Οκτωβρίου του 2002. Η 
συλλογή περιείχε εκείνη τη στιγµή 4315 τραγούδια, οι στίχοι 
των οποίων πάρθηκαν υπόψη στα στατιστικά. Μετά την 
αφαίρεση των κενών γραµµών, υπήρχαν συνολικά 74498 
γραµµές (στίχοι). Πρέπει να αναφέρουµε εδώ, ότι στα 
περισσότερα τραγούδια, επαναλαµβανόµενοι στίχοι και 
στροφές (π.χ. ρεφρέν) εµφανίζονται µόνο µια φορά. 

Λέξεις ενός και δύο γραµµάτων αγνοήθηκαν κατά την συλλο-
γή των στατιστικών. (Αν εξαιρέσουµε τα διάφορα άρθρα, 
µόρια, κλπ., στην ουσία αυτό αφορούσε τις λέξεις «γη» και 
«ζω»). Συνολικά, στους 74498 στίχους µετρήθηκαν 357225 
λέξεις τριών γραµµάτων και άνω (πρόκειται για µη-µοναδικές 
λέξεις, που περιέχουν δηλ. επαναλήψεις). 

Από τους προηγούµενους αριθµούς προκύπτει ότι κατά µέσο 
όρο υπάρχουν 17,3 στίχοι ανά τραγούδι και 4,80 λέξεις τριών 
και άνω γραµµάτων ανά στίχο. 

Για περισσότερη ευκολία στην συλλογή των αποτελεσµάτων, 
λέξεις που εµφανίστηκαν κάτω από 12 φορές σε όλους τους 
στίχους, αφαιρέθηκαν από τα στατιστικά. Έτσι έµειναν συνο-
λικά 287488 λέξεις (µαζί µε τις επαναλήψεις), δηλαδή το 80% 
του συνόλου. Η αφαίρεση αυτή των λέξεων δεν επηρεάζει τα 
στατιστικά που εµφανίζονται παρακάτω, αφού οι λέξεις που 
κυριάρχησαν και εµφανίζονται στους παρακάτω πίνακες, 
έχουν πολύ περισσότερες από 12 εµφανίσεις. 

Οι 287488 αυτές λέξεις ταξινοµήθηκαν και µετρήθηκαν, και 
βρέθηκαν 3228 διαφορετικές λέξεις ή µορφές λέξεων (π.χ. οι 
λέξεις «αγαπώ», «αγαπάς» και «αγαπούσα» µετρήθηκαν για 
διαφορετικές). 

Καθώς πολλές λέξεις εµφανίζονται σε διαφορετικές µορφές, 
όλα τα κλιτά µέρη του λόγου µετατράπηκαν ως εξής: 

- Ρήµατα: πρώτο ενικό πρόσωπο του ενεστώτα 

- Ουσιαστικά: ονοµαστική ενικού 

- Επίθετα, αντωνυµίες: ονο-
µαστική ενικού, αρσενικό 
γένος 

Μετά από αυτή τη µετατροπή, 
οι λέξεις ταξινοµήθηκαν και 
µετρήθηκαν πάλι, και βρέθη-
καν 1541 µοναδικές διαφορε-
τικές λέξεις. 

∆ηλαδή: 1541 λέξεις αποτε-
λούν το 80% του λεξιλογίου 
στα τραγούδια. 

Ήδη, αυτό το ποσοστό µας 
δείχνει ότι το λεξιλόγιο και η 
θεµατολογία των τραγουδιών 
είναι σχετικά περιορισµένα. 
Αυτό δεν αποτελεί έκπληξη, 
καθώς τα περισσότερα τρα-
γούδια είναι γραµµένα σε 
απλή και καθηµερινή γλώσ-
σα. 

Ας δούµε τώρα την συχνότη-
τα των λέξεων ανά κατηγορία: 

Ρήµατα 
Αν εξαιρέσουµε τα βοηθητικά 
ρήµατα «είµαι» και «έχω», 
είναι προφανές ότι οι Έλληνες 
«λένε», «θέλουν» και «αγα-
πάνε» πολύ στα τραγούδια 
τους, ενώ το «έρχοµαι» (στην 
προστακτική «έλα», όπως θα 
δούµε παρακάτω), είναι στην 
αµέσως επόµενη θέση. (Βλέ-
πε Πίνακα 1). 

α/α Πίνακας 1
Ρήµατα 

Αριθµός 
εµφανίσεων

1 είµαι 6639 
2 έχω 3786 
3 λέω 3268 
4 θέλω 2169 
5 αγαπάω 1988 
6 έρχοµαι 1886 
7 πηγαίνω 1558 
8 κάνω 1539 
9 βλέπω 1358 

10 παίρνω 1356 
11 ξέρω 1220 
12 φεύγω 1212 
13 βρίσκω 987 
14 γίνοµαι 964 
15 µπορώ 917 
16 δίνω 797 
17 γυρίζω 776 
18 περνάω 758 
19 κοιτάω 712 
20 κλαίω 670 
21 αφήνω 668 
22 µένω 648 
23 θυµάµαι 629 
24 χάνοµαι 597 
25 µιλάω 562 
26 κρατάω 524 
27 βγαίνω 501 
28 ξεχνάω 493 
29 ζητάω 471 
30 πονάω 444 
31 ακούω 437 
32 υπάρχω 436 
33 ψάχνω 424 
34 βάζω 415 
35 χάνω 406 
36 φέρνω 400 
37 νιώθω 378 
38 φτάνω 370 
39 πίνω 368 
40 γελάω 359 
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Ουσιαστικά 
Από τα ουσιαστικά γίνεται σαφές ότι τα περισσότερα τραγού-
δια είναι ερωτικά, µε την «ζωή», την «καρδιά» και το «µάτι» 
(για την ακρίβεια «µάτια», όπως θα δούµε παρακάτω) να 
είναι σε κυρίαρχη θέση. Η συχνή αναφορά στη «ζωή» δείχνει 
ότι πάρα πολλά τραγούδια έχουν µια υπαρξιακή χροιά. Οι 
Έλληνες είναι νυχτερινοί τύποι, και έτσι η «νύχτα», η «βρα-
διά» και το «βράδυ» µε 2022 συνολικά εµφανίσεις, υπερτε-
ρούν σηµαντικά σε σχέση µε την «ηµέρα». (Βλέπε Πίνακα 2). 

Επίθετα 
Αν, όπως είδαµε πριν, τα περισσότερα τραγούδια έχουν 
ερωτικό περιεχόµενο, εδώ φαίνεται καθαρά ότι µιλάνε για 
ανεκπλήρωτο έρωτα, αφού η λέξη «µόνος» είναι στην δεύτε-
ρη θέση. 

Όσον αφορά τα χρώµατα, το «µαύρο» έρχεται πρώτο, µε το 
«κόκκινο» (χρώµα του έρωτα) στην δεύτερη θέση. (Βλέπε 

Πίνακα 3). 

Αντωνυµίες 
Όσον αφορά τις αντωνυµίες, είναι εµφανής η πλειοψηφία του 
«εγώ». Σε συνδυασµό µε την «αγάπη» και τις «µοναξιές» 
που είδαµε παραπάνω, αυτό δείχνει ότι οι περισσότεροι 
στιχουργοί µιλάνε για προσωπικές εµπειρίες. (Βλέπε Πίνακα 
4). 

Κύρια ονόµατα 
Η Κυριακή, για ευνόητους λόγους, έχει κυρίαρχη θέση στα 
τραγούδια, µε το Σάββατο να ακολουθεί µε αρκετή απόστα-
ση. Η Αθήνα, η Θεσσαλονίκη και λιγότερο ο Πειραιάς, είναι οι 
πιο δηµοφιλείς πόλεις. Μαρία, Άννα, Ελένη, Χριστίνα είναι τα 
πιο αγαπητά γυναικεία ονόµατα, και από ανδρικά µόνο ο 
Γιάννης, πράγµα που βεβαιώνει ότι τα πιο πολλά τραγούδια 
είναι γραµµένα (από άντρες) για γυναίκες. (Βλέπε Πίνακα 5). 

Λέξεις στην αρχική τους µορφή 
Στους επόµενους πίνακες παρουσιάζονται πάλι τα στατιστικά 
των λέξεων από τα τραγούδια, αλλά αυτή τη φορά οι λέξεις 
εµφανίζονται ακριβώς στην µορφή (πτώση / αριθµός / πρό-
σωπο / γένος) όπως ακριβώς στους αντίστοιχους στίχους. 
Αυτό δίνει µια πιο ακριβή εικόνα του πώς εµφανίζονται και 
χρησιµοποιούνται οι λέξεις στα τραγούδια. (Βλέπε Πίνακες 6 
ως 10). 

Μερικά στατιστικά ακόµα 
Από τις κλιτές λέξεις, 149286 (ποσοστό 81%) είναι στον ενικό 
και 33858 (ποσοστό 19%) στον πληθυντικό. 

Από τις λέξεις που έχουν γένος (ουσιαστικά, επίθετα, αντω-
νυµίες), 17548 (18%) είναι αρσενικού γένους, 38430 (38%) 
θηλυκού και 43892 (44%) ουδέτερου. 

α/α Πίνακας 3 
Επίθετα 

Αριθµός 
εµφανίσεων

1 όλος 2480 
2 µόνος 1260 
3 πολύς 815 
4 καλός 749 
5 µικρός 606 
6 παλιός 575 
7 µαύρος 534 
8 λίγος 526 
9 γλυκός 462 

10 τρελός 374 
11 µεγάλος 357 
12 εκείνος 327 
13 ίδιος 314 
14 ξένος 300 
15 πρώτος 299 
16 χαµένος 299 
17 µοναχός 297 
18 βαθύς 274 
19 όµορφος 261 
20 ωραίος 227 
21 ψηλός 222 
22 πικρός 215 
23 βαρύς 209 
24 άδειος 209 
25 αργός 204 
26 κόκκινος 189 
27 κρυφός 188 
28 άσπρος 181 
29 διπλός 166 
30 τελευταίος 153 
31 χρυσός 142 
32 κρύος 131 
33 σκοτεινός 127 
34 νέος 118 
35 σκληρός 117 
36 κλειστός 115 
37 δυνατός 114 
38 µισός 106 
39 έρηµος 105 
40 φτωχός 105 

α/α Πίνακας 2 
Ουσιαστικά 

Αριθµός 
Εµφανίσεων 

1 ζωή 1657 
2 καρδιά 1652 
3 αγάπη 1586 
4 µάτι 1312 
5 νύχτα 1219 
6 όνειρο 881 
7 χρόνος 863 
8 µέρα 828 
9 κόσµος 796 

10 δρόµος 795 
11 παιδί 759 
12 φως 701 
13 χέρι 629 
14 φωτιά 609 
15 ψυχή 551 
16 τραγούδι 523 
17 φίλος 521 
18 φιλί 518 
19 φορά 512 
20 ουρανός 510 
21 καιρός 494 
22 ώρα 468 
23 αγκαλιά 447 
24 λόγια 436 
25 πόνος 419 
26 ήλιος 416 
27 χαρά 410 
28 βραδιά 410 
29 θεός 409 
30 στιγµή 405 
31 θάλασσα 403 
32 βράδυ 393 
33 δάκρυ 390 
34 έρωτας 387 
35 σπίτι 369 
36 βροχή 365 
37 µυαλό 350 
38 κορµί 348 
39 φωνή 345 
40 φεγγάρι 345 

α/α Πίνακας 4
Αντωνυµίες

Αριθµός 
εµφανίσεων 

1 εγώ 14135 
2 εσύ 9448 
3 ένας 7121 
4 αυτός 5458 
5 εµείς 4779 
6 αυτοί 1759 
7 άλλος 1462 
8 δυο 1222 
9 όσος 704 

10 δικός 676 
11 ποιος 662 
12 κάποιος 644 
13 τόσος 627 
14 κανένας 617 
15 πόσος 390 
16 εσείς 365 
17 τούτος 204 
18 ποια 197 
19 καµιά 145 
20 εαυτός 137 

α/α Πίνακας 5
Κύρια ονόµ.

Αριθµός 
εµφανίσεων

1 Κυριακή 195 
2 Αθήνα 115 
3 Μαρία 82 
4 Θεσσαλονίκη 77 
5 Χάρος 73 
6 Ελλάδα 64 
7 Σάββατο 63 
8 Χριστός 55 
9 Παναγιά 51 

10 Πειραιάς 51 
11 Άννα 44 
12 Γιάννης 39 
13 Ελένη 39 
14 Χριστίνα 36 
15 Ρίτα 29 
16 Λένγκω 29 
17 Κατερίνα 28 
18 Κρήτη 22 
19 Αµερική 22 
20 Μάης 22 
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Η γενική πτώση εµφανίζεται µόνο σε 2109 περιπτώσεις (πο-
σοστό κάτω από 2%) – κατά πάσα πιθανότητα είναι πολύ 
πολύπλοκη και «λόγια» για τα περισσότερα τραγούδια. 

Αναλύοντας τους τύπους των ρηµάτων, βλέπουµε την παρα-
κάτω εικόνα: 

1ο ενικό 20117 (32%) 
2ο ενικό 16822 (27%) 
3ο ενικό 19113 (31%) 
1ο πληθυντικό 1230 (2%) 
2ο πληθυντικό 175 (0%) 
3ο πληθυντικό 4604 (7%) 

Το πρώτο ενικό πρόσωπο είναι στην πρώτη θέση, δείχνο-
ντας ότι ένα µεγάλο µέρος των τραγουδιών είναι «αφηγηµατι-
κά». Η απουσία του πληθυντικού είναι εντυπωσιακή, και 
επιβεβαιώνει ότι τα περισσότερα τραγούδια διηγούνται προ-
σωπικές ιστορίες. 

Η αναλογία επιθέτων / αντωνυµιών / ουσιαστικών / ρηµάτων 

είναι όπως παρακάτω: 

Επίθετα: 18539 (10%) 
Αντωνυµίες: 50130 (26%) 
Ουσιαστικά: 64399 (33%) 
Ρήµατα: 62019 (32%) 

Η σχετικά µικρή αναλογία επιθέτων δείχνει ότι τα περισσότε-
ρα τραγούδια έχουν έναν άµεσο και απλό τρόπο γραφής. 

Από τα ρήµατα, 8395 (13%) είναι σε παρελθοντική µορφή, 
πράγµα που επιβεβαιώνει το προηγούµενο συµπέρασµα. 

Συµπέρασµα 
Η χρήση της «ανακύκλωσης» στους στίχους των τραγουδιών 
επιβεβαιώθηκε. Σε µεγάλη πλειοψηφία οι λέξεις που χρησι-
µοποιούνται, προέρχονται από ένα συγκεκριµένο λεξιλόγιο. 
Το τυπικό τραγούδι (αν µπορούµε να πούµε ότι υπάρχει κάτι 
τέτοιο), είναι ερωτικού περιεχοµένου, ο έρωτας είναι ανικα 

α/α Πίνακας 7 
Ουσιαστικά 

Αριθµός 
εµφανίσεων

1 ζωή 1425 
2 αγάπη 1328 
3 καρδιά 1326 
4 µάτια 1188 
5 νύχτα 863 
6 µέρα 616 
7 φως 530 
8 χρόνια 505 
9 φωτιά 471 

10 ψυχή 439 
11 λόγια 436 
12 παιδιά 406 
13 αγκαλιά 405 
14 βράδυ 393 
15 χέρια 375 
16 φορά 359 
17 κόσµο 347 
18 όνειρα 344 
19 παιδί 341 
20 σπίτι 338 
21 ώρα 337 
22 θάλασσα 318 
23 βροχή 317 
24 χαρά 317 
25 δρόµο 314 
26 πρωί 311 
27 αλήθεια 298 
28 µάνα 293 
29 τραγούδι 285 
30 κορµί 283 
31 µυαλό 275 
32 όνειρο 268 
33 στιγµή 267 
34 φεγγάρι 262 
35 φιλί 259 
36 φιλιά 259 
37 χέρι 254 
38 νύχτες 251 
39 πόρτα 247 
40 δάκρυ 246 

α/α Πίνακας 6 
Ρήµατα 

Αριθµός 
εµφανίσεων 

1 είναι 2504 
2 έχω 1039 
3 θέλω 962 
4 αγαπώ 923 
5 είµαι 877 
6 είσαι 734 
7 έχει 719 
8 έλα 610 
9 ξέρω 561 

10 πες 558 
11 ήταν 472 
12 λες 472 
13 είν 456 
14 έχεις 417 
15 πάει 406 
16 θες 394 
17 βρω 388 
18 κάνω 366 
19 µπορώ 366 
20 αγαπάς 358 
21 κάνει 350 
22 πει 308 
23 είχα 293 
24 λέει 286 
25 λέω 285 
26 ξέρεις 279 
27 θέλεις 275 
28 δεις 274 
29 είδα 266 
30 µπορεί 259 
31 έχουν 257 
32 βλέπω 255 
33 σαι 255 
34 πας 255 
35 θυµάµαι 245 
36 ξέρει 240 
37 κάνεις 235 
38 µαι 231 
39 πάρε 230 
40 πεις 229 

α/α Πίνακας 9
Αντωνυµίες

Αριθµός 
εµφανίσεων

1 µου 11673 
2 σου 7280 
3 µια 3334 
4 του 3053 
5 ένα 2667 
6 µας 2081 
7 εγώ 1792 
8 τους 1530 
9 εσύ 1221 

10 δυο 1046 
11 αυτό 914 
12 σένα 583 
13 αυτή 562 
14 ποιος 465 
15 µένα 460 
16 ένας 424 
17 άλλο 392 
18 αυτά 383 
19 άλλη 377 
20 τόσο 335 
21 κανείς 331 
22 όσο 304 
23 αυτός 290 
24 όσα 289 
25 σας 287 
26 πόσο 273 
27 εσένα 269 
28 δικό 215 
29 µάς 199 
30 ποια 197 
31 κάποια 194 
32 δική 187 
33 άλλα 186 
34 εµείς 167 
35 εµένα 166 
36 δύο 163 
37 τόσα 161 
38 µιας 160 
39 έναν 156 
40 µία 152 

α/α Πίνακας 8
Επίθετα 

Αριθµός 
εµφανίσεων

1 όλα 1210 
2 µόνο 748 
3 όλο 429 
4 πολύ 425 
5 λίγο 380 
6 καλά 346 
7 όλοι 341 
8 παλιά 316 
9 µόνος 253 

10 πολλά 233 
11 βαθιά 221 
12 µικρό 214 
13 όλη 212 
14 ψηλά 207 
15 αργά 204 
16 µικρή 193 
17 µαύρα 176 
18 γλυκιά 172 
19 µόνη 170 
20 ίδια 167 
21 καλό 149 
22 µαύρη 148 
23 γλυκό 144 
24 µαύρο 144 
25 ωραία 141 
26 παλιό 138 
27 γλυκά 128 
28 όλες 127 
29 καλέ 125 
30 όµορφη 125 
31 βαριά 119 
32 ίδιο 117 
33 µεγάλη 116 
34 πρώτη 116 
35 τρελή 116 
36 όλους 112 
37 άδεια 106 
38 πικρό 104 
39 µεγάλο 103 
40 καλή 101 
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νοποίητος, και λαµβάνει χώ-
ρα ή έχει σχέση µε τη νύχτα. 
Είναι γραµµένο στον ενικό 
αριθµό, συνήθως σε πρώτο ή 
δεύτερο πρόσωπο, και σε 
ενεστώτα χρόνο, µε τα χέρια, 
την καρδιά και τα µάτια του 
αγαπηµένου προσώπου να 
κυριαρχούν στο τραγούδι. 

Είναι φυσικό, µια τέτοια γενι-
κευµένη στατιστική να µην 
µπορεί να απαντήσει όλες τις 
ερωτήσεις και να λύσει όλα τα 
σχετικά προβλήµατα. Όπως 
ισχύει για όλες τις στατιστικές, 
δεν πρέπει να αποµονώνου-
µε τους αριθµούς από αυτό 
που πραγµατικά µετράµε, και 
πρέπει να προσέχουµε πριν 
βγάλουµε οποιαδήποτε συ-
µπεράσµατα. 

Επισηµαίνεται ακόµη ότι η συλλογή περιέχει τραγούδια πολ-
λών διαφορετικών ειδών, πολύ ανόµοιων µεταξύ τους. Το 
λεξιλόγιο π.χ. ενός ρεµπέτικου ή δηµοτικού τραγουδιού, είναι 
πολύ διαφορετικό από ενός τραγουδιού rock. Μια συνολική 
στατιστική αγνοεί αυτές τις διαφορές. 

Στα περισσότερα τραγούδια της συλλογής, οι στίχοι του ρε-
φρέν εµφανίζονται µόνο µια φορά στο τραγούδι. Αν εµφανι-
ζόταν όσες φορές τραγουδιόταν στην πραγµατικότητα, ίσως 
να είχαµε διαφορετικά αποτελέσµατα, σίγουρα πάντως ο 
συνολικός αριθµός στίχων θα ήταν αρκετά µεγαλύτερος. 
Επίσης, αν µια λέξη επαναλαµβάνεται περισσότερες φορές 
στον ίδιο στίχο, λαµβάνονται υπ' όψη όλες οι εµφανίσεις. 

Σίγουρα πάντως, η χρήση ή µη-χρήση κάποιων λέξεων δεν 
µπορεί από µόνη της να κάνει ένα τραγούδι καλό ή κακό, 
ποιοτικό ή µη. Μερικά από τα πιο ωραία τραγούδια έχουν 
γραφτεί µε τις πιο "κοινότυπες" λέξεις. ∆εν µπορούµε να 
µετρήσουµε την "ποιότητα" ενός τραγουδιού µε αριθµούς. 

Έτσι λοιπόν, όσοι διάβασαν αυτό το κείµενο και ασχολούνται 
µε την στιχουργική, ξέρουν τώρα τι πρέπει να επιδιώξουν (ή 
να αποφύγουν!).  

α/α Πίνακας 10 
Κύρια ονόµ. 

Αριθµός 
εµφανίσεων 

1 Κυριακή 142 
2 Αθήνα 115 
3 Μαρία 82 
4 Ελλάδα 64 
5 Θεσσαλονίκη 56 
6 Παναγιά 51 
7 Άννα 44 
8 Γιάννη 39 
9 Ελένη 39 

10 Κυριακές 36 
11 Χριστίνα 36 
12 Χάρος 32 
13 Χριστέ 31 
14 Σάββατο 30 
15 Λένγκω 29 
16 Περαία 29 
17 Ρίτα 29 
18 Χάρο 29 
19 Κατερίνα 28 
20 Χριστό 24 
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Sonne und Haut 
Dr. Maria Bikakis-Hohn 
Frau Bikakis-Hohn ist Ärztin für Hautkrankheiten – Allergologie 

Jeder Mensch braucht die Sonne. Sonnenlicht bringt gute 
Laune, Vitalität, seelische Ausgeglichenheit. 

Aber wie alles im Leben, außer den guten Seiten hat sie 
auch dunkle Seiten wie Sonnenallergie, Sonnenbrand, Son-
nenstich, Hautalterung, Hautdegeneration und Hautkrebs. 

Jede Sekunde erreichen Sonnenstrahlungen unsere Erde. 
Für die Haut von besonderer Bedeutung sind die Ultraviolet-
Strahlung (A+B) und die Infrarot-Strahlung. 

Wie ist die Wirkung von diesen Strahlen? 

UVA-Strahlen bewirken die direkte Bräunung der Haut, för-
dern die Hautalterung durch Zerstörung der elastischen Fa-
sern der Dermis und können photoallergische oder phototo-
xische Reaktionen auslösen. 

UVB-Strahlen bewirken das Erythem der Haut (Sonnen-
brand) und die indirekte Bräunung. Durch die häufige Be-
strahlung entstehen Substanzen, die schädigende Wirkun-
gen auf die Zellmembranen und Kerne haben. Dadurch ent-
stehen Hautdegeneration und Hautkrebs. 

Infrarot-Strahlung: die Wirkung von diesen Strahlen spüren 
wir als eine indirekte Wärme auf der Haut, die Folge davon 
ist eine Austrocknung der Haut. Diese Strahlen können die 
negative Wirkung der UVB-Strahlen verstärken. 

Ein Teil der UVB Strahlen wird von der Ozonschicht der 
Stratosphäre absorbiert. Eine UV-Überdosierung führt zu 
akuter Lichtentzündung (Sonnenbrand), Schwächung der 
Immunabwehr durch Zellschädigung, sowie auch der Indukti-
on von Hautkrebs und Praecancerosen. 

Leider wurde seit 1970 über dem Südpol ein zunehmendes 
Ozonloch registriert. Messungen von 1993 zeigten am Süd-
pol 60% Reduktion und am Nordpol 20%. Das hat zu einer 
Zunahme der akuten, chronischen Lichterkrankungen und 
Hautcarcinome geführt. 

Gegen die UV-Strahlung besitzt unsere Haut eigene Schutz-
mechanismen: 

1) Die Pigmentierung durch Melanin 

2) Die Verdickung der Hornschicht (Lichtschwielenbildung) 

Bei Kindern sind diese körpereigenen Schutzmechanismen 
noch nicht ausreichend entwickelt und es kommt zu Folge-
lichtschäden. Sonnenbrände vor dem 15. Lebensjahr erhö-
hen nach neuesten Erkenntnissen das spätere Malignitätsri-
siko (Melanom) um das 3-fache. Wie kann man sich vor der 
schwarzen Seite der Sonne schützen? 

1. Der erste Schritt zu unbeschwertem Sonnengenuss: man 
muss die eigene Hautlichtempfindlichkeit kennen und sich 
entsprechend schützen! 

Für Europa gibt es vier verschiedene Pigmentierungstypen: 

Typ  Hautfarbe – Cha-
rakteristika 

Reaktion auf 
Sonne 

LSF-
Empfehlung

I 2 
% 

„Nie braun, immer 
rot” 

helle Haut, Som-
mersprossen, rote 
Haare, blaue Au-

gen. 

Sonnenbrand 
Fehlende Pigmen-

tierung 

20-60 

II 12 
% 

„Manchmal braun, 
immer rot“ 

helle haut, blonde 
Haare, grüne oder 

blaue Augen. 

Neigung zu Son-
nenbrand 

Schwache Pigmen-
tierung 

15-25 

III 78 
% 

„Immer braun, 
manchmal rot“ 

mäßig helle Haut, 
dunkel oder dunkel 

blonde Haare, 
braune Augen. 

Widerstandsfähig 
gegen Sonnen-

brand 
Gute Pigmentierung

10-20 

IV 8% „Immer braun, nie 
rot“ 

dunkle Haut, dunk-
le Haare, braune 

Augen. 

Nie Sonnenbrand 
Ausgezeichnete 

tiefe Pigmentierung 

8-15 

 

2. Zweiter Schritt: Man sollte die UV-Intensität am Ferienort 
wissen. Diese hängt von der geographischen Lage, den 
Witterungseinflüssen, der Jahres- und Tageszeit ab. So ist 
ein Sonnenanbeter am 20. März um 12 Uhr mittags auf Kreta 
fast der doppelten UV-Strahlung ausgesetzt, wie in München, 
mit der Folge, dass sich die Haut auf Kreta bereits nach der 
Hälfte der Zeit rötet. 

3. Die intensivsten Sonnenstrahlen sind von 11 Uhr bis 15 
Uhr. 

4. Kinder bis zum ersten Lebensjahr müssen gänzlich vor 
Sonnenlicht geschützt werden! Greifen Sie auf passende 
Sonnenschutzmittel und Kleidung zurück und lassen Sie Ihr 
Kind im Schatten. Achtung! Babyöl fördert die Lichtempfind-
lichkeit der Haut. 

5. Sonnenschutzmittel: Jeder Mensch, der sich einer länge-
ren Sonnenbestrahlung aussetzt, benötigt für seinen Hauttyp 
ein passendes Sonnenschutzmittel. Dies gilt für Freizeit (Gar-
ten, Freibad, Jogging, Sport im Freien, Wandern), im Urlaub 
und bei der Arbeit im Freien unter starker Sonnenbestrah-
lung. 

Suchen Sie möglichst Sonnenschutzmittel die duftstoff-, 
emulgatoren- und fettfrei sind. 



40 Φ υ λ λ ά δ ι ο    

Sonnenschutzmittel immer 30 Minuten vor dem Aufenthalt in 
der Sonne im Schatten auftragen. 

Für Wassersport und Schwimmen „Wasserfeste“ Sonnen-
schutzmittel wählen. 

6. Weitere Empfehlungen 

Verzichten Sie auf Parfüm und Duftkosmetik, diese können 
zu bleibenden Pigmentflecken führen. 

Meiden Sie die Mittagssonne. 

Schatten durch Bäume, Sonnenschirme usw. schützen nur 
zu ca. 50%. Auch bei bewölktem Himmel Sonnenschutzmittel 
auftragen. 

Sonnenhut und Brille nicht vergessen! 

Bei Einnahme von Medikamenten auf lichtsensibilisierende 
Nebenwirkungen achten. 

Ob Kleidung vor der Sonne schützt, hängt von der Faser und 
Verarbeitung ab. 

Die Verwendung eines Sonnenschutzmittels sollte heute eine 
Selbstverständlichkeit sein. 

Beginnen Sie mit kürzeren wohldosierten Sonnenbädern und 
diese erst langsam steigern! So haben Sie eine rasche und 
effiziente Bräunung ohne Gefahr von Sonnenbrand.  
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Οι Έλληνες λογοτέχνες της Γερµανίας. Θεµατική – 
Εµβέλεια – Πολυπολιτισµικότητα 
Νίκη Άιντεναϊερ (Eideneier) 
Η κ. Άιντεναϊερ είναι εκδότρια,  εκδοτικός οίκος "Ρωµιοσύνη" 

Οι λογοτέχνες µεταξύ των άλλων "ξένης καταγωγής" καλλιτε-
χνών έχουν κατακτήσει σήµερα εδώ στη Γερµανία µια ξεχω-
ριστή θέση, που τους παραχώρησε η κριτική της λογοτεχνίας, 
αν και όχι πάντα από άκρατο ενθουσιασµό και µε αντικειµενι-
κά κριτήρια. Η κριτική βρέθηκε τελικά αναγκασµένη να ασχο-
ληθεί – όσο ασχολήθηκε και ασχολείται µε τη λογοτεχνία των 
ξένων συγγραφέων της χώρας αυτής, αντιµετωπίζοντάς την, 
ωστόσο, ως κοινωνιολογικό ντοκουµέντο και µαζικό φαινόµε-
νο και όχι ατοµικά -, κυρίως γιατί οι ίδιοι ύψωσαν αρκετά 
δυναµικά τη φωνή τους. Κι αυτό έγινε και γίνεται σε αναγνώ-
σεις, όπου τους καλούσαν συνήθως κοινωνικοί λειτουργοί, 
για να διακοσµήσουν εκδηλώσεις κάθε είδους µε αντικείµενο 
τα προβλήµατα των ξένων ή και σαν άλλοθι στην κατά τα 
άλλα αδρανή αντιµετώπιση και άγνοια, ακόµη και από µέ-
ρους των αριστερών και προοδευτικών εγγενών, των πολιτι-
στικών αγαθών από τις χώρες αποστολής. 

Στην αριστερή πολιτική σκηνή της Γερµανί-
ας µε τις εκδηλώσεις της αλληλεγγύης µάς 
χρησιµοποιούν ως εξωτικό συµπλήρωµα 
κάποιων γιορτών και µας αντιµετωπίζουν 
ως ανθρώπους που τους λείπουν τα πολι-
τικά δικαιώµατα και που γι' αυτόν ακριβώς 
τον λόγο χρειάζονται αλληλεγγύη. Κάθε 
φορά που βρισκόµουν σε µια τέτοια γιορτή 
θα µπορούσα να εκραγώ απ' την απελπι-
σία µου, λέει ο ποιητής José F. Oliver1. 

Οι ίδιοι οι καλλιτέχνες, εξάλλου, οργανώθη-
καν στην αρχή, µε πρωτοβουλία κυρίως 
των συγγραφέων, στην PoliKunst (πολυε-
θνικός καλλιτεχνικός και λογοτεχνικός σύλ-
λογος) και προκάλεσαν µε τις κοινές εκδη-
λώσεις τους το ενδιαφέρον άλλων πολιτι-
στικών φορέων, µερικών δηµοσιογράφων 
και κριτικών, που έγραφαν πάντα µε µια 
"συµπάθεια" προερχόµενη κατά ένα µέρος και από κάποιες 
τύψεις εξαιτίας της συµπεριφοράς της ευρύτερης γερµανικής 
κοινωνίας απέναντι στους ξένους. Εντωµεταξύ τα πράγµατα 
άλλαξαν. Νέοι, µικροί εκδοτικοί οίκοι ιδρύθηκαν µε µοναδικό 
αντικείµενό τους τη λογοτεχνία των ξένων της Γερµανίας. 
Άλλοι, τολµηροί γερµανικοί εκδοτικοί οίκοι είδαν έργα αυτών 
των συγγραφέων, που τους ενέταξαν µάλλον τυχαία στο 
πρόγραµµά τους, να γίνονται µπεστ-σέλλερ. Η γλώσσα η 
γερµανική που χρησιµοποιούσαν οι συγγραφείς αυτοί: -
...γερµανική γλώσσα / που αγαπάω χωρίς επιφυλάξεις / που 
είναι η δεύτερη πατρίδα µου / που µου 'δωσε θάρρος και 
καταφύγιο / που µου δίνει πολύ περισσότερα / απ' ό,τι σ' 
αυτούς που δήθεν τη µιλάνε... λέει σ' ένα ποίηµά του ο Τούρ-

κος Yüksel Pazarskaya2 – πρόδιδε, όσο κι αν προσπαθού-
σαν οι διάφοροι διορθωτές να την ισοπεδώσουν σύµφωνα µε 
τους κανόνες της γραµµατικής, κάτι πρωτόγνωρο, κάποιες 
ιδιαιτερότητες, µια ευελιξία, κι έναν πλούτο, που οπωσδήπο-
τε, αυτή τουλάχιστον, έπρεπε να γίνει αντικείµενο διαπραγ-
µάτευσης. Αυτό όµως ήταν σκέτη πρόκληση: Η γλώσσα του 
Γκαίτε στη γραφίδα Τούρκων, Ιταλών, Πορτογάλων! Οι κρί-
σεις δεν ήταν πάντα θετικές και η αναγνώριση αυτής της νέας 
λογοτεχνικής έκφρασης ήταν σπανίως αµέριστη. Κι αυτό 
ανεξάρτητα από την χώρα καταγωγής των συγγραφέων. 

Από αυτήν την άποψη θα µπορούσε να αναρωτηθεί κανείς: 
ποια λοιπόν η ιδιαιτερότητα της αντιµετώπισης των Ελλήνων 
συγγραφέων της διασποράς από µέρους των λογοτεχνικών 
κύκλων της Γερµανίας σε σχέση µε τις άλλες εθνικότητες; Και 

ποια η ιδιαίτερη συµµετοχή τους στην πο-
λυπολιτισµική αυτή κίνηση;  

Κοινό σηµείο αναφοράς από τους ντόπιους 
για όλες τις µειονότητες ήταν οπωσδήποτε 
η λέξη-κλειδί "εξωτικός", που ερµηνεύεται 
κάθε φορά και διαφορετικά, αν αναλύσουµε 
την προσδοκία του Γερµανού αναγνώστη. 
Από τον Τούρκο περιµένει ανατολίτικη 
ραθυµία, απ' τον Ισπανό ύφος ταυροµάχου 
και φλαµέγκο, απ' τον Ιταλό τον µεσογειακό 
εραστή κ.ο.κ. 

Οι Έλληνες ωστόσο διατηρούν ακόµη και 
µια ιδιαίτερη σχέση µε τους κεντροευρω-
παίους και ειδικά µε τους Γερµανούς. Είναι 
η αρχαιοελληνική τους προέλευση και η 
εικόνα που δηµιούργησαν γι' αυτούς οι 
Ουµανιστές του περασµένου αιώνα. Αυτή 
παραµένει τόσο ανεξίτηλη στα µάτια του-
λάχιστον των µορφωµένων, που αποτε-

λούν και το κυριότερο αναγνωστικό κοινό, ώστε και σήµερα 
ακόµα και ύστερα από 40χρονη γειτνίαση µε τους Έλληνες 
µετανάστες στον ίδιο τους τον τόπο, να αναζητούν "την χώρα 
των Ελλήνων" µε τα µάτια της ψυχής τους, ποτισµένοι µε το 
"Γάλα του Γκαίτε" όπως λέει ο Χιλιανός συγγραφέας Omar 
Saavedra Santis3. Έτσι αρνούνται να δουν στο πρόσωπο 
ενός σηµερινού Κώστα και Γιάννη, όταν µάλιστα αυτός αρχί-
σει και να γράφει, έναν κανονικό συγγραφέα που θέµατά του 
είναι τα αιώνια θέµατα της λογοτεχνίας, ο έρωτας, η ζωή, ο 
θάνατος, οι καηµοί της ξενιτιάς, η επικοινωνία, οι συνάνθρω-
ποί του, και αναµένουν τουλάχιστο να δουν τι θέση παίρνει 
αυτός στον "κόσµο των ιδεών" του Πλάτωνα: 

 

Κοινό σηµείο 
αναφοράς από τους 
ντόπιους για όλες τις 

µειονότητες ήταν 
οπωσδήποτε η λέξη-
κλειδί "εξωτικός", που 
ερµηνεύεται κάθε φορά 
και διαφορετικά, αν 
αναλύσουµε την 
προσδοκία του 

Γερµανού αναγνώστη. 
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..."Αυτούς τους Έλληνες που εννοείτε, εγώ δεν τους γνωρίζω" 
απάντησα "γιατί όταν γεννήθηκα εγώ, αυτοί είχαν ήδη πεθά-
νει." 

Φαινόταν να έχει αµφιβολίες. Αισθάνθηκα να τεντώνεται το 
νευρικό µου σύστηµα. Μ' έπιασε ξαφνικά µια ανείπωτη επιθυ-
µία, να δοκιµάσω την κτηνωδία µου. 

"Όλοι, κανείς δεν έµεινε, υπήρξαν κάποτε." Πρόφερα κάθε 
λέξη, σα να εκσφενδόνιζα βέλη στα τροµαγµένα του µάτια. 
Τον λυπήθηκα. Τον έπιασα εµπιστευτικά από τον αγκώνα και 
ψιθύρισα: 

"Υπήρξαν κάποτε, µα το πνεύµα τους εξακολουθεί να ζει µέσα 
σ' εµάς." 

Προσπάθησε να γελάσει, µα παρά τη µεγάλη του προσπάθεια 
µόλις που κατάφερε να σκάσει ένα χαµόγελο. Η µελαγχολική 
του διάθεση ήταν ολοφάνερη.  

Έπειτα ρώτησε, αν µιλάω αρχαία ελληνικά, και εγώ είπα όχι. 
Συνέχισε, ρωτώντας αν έχω ακούσει για κάποιο βιβλίο που 
λέγεται Οδύσσεια του Οµήρου, και προτού προλάβω να απα-
ντήσω κάτι, άρχισε να απαγγέλλει εκείνη την ιστορία που 
αρχίζει µε τα λόγια: Μήνιν άοιδε θεά … 

Ήταν για κλάµατα. Γιατί όσο απήγγειλλε, 
τόσο έβγαινε όλο και περισσότερο στο φως 
το βάθος της µελαγχολίας του. Έπρεπε να 
σώσω την κατάσταση. 

"Εδώ, κοιτάξτε µε βαθιά στα µάτια! Πείτε 
µου, δε λάµπουν ολοφώτεινα; Πρόκειται 
πράγµατι γι' αυτό το πνεύµα των Ελλήνων 
που λέγαµε …" Είναι ένα απόσπασµα από 
το βιβλίο "So weit der Himmel reicht" του 
Χρυσάφη Λόλακα4. 

 

Πόσοι όµως από τους Έλληνες µπορούσαν 
ν' αντιδράσουν µε το χιούµορ – και την 
οργή – του Χρυσάφη Λόλακα; Οι περισσό-
τεροι έκαναν κυριολεκτικά αγώνα δρόµου για ν' ανταποκρι-
θούν σ' αυτήν την ιδανική εικόνα του νέου αρχαίου-κλασικού 
Έλληνα. Σ' αυτό συνέτειναν βέβαια και τα αιώνια κλασικά 
ιδεώδη που διακήρυσσε και επέβαλε η ελληνική παιδεία της 
Γερµανίας, που λειτουργούσε αµείλικτα στον κλειστό χώρο 
του ελληνικού σχολείου της Γερµανίας, αφήνοντας απ' έξω 
την πραγµατικότητα της κοινωνίας που περιέβαλλε τους 
νέους τόσο εδώ όσο και στη νέα Ελλάδα που σχεδόν δεν 
γνώριζαν. Την παιδεία αυτή την όριζε κυρίως η αγωνία µιας 
"γερµανοποίησης" των παιδιών µας, που βασάνιζε όχι µόνο 
τους Έλληνες γονείς, αλλά και την ελληνική πολιτεία. Έτσι κι 
αλλιώς τα εφόδια που τους έστελνε η πολιτεία αυτή ήταν 
κάποιες, επίσης ξεπερασµένες, ιδέες ελληνοχριστιανικού 
πολιτισµού στην πιο κακέκτυπη µορφή του. Λέει ο Κώστας 
Γιανακάκος στη συλλογή ποιηµάτων του "Νυχτώνει από 
νωρίς"5: 

 

Στους δασκάλους µου 
πολύ το ήθελα κι εγώ να γίνω στη ζωή µου κάτι 
µα ακόµα σήµερα δεν ξέρω τι,  

µε µπέρδεψαν τα λόγια των δασκάλων µου κι οι  
      θεωρίες τους 
που κάθε τόσο τόνιζαν την εξυπνάδα µου 
χρόνια ολόκληρα µ' είχαν στα χέρια τους µορφώνοντάς µε 
κι από ψηλά έδρανα ψώνιζε η µαταιοδοξία τρόφιµα 
µέχρι σκασµού –  
δε λέω πως λέγαν ή πίστευαν λάθος οι δασκάλοι µου 
όµως το βλέπω πως µε µπέρδεψαν αγιάτρευτα  
τα τεστ νοηµοσύνης τους 
και σήµερα ακόµα ψάχνω απροσάρµοστα 
τον µίτο να βρω της Αριάδνης, στις πράξεις και  
     στις σκέψεις µου 
κι είµαι πια σίγουρος πως πρέπει να αρνηθώ 
των δασκάλων τα διδάγµατα... 

 

Και τι είχαν ν' αντιτάξουν στην γνώµη αυτή των Γερµανών 
από τη νεοελληνική πνευµατική ζωή; Το πολύ τον, για άλ-
λους λόγους εξωτικό, Αλέξη Ζορµπά (του κινηµατογράφου 
περισσότερο από ό,τι τον ήρωα του Καζαντζάκη) και φυσικά 
την παράδοση που µετέφεραν ατόφια οι γονείς κι οι παπ-
πούδες τους και που µεταφράζονταν σε ελληνικούς χορούς 

και τραγούδια και στην απέραντη φιλοξενία 
που πρόσφεραν αυτοί, οι φιλοξενούµενοι 
Gastarbeiter … 

Από την άλλη µεριά και οι ίδιοι οι συγγρα-
φείς είχαν ανάλογες προϋποθέσεις: η πρώ-
τη γενιά, αυτοδίδακτοι, θαρραλέοι άνθρω-
ποι που πιάναν το µολύβι µετά από την 
εξουθενωτική δουλειά στο εργοστάσιο, ή 
άνθρωποι που µάθαν τα πρώτα τους 
γράµµατα στην πατρίδα. Εδώ ξεχωρίζει 
π.χ. η µορφή του Βαγγέλη Σακκάτου, από 
τους πρώτους που διατύπωσαν συγγραφι-
κά τις σκέψεις τους και την κριτική τους. 

Αλλά κι η δεύτερη γενιά, έστω κι αν πολλοί 
απ' αυτούς γεννήθηκαν στη Γερµανία, τη 
σχολική τους ηλικία την πέρασαν κατά ένα 

µέρος στην Ελλάδα κοντά στους παππούδες τους, µε τερά-
στιες ψυχολογικές απώλειες λόγω του χωρισµού απ' τους 
γονείς τους. Έστω κι αν αυτοί, της β' γενιάς, γράφουν στα 
γερµανικά κυρίως, η βάση τους είναι ελληνική, η έµπνευσή 
τους πηγάζει από ελληνικά δεδοµένα, είναι θρεµµένοι µε τον 
ελληνικό πολιτισµό και, όσο κι αν εξανίστανται απ' αυτήν την 
προσκόλληση, γιατί τη θεωρούν εµπόδιο στην προσωπική 
τους εξέλιξη, δεν µπορούν – και δεν θέλουν – να την αρνη-
θούν. 

"Η πίεση της εµπειρίας ως προϋπόθεση συγγραφής", όπως 
τη χαρακτήρισε κάποτε ο µεγάλος Γερµανός θεατρικός συγ-
γραφέας Χάινερ Μύλλερ, ασκήθηκε έτσι διπλά στους Έλλη-
νες συγγραφείς της Γερµανίας. Από τη µια η πίεση της Ιστο-
ρίας και του πανάρχαιου πολιτισµού τους και της παράδο-
σης, στην οποία ανήκει και το είδος της "λογοτεχνίας της 
ξενιτιάς", που είναι για την Ελλάδα τόσο παλιά όσο κι η ξενι-
τιά η ίδια. Σ' αυτή την παράδοση θα έπρεπε να ενταχθούν, 
θέλαν δε θέλαν, και αυτοί, οι νέοι Οδυσσείς, και να τη συνεχί-
σουν. Κι από την άλλη η σύγκρουση της παραδοσιακής τους 

Και τι είχαν ν' 
αντιτάξουν στην γνώµη 
αυτή των Γερµανών 
από τη νεοελληνική 
πνευµατική ζωή; Το 
πολύ τον, για άλλους 
λόγους εξωτικό, Αλέξη 
Ζορµπά και φυσικά την 

παράδοση... 
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συνείδησης µε τις νέες συνθήκες διαβίωσής τους. Λέει ο 
Γιώργος Παπούλιας6:  

 

Ορθοδοξία 

Η παρθένος σήµερον... 
µε οπτασίες και ήχους 
και το µάτι της Μέδουσας 
σε κάθε µου βήµα. 

 

Χριστός Ανέστη ψυχή µου χτεσινή 
Αληθώς Ανέστη βήµα µου κουρασµένο 
στις επώνυµους λεωφόρους των χριστιανών 
και στα γυάλινα κτίρια 
των ανωνύµων εταιριών... 
Ποτέ µου δε λυτρώθηκα. 

 

Ρίζες σου είναι 
ό,τι µικρός είδες και άκουσες 

 

Σ' αυτό το εντελώς νέο και ξένο περιβάλλον 
(σε ένα περιβάλλον, όπως π.χ. στην Ιταλία 
ή και στην Ισπανία οι συνθήκες θα ήταν 
άλλες, κοινά µεσογειακές, ας πούµε) – κι 
εδώ υπεισέρχεται και το νέο σοβαρό στοι-
χείο, αυτό της πολυπολιτισµικότητας – 
ζουν, εργάζονται, αλλά και δρουν λογοτε-
χνικά οι πιο διαφορετικές φυλές, όχι µόνο 
του Ισραήλ, παρά του κόσµου όλου. Αλλά 
ακριβώς αυτή η αναγκαστική αντιπαράθεση 
προσέδωσε στους Έλληνες συγγραφείς της 
διασποράς µερικά χαρακτηριστικά που 
τους κάνει, νοµίζω, να ξεχωρίζουν απ' τους 
ελλαδικούς συναδέλφους τους. Θα προ-
σπαθήσω να τα συνοψίσω: 

 

α) Η ξενιτιά, η Γερµανία, λειτούργησε ως χώρος όξυνσης του 
κριτικού τους πνεύµατος απέναντι στην ίδια τους την πατρίδα 
που την αντιµετώπισαν µε αγάπη αλλά και µε µια υγιή από-
σταση. Υπάρχουν πολλά παραδείγµατα γι' αυτήν την θέση 
και µάλιστα όταν το θέµα περιστρέφεται γύρω από τον επα-
ναπατρισµό: π.χ. ο Μιλτιάδης Παπανάγνου στο Ψοφίµι7 
όπου σκιαγραφεί την αµηχανία του Έλληνα της Γερµανίας, 
όταν στην επιστροφή του βρίσκεται αντιµέτωπος µε τις "ανά-
γκες" των συγγενών του που έµειναν στην Ελλάδα:  

 

...Ο Αριστείδης προσπαθούσε να ξεχάσει τη χτεσινοβραδινή 
συνάθροιση. Έρχονταν όµως κι ξανάρχονταν στο νου όλη η 
παράσταση – σωστή παράσταση ήταν. Έτσι τώρα τα πρόσω-
πά τους – οι αδερφάδες: Κλειώ, Χαρίκλεια, Ερατώ και οι 
γαµπροί: Νώντας και Νάκος – στριφογύριζαν, άλλαζαν θέση, 
έκφραση και σχήµα, τα λόγια τους όµως πάντα αµετάβλητα, 
αιχµηρά και τον πλήγωναν: 

Εµείς τραβήξαµε όλα τα βάσανα. Πρώτα ο πατέρας, µετά η 
µάνα. Εσύ ψευτοσπούδαζες και γλεντούσες στη Γερµανία. 

Αν είχες µυαλό θάκανες κι εσύ περιουσία εκεί, όπως φτιάξανε 
όλοι οι µετανάστες. 

Άλλωστε έχεις τρία διαµερίσµατα στην Αθήνα κι αυτό το χρω-
στάς σε µας. 

Γυναίκα, παιδιά, υποχρεώσεις δεν έχεις καµιά... 

 

β) Η ξενιτιά, η Γερµανία, είναι ο χώρος όπου οξύνθηκε η 
παρατηρητικότητά τους σχετικά µε τους ντόπιους, που θα 
είχαν πολλά να κερδίσουν για την αυτογνωσία τους διαβάζο-
ντάς τους, π.χ. ο Λεωνίδας Παναγιωτίδης µε τη συλλογή 
διηγηµάτων του Einige Zentimeter unter der Oberfläche8 ή η 
Ελένη Χατζητζάνου-Walthard9: 

 

...Παιδιά, γιαγιάδες, παππούδες, άνθρωποι κάθε ηλικίας 
περνούσαν βιαστικά, σιωπηλοί, µ' ένα συγκεκριµένο σκοπό, 
χωρίς σταµατηµό· αν µπορούσε να κρίνει κανείς από την 
έκφραση του προσώπου τους, βρίσκονταν σε µια κατάσταση 

µεταξύ φθοράς και αφθαρσίας, κάτι ανάµε-
σα στον ύπνο και τον ξύπνιο τους, αλλά 
αποφασιστικοί· έτοιµοι να ξεκινήσουν ο-
ποιαδήποτε δραστηριότητα δίχως κλαψου-
ρίσµατα και αντιστάσεις. 

«Έχει τόσους πολλούς κατοίκους η Ζυρίχη; 
Και γιατί πρέπει να πηγαίνουν όλοι την ίδια 
ώρα στη δουλειά; Χριστέ µου!» Από το 
ψηλό ταβάνι της αίθουσας κρέµονταν σε 
κανονικά διαστήµατα τρία µεγάλα ρολόγια 
στη σειρά. Όµορφα ρολόγια µε άσπρο 
δίσκο, γαλάζιους αριθµούς και δείκτες. Κι 
όλα έδειχναν ακριβώς την ίδια ώρα: εφτά 
παρά δέκα... 

 

Ή η Ελένη Τορόση µε το διήγηµά της: Η µασέλα. Το κέρδος 
τόσο για το συγγραφέα, όσο και για τον αναγνώστη γίνεται 
σαφές ύστερα από τις πρώτες οδυνηρές, µα και γεµάτες 
χιούµορ, σκηνές10, που περιγράφονται: 

 

Την τελευταία φορά που µε επισκέφθηκε η µητέρα µου στη 
Γερµανία ήταν τέλη Γενάρη, πέντε χρόνια πριν πεθάνει... 

Τις πρώτες δυο βδοµάδες ήταν τύπος και υπογραµµός, υπό-
δειγµα διακριτικότητας και ευγένειας. Έπειτα άρχιζαν τα δύ-
σκολα. 

Οι πρώτες διαφορές άρχιζαν, όταν έπιανε να αλλάξει τη θέση 
των πιατικών στα ράφια, γιατί, κατά τη γνώµη της, η δική της 
διάταξη ήταν πιο πρακτική. Τα µεγάλα προβλήµατα πάντως 
παρουσιάζονταν, όταν έπαιρνε τους δρόµους µε τις παντό-
φλες και τη ρόµπα για να διερευνήσει τη γειτονιά ή όταν έ-
µπαινε στο γειτονικό σούπερµαρκετ δυο φορές τη µέρα να 
χαζέψει τα ράφια. Προσπαθούσα να της εξηγήσω, µαταίως 
βέβαια, πως κανείς δεν βγαίνει έτσι έξω εδώ στη Γερµανία, 

Η ξενιτιά, η Γερµανία, 
λειτούργησε ως χώρος 
όξυνσης του κριτικού 

τους πνεύµατος 
απέναντι στην ίδια 

τους την πατρίδα που 
την αντιµετώπισαν µε 
αγάπη αλλά και µε µια 

υγιή απόσταση. 
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πως µε ντροπιάζει στους γειτόνους. "Τι µας νοιάζουν αυτοί, 
παιδάκι µου", έλεγε σηκώνοντας αδιάφορα τους ώµους, "αυ-
τοί είναι όλοι ξένοι!" Και συνέχιζε ακάθεκτη τις εξερευνήσεις. 
Λίγες µέρες αργότερα άρχιζε το περίφηµο ψάξιµο στους 
σκουπιδοτενεκέδες της γειτονιάς. "Τι πετάνε αυτοί οι Γερµα-
νοί", µουρµούριζε, "όλο καινούργια πράγµατα!"...  

 

γ) Οι Έλληνες συγγραφείς της Γερµανίας κατέκτησαν την 
ξενιτιά ως χώρο ιστορικής ανασκόπησης και απόσεισης προ-
καταλήψεων. Ιδιαίτερα στο τρίγλωσσο βιβλίο που εκδώσαµε 
µαζί µε την Τουρκάλα-Κούρδα Arzu Toker πριν από δέκα 
χρόνια, το "Kalimerhaba"11 διακρίνει κι ο πιο απλός αναγνώ-
στης όχι µόνο τη διάθεση συµφιλίωσης ανάµεσα στους δυο 
"κατ' εξοχήν" εχθρούς-λαούς, τους Έλληνες και τους Τούρ-
κους, αλλά και την µεγάλη ευκαιρία που προσφέρει η λογοτε-
χνία να γεµίσουν οι τάφροι των παρεξηγήσεων και να χτι-
στούν γέφυρες συµφιλίωσης. Ένα µικρό απόσπασµα απ' το 
διήγηµα της Φωτεινής Λαδάκη (σελ. 302) από αυτήν την 
ανθολογία θα διευκρίνιζε καλύτερα αυτό που θέλω να πω: 

 

"Θα παίξουµε "Έλληνες και Τούρκοι, εντά-
ξει;" 

"Α! Τι καλά! Και σένα η γιαγιά σου σου το 
'µαθε; Ναι, ναι, κι εµένα!" 

Ύστερα από το φονικό, (τα µερµήγκια) τους 
Τούρκους τους έχωναν σ' ένα κουτί σπίρτα 
και τους έθαβαν. Οι Έλληνες έλεγαν πως κι 
οι εχθροί πρέπει να θάβονται, γιατί αλλιώς 
δε βρίσκουν ησυχία. Όλο θα γύριζαν τα 
πνεύµατά τους πίσω, για να βασανίσουν 
τους φονιάδες και να τους κάνουν ενοχλη-
τικές ερωτήσεις… 

Το άλλο είδος των µερµηγκιών το άφηναν 
να ζήσει. Ήταν οι Έλληνες, ανοιχτόχρωµοι 
 και ευγενείς… Είχαν φτερά σαν 
τους αγγέλους για να µπορούν να ανυψω-
θούν... 

 

δ) Η ξενιτιά, η Γερµανία, προσέδωσε στα συνήθη θέµατα της 
λογοτεχνίας άλλες διαστάσεις, σχεδόν υπαρξιακές. 

Στην ανθολογία π.χ. Προσπάθησε να τα φυλάξεις ποιητή / … 
/ του ερωτισµού σου τα οράµατα µε υπότιτλο: Έρωτας και 
αγάπη στην ξενιτιά, που κυκλοφόρησε το 199512 και περι-
λαµβάνει κείµενα εικοσιενός συγγραφέων από 11 χώρες που 
ζουν στη Γερµανία, η ελληνική παρουσία είναι πολύ χαρα-
κτηριστική: Η ερωτική σχέση, αρχικά αντικατάστατο για διά-
φορες απώλειες, κερδίζει έδαφος, απελευθερώνεται, αυτονο-
µείται, ωριµάζει, γίνεται δηλαδή απλή έκφραση ζωής όπως 
π.χ. στο διήγηµα της Ντάντη Σιδέρη: Η πατρίδα του Γιωρίκα, 
ή του Πέτρου Κυρίµη: Τρικαλινός Αρχάγγελος κ.λ.π., ενώ στο 
πιο πρόσφατο Γερνώντας στα ξένα13 όπου συµπεριλαµβάνο-
νται τριάντα τρεις συγγραφείς από 9 χώρες, µεταξύ των ο-
ποίων οι µισοί Έλληνες, η ελληνική προσφορά στον τόµο 
χαρακτηρίζεται από µια εκπληκτική ωριµότητα, από µια αυ-

τοσυνειδησία και ποικίλη αντιµετώπιση της τρίτης ηλικίας, 
στην οποία έχουµε εισέλθει εµείς οι πρώτοι µετανάστες, 
χωρίς ακραίους συναισθηµατισµούς, ένας απολογισµός ζωής 
και µια συµφιλίωση µε τη ζωή που ζήσανε και το µικρό µέλ-
λον που έχουν ακόµη µπροστά τους. Γράφει π.χ. η Ελένη 
∆εληδηµητρίου-Τσακµάκη: 

 

Σαράντα χρόνια µετανάστευση – γράµµα στην εγγονή µου 
Έλενα, που είναι 9 ετών, από µπαµπά Έλληνα και µαµά Γερ-
µανίδα. 

...Εσείς που συνηθίσατε και τις δύο κουλτούρες, που παίζετε 
µε όλα τα παιδιά, χωρίς να ρωτάτε πρώτα από πού προέρχο-
νται και τι είναι. Εσείς που µαθαίνετε τα προβλήµατα των 
παππούδων σας, που τους βλέπετε να γέρασαν και να µην 
ξέρουν ακόµη πού ανήκουν και πού θα καταλήξουν στα στερ-
νά τους. Εσείς που µπορείτε να φτιάξετε µια κοινωνία, που 
δεν θα µετράνε οι εθνικότητες αλλά οι άνθρωποι. Γιατί έχει 
σηµασία αν είσαι άνθρωπος κι όχι ο τόπος απ' όπου προέρ-
χεσαι. Από εσάς περιµένουµε να διαλύσετε την άσχηµη εικό-
να που έδωσαν µερικοί, χωρίζοντας τους ανθρώπους σε 
πρώτη, δεύτερη ή τρίτη τάξη. Να πολεµήσετε όχι µε όπλα, 

αλλά µε αγάπη και σύνεση για τον άνθρω-
πο...  

 

ε) Η ξενιτιά, η Γερµανία ενισχύει τη διαπο-
λιτισµικότητα στη λογοτεχνία των Ελλήνων 
που ζουν εδώ και που βλέπουν την αδικία 
να επαναλαµβάνεται και στη δική τους 
πατρίδα: 

 

...Βλέπω αυτούς τους φουκαράδες που 
είναι τώρα στην Ελλάδα, Αλβανούς, Βούλ-
γαρους, Ρουµάνους, Ασιάτες και Αφρικα-
νούς, τους λαθροµετανάστες που λένε, και 
καίγεται η καρδιά µου, σαν τότε στη Φρα-
γκφούρτη, Γιατί ξέρω τι είναι να είσαι 
σκουπίδι, να θες να παραπονεθείς επειδή 

σε περιφρονούν, σε αδικούν, σε κλέβουν και να µην µπορείς· 
πώς, αφού δεν είσαι τίποτα, δεν υπάρχεις, δεν έχεις πράσινη 
κάρτα, δεν έχεις τίποτα. Αντικοινωνικά στοιχεία, λέει. Το 
ξέρουν. Όπως το ξέραµε κι εµείς τότε. Αλλά ποιος µας άφησε 
απ' έξω;  

Να σου πω κάτι; Είχαν ανάγκη και φύγανε από τον τόπο 
τους. Κανένας ποτέ στον κόσµο δεν ήθελε να γίνει ούτε λα-
θρο- ούτε κανονικός µετανάστης... Λογοτεχνία-µαρτυρία, από 
το βιβλίο του Γιώργου Ματζουράνη: Όπου κι αν είµαι ξένος14. 

 

στ) Οι Έλληνες συγγραφείς της Γερµανίας έχουν αποκτήσει 
έναν κοσµοπολιτισµό που είναι εµφανής όχι µόνο στη σχέση 
τους µε τη γερµανική πλειονότητα, αλλά και κυρίως προς την 
εδώ τουρκική µειονότητα, που θα µπορούσε να ισχυριστεί 
κανείς ότι αντιπροσωπεύει συλλογικά τους ξένους. Ακόµη και 
η σχέση τους προς τους Τούρκους, όπως αυτή είχε διαµορ-
φωθεί την εποχή πριν τη µετανάστευση, αναθεωρείται, όπως 

Οι Έλληνες συγγραφείς 
της Γερµανίας έχουν 
αποκτήσει έναν 

κοσµοπολιτισµό που 
είναι εµφανής όχι µόνο 
στη σχέση τους µε τη 

γερµανική 
πλειονότητα, αλλά και 
κυρίως προς την εδώ 
τουρκική µειονότητα... 
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µας δείχνει το διήγηµα του Ναπολέοντα Λαζάνη, Ο καθρέ-
φτης όπου ήρωας και αφηγητής είναι ένας Τούρκος που 
ξέµεινε στα Γιάννενα κατά την ανταλλαγή των πληθυσµών15: 

 

...∆ύσκολος ο στρατός. Μέρες και µέρες. 

21 Φεβρουαρίου. Απελευθέρωση της πόλης από τους Τούρ-
κους. Παρέλαση. Με κλείνουν µέσα. 

Αποψίλωση. 

Μαζεύω χορταράκια. Χαρτάκια. Λίγο σκούπισµα. Λίγο συγύ-
ρισµα από δω. 

Από κει. Θα περάσει κι αυτό. 

Η µέρα είναι όµορφη. 

Ο πατέρας ζητάει επισκεπτήριο. Του δίνουν άδεια. Μπαίνει 
στο στρατόπεδο. 

Κοντεύω να τελειώσω. 

Αγκαλιαζόµαστε. Καθόµαστε σε µια γωνιά. Λέει ο πατέρας το 
χάσαµε το µωρό. Λέει ο πατέρας τα κατάφερε. Τις πούλησε 
τις αδελφές. Ήρθαν απ' την Ηγουµενίτσα µε  λεφτά και τις 
αγόρασαν. Πολλά λεφτά. 

∆ε ρωτάει πώς τα περνάω. Τι να του πω. Να του πω για τη 
χέστρα. Αυτοί χέζουν. Καθαρίζονται µ' ένα χαρτί. Παν στη 
δουλειά τους. Εγώ τι να κάνω χωρίς νερό. Τι να του πω του 
πατέρα. Λέω καλά είµαι. Πολύ καλά... 

 

Η "πολυπολιτισµικότητα" στη λογοτεχνία των Ελλήνων της 
Γερµανίας είναι λοιπόν µια νεοαποκτηµένη άποψη των 
πραγµάτων. Ένα πλησίασµα των πολιτισµών. Μια αλχηµεία 
της παράδοσης, που ήρθε µαζί µας, µε τα νέα συναπαντήµα-
τα. Η προθυµία να ξεφύγει κανείς απ' τον πύργο ή τους τέσ-
σερις τοίχους του σπιτιού του, για ν' ανακαλύψει τον νέο 
κόσµο που τον περιβάλλει. Η προσεκτική µεταφορά πνευµα-
τικών αγαθών και η µεταφύτευσή τους στη νέα πραγµατικό-

τητα, όπου θα εµπλουτίσουν και θα εµπλουτισθούν και θ' 
αποδώσουν περισσότερο καρπό. Η συµβολή τους στη συ-
σπείρωση των λογοτεχνιών από τις διάφορες περιοχές της 
Ευρώπης, σε µια νέα πολυσύνθετη ευρωπαϊκή λογοτεχνία, 
όπου δεν θα αποσιωπούνται οι ιδιαιτερότητες. Οι Έλληνες 
λογοτέχνες της Γερµανίας πήραν ήδη σοβαρά το δρόµο προς 
τα εκεί.  
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Συναυλία του Ιονίου Πανεπιστηµίου στο Dortmund 
Museum für Kunst und Kulturgeschichte, Σάββατο 24 Μαΐου 2003 
Ζώης Βρεττός 

Το Ιόνιο Πανεπιστήµιο, ένα από τα πιο δραστήρια κύτταρα 
της νεότερης καλλιτεχνικής ιστορίας µας, παρουσίασε το 
Σάββατο 24 Μαΐου, στο Μουσείο Τέχνης και Ιστορίας Πολιτι-
σµού του Dortmund µια µοναδική βραδιά µε έργα κλασσικής 
µουσικής.  

 

Οι καλλιτέχνες (Λάµπης Βασιλειάδης, καθηγητής πιάνου, 
Σπύρος Γκικόντης, καθηγητής βιολιού, Αµαλία Σαγώνα, ∆ώ-
ρα Παναγιωτίδου, σπουδάστριες) πρόσφεραν ένα πλουσιό-
τατο πρόγραµµα συνδυάζοντας µε ιδιαίτερη χάρη έργα µου-
σικής δωµατίου.  

 

Η συναυλία διοργανώθηκε από το Σύλλογο Ελλήνων Επι-
στηµόνων της Βορ. Ρηνανίας Βεστφαλίας και αποτελεί σταθ-
µό στην διοργάνωση παρόµοιων εκδηλώσεων. Αποτέλεσε 
µέρος των Ηµερών Ελληνογερµανικής Συνάντησης, (Tage 
der Deutsch – Griechischen Begegnung) που συνδιοργανώ-
θηκαν από την ελληνική κοινότητα του Solingen και το Kultur 
Forum Solingen e.V.  

 

Η συναυλία µας έδωσε την ευκαιρία όχι µόνο να απολαύσου-
µε τις ιδιαιτερότητες της ελληνικής καλλιτεχνικής σκέψης αλλά 
και να θαυµάσουµε την ιδιαίτερη πρόοδο και αισθητική της 
ελληνικής διανόησης της νεότερης γενιάς, καθώς αυτή προ-
σεγγίζει την ευρωπαϊκή µουσική, µε οικειότητα, γνώση και 
ιδιαίτερη ευαισθησία.  

 

Το πρόγραµµα ξεκίνησε µε το Τρίο των Πνευµάτων του Bee-
thoven (Geistertrio) Op. 70, σε Ρε µείζονα. Η απόδοση του 
συνόλου µουσικής δωµατίου, συνετέλεσε στη δηµιουργία 
µοναδικής ατµόσφαιρας από την αρχή της συναυλίας. Ο 
Σπύρος Γκικόντης οδηγούσε µε αποφασιστικότητα και σιγου-
ριά τις εναλλαγές δυναµικής του δύσκολου έργου. Οι σπου-
δάστριες Αµαλία Σαγώνα πιάνο, και ∆ώρα Παναγιωτίδου 

τσέλο, αποδείχτηκαν ικανότατες ερµηνεύτριες. Με σοβαρότη-
τα αφοσιώθηκαν στις λεπτοµέρειες της ερµηνείας, χωρίς να 
ενοχλούνται από τις τεχνικές δυσκολίες του έργου.  

 

Το δεύτερο µέρος καθορίστηκε από την παρουσία των δεξιο-
τεχνών καθηγητών Λάµπη Βασιλειάδη και Σπύρου Γκικόντη. 
Το ντουέτο έπαιξε µε πάθος την Σονάτα σε Λα ελάσσονα του 
Schumann. Ο Σπύρος Γκικόντης µε ιδιαίτερη λεπτότητα συ-
γκίνησε στο δεύτερο µέρος της σονάτας, ενώ το δοξάρι του 
εµπνευσµένα ερµήνευσε το δυσκολότατο Πρέστο.  

 

 Τα έργα για σόλο πιάνο, που µε µεγάλη άνεση παρουσίασε 
ο πιανίστας του Ιονίου Πανεπιστηµίου, άφησαν στη συνέχεια 
τις καλύτερες εντυπώσεις. Οι παραλλαγές Paganini του 
Brahms εντυπωσίασαν τόσο µε την δακτυλική δεξιοτεχνία 
όσο και µε την εκφραστικότητα της ερµηνείας.  

 

Καθώς η ανταπόκριση του κοινού ήταν πολύ µεγάλη ο πιανί-
στας υποχρεώθηκε να παραµείνει στη σκηνή, ευχαριστώντας 
το κοινό µε ακόµα ένα έργο εξαιρετικής δεξιοτεχνίας. Η 
Chaconne του Bach, διασκευασµένη για πιάνο από τον 
Brahms µόνο για αριστερό χέρι, άφησε έκπληκτους όλους 
τους ακροατές. Ο πιανίστας µε ιδιαίτερο τρόπο «προσευχή-
θηκε» µέσα από την εξαιρετική σύνθεση του Brahms, παρα-
σύροντας τους ακροατές σε συγκινητική ατµόσφαιρα.  

 

Οι Ηµέρες Ελληνογερµανικής Συνάντησης, όπως βεβαιώ-
νουν ενθουσιώδεις κριτικές από τον τοπικό τύπο, αποτέλε-
σαν σηµείο αναφοράς καθώς επιβεβαιώνουν την ανοδική 
πορεία της χώρας µας και την ισότιµη συµµετοχή της στην 
ευρωπαϊκή διανόηση. Ο Σύλλογος Ελλήνων Επιστηµόνων θα 
συµµετέχει ενεργά και στις µελλοντικές διοργανώσεις µε την 
υποστήριξη του Ιονίου Πανεπιστηµίου και των λοιπών ελλη-
νικών συλλόγων της Γερµανίας.  



 Φ υ λ λ ά δ ι ο  47 

Ελληνική Γλώσσα, η µητέρα των γλωσσών 
Γεώργιος Σουκαράς 
Ο κ. Σουκαράς είναι ∆ιπλ. Οικονοµολόγος 

Τα τελευταία χρόνια προσπαθούν γνωστοί επιτήδειοι να 
πλασάρουν την «Ινδοευρωπαϊκή προέλευση» των ευρωπαϊ-
κών γλωσσών, στηριγµένοι σε θεωρητικές σοφιστείες. Κά-
ποιοι αξιόλογοι ξένοι µελετητές γλωσσολόγοι προσπαθούν 
να το απορρίψουν, µε τις δυσκολίες που έχουν βέβαια, στο 
να γνωρίζουν την Ελληνική γλώσσα σε όλο το βάθος και την 
έκτασή της µε απόλυτη ακρίβεια. 

Έχει ακολουθηθεί προς τούτο, σε αντίθεση µε το αυθαίρετο 
πιο πάνω κατασκεύασµα, µία επιστηµονική µέθοδος, βάσει 
της οποίας, εντοπίζονται οι κοινές λέξεις που υπάρχουν στις 
διάφορες γλώσσες, µετράται ο βαθµός επιρροής, η αφετηρία 
και η κατεύθυνσή τους. Με βάση αυτή τη µέθοδο εντοπίζεται 
ένας τεράστιος αριθµός Ελληνικών λέξεων, που αυτούσιες 
έχουν περαστεί στα ξένα λεξιλόγια. 

Κάποιες µικρές διαφοροποιήσεις, κυρίως στις καταλήξεις, 
είναι άνευ ουσίας και λογικά εναρµονισµέ-
νες στην γλωσσική ιδιοµορφία κάθε λαού. 
Αυτές ευκόλως αναγνωρίζονται ως Ελληνι-
κές και αποτελούν περίπου το 25 % των 
ξένων λεξικών, όπως για παράδειγµα. 
Demokratie, Charisma, Polypus, Patriarch, 
Patriotisch, Monogamie, Monogramm, 
Symptom, Geografie, Myokard, 
Gynäkologie, Metall, Medaille, κ.λ.π. 

Αυτές οι Ελληνικές λέξεις καταλαµβάνουν 
σε κάθε γλώσσα ένα τόσο ευρύ φάσµα, 
ώστε να καθίσταται δυνατόν, κάποιος να 
απευθυνθεί στη γλώσσα αυτή, χρησιµο-
ποιώντας µόνο τις Ελληνικές αφοµοιωµέ-
νες λέξεις. 

Έχουµε ζωντανό παράδειγµα τον Ξεν. 
Ζολώτα, ο οποίος σε διεθνή συνέδρια το 
εφήρµοσε κατ' επανάληψιν µε απόλυτη επιτυχία και µάλιστα 
σε σοβαρότατα θέµατα διεθνούς οικονοµίας. Για αυτές δεν 
χρειάζεται πιστoποιητικό Ιθαγένειας. 

Υπάρχουν κάποιες χιλιετίες στα Ελληνικά κείµενα, σε προ-
χωρηµένο στάδιο πολιτιστικής εξελίξεως, πριν ακόµη εµφα-
νιστούν στα ξένα. 

Κάτι πολύ σηµαντικό, το οποίο ενισχύει τα πάρα πάνω είναι 
ότι, η Ελληνική λέξη, δεν ονοµάζει µόνον, αλλά ορίζει και την 
έννοια στην οποία αναφέρεται. Στην ξένη γλώσσα είναι απλά 
υιοθετηµένα προϊόντα, χωρίς να υπάρχει αιτιώδης σχέση µε 
το ονοµαζόµενο.  

Για παράδειγµα, ∆ηµοκρατία. Η λέξη δεν αναφέρει απλά 
αλλά συγκεκριµενοποιεί το πολιτικό σύστηµα στο οποίο < 
κρατεί ο ∆ήµος>. 

Μία δεύτερη τεράστια οµάδα λέξεων µε Ελληνική καταγωγή 
στα λεξιλόγια των άλλων λαών, οι οποίες δύσκολα αναγνωρί-
ζονται λόγω µεγάλης αλλοιώσεως. 

Pause = Από το παύση 

Cinema – Kino = Από το κίνηµα, κίνηση. 

Cemetery αγγλ. = Από το κοιµητήριο, (νεκροταφείο). 

Tele- (-phon, -fax, -vision)= Από το τηλε = µακριά (Τηλέ/ 
µαχος). 

Zoo = Από το ζώον, ο ζωολογικός κήπος.  

Μία Τρίτη οµάδα, στην οποία οι λέξεις µπορούν να ανιχνευ-
θούν σαν συνθετικά ξένων λέξεων. 

Land = Από το Ελληνικό Λας (Λάντης) η γη. 

Skotland = Η γη της Σκοτίας. 

Irland = Η γη της ίριδας. 

Kiss, αγγλ. φιλώ= Από το οµηρικό κύσαι = 
φιλώ 

Act – aktiv, ενεργώ, δρώ, ενεργητικός (α-
καίνειν στάσιν, Αισχύλου ευµενίδες, να 
κάνουµε στάσιν), (Ειρήνη ακτέον, Ξενο-
φών, πρέπει να κάνουµε ειρήνη). 

Lux = Φως, από την αρχαία ρίζα Λυκ που 
σηµαίνει φως (λυκόφως, λυκαυγές, Απόλ-
λων ο Λύκειος). 

Pull, αγγλ. ελκύω = από το πόλος που είναι 
σηµείον έλξης. 

Circle, αγγλ./ Zirkel, γερµ.= Οµηρικό κιρ-
κόω = δένω κυκλικά. 

Mister, αγγλ/ Meister, γερµ. = Μάστορας, δάσκαλος, επικε-
φαλής. Από το αρχ. Ελληνικό µήστωρ, που σηµαίνει επό-
πτης, σύµβουλος. 

Legal, αγγλ.η νοµική = Από την Ελληνική λέξη λέγω. 

Art = Η τέχνη, από το Ελληνικό ρήµα αρτύω που σηµαίνει, 
παρασκευάζω / κάνω. 

 

Οι οµοιότητες αυτές αναµφίβολα µας οδηγούν στο συµπέρα-
σµα ότι υπάρχει στενή σχέση των γλωσσών από αρχαιοτά-
των εποχών. 

Το ερώτηµα που τίθεται είναι, ποία η πατρότης των λέξεων; 

Από ποία προς ποίαν γλώσσα µετακινήθησαν; 

Αυτές οι Ελληνικές 
λέξεις καταλαµβάνουν 
σε κάθε γλώσσα ένα 

τόσο ευρύ φάσµα, ώστε 
να καθίσταται δυνατόν, 
κάποιος να απευθυνθεί 
στη γλώσσα αυτή, 

χρησιµοποιώντας µόνο 
τις Ελληνικές 

αφοµοιωµένες λέξεις. 
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Η σύγκριση της, προ Οµηρικής και Οµηρικής εποχής, έως και 
τον πρώτο, µετά την χριστιανική χρονολόγηση αιώνα, Ελλη-
νικής γραµµατείας µε εκείνη των άλλων λαών, δεν επιτρέπει 
περιθώρια αµφιβολιών. 

Η δεξαµενή η οποίαν ύδρευσε την Γλώσσα και την Γνώση εις 
τούς λαούς του κόσµου είναι η Ελλάς. 

Η Ελληνική γλώσσα και ο Ελληνικός πολιτισµός γονιµοποίη-
σαν όλη την Ευρώπη. 

Αποδεικνύεται αβίαστα λοιπόν, πως η Ελληνική Γλώσσα, 
µέσα στις άλλες ευρωπαϊκές γλώσσες, είναι το πιο σηµαντικό 
στοιχείο παιδείας, που χωρίς αυτό, επιστήµη δεν µπορεί να 
υπάρξει. 

Η ανώτατη παιδεία ειδικότερα και η επιστήµη σε όλον τον 
κόσµο γενικότερα µιλάει Ελληνικά. 

Η ύπαρξη της ινδοευρωπαϊκής δεξαµενής είναι καθαρώς 
θεωρητικό κατασκεύασµα, στερούµενο σοβαρότητος, γιατί 
απλούστατα δεν έχουν ανευρεθεί ίχνη λαού, που χρησιµο-
ποιούσε την κοινή µητέρα των γλωσσών. 

Ως µη ειδικός γλωσσολόγος ελπίζω στην ανοχή των ανα-
γνωστών σας και ότι ειδικοί θα δράξουν την ευκαιρία να 
προσθέσουν εξειδικευµένες γνώσεις, το µεν προς πατριωτική 
ηµών ανάτασιν, το δε προς αποκατάστασιν της αληθείας.  
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Die Olympischen Spiele in der Antike 
Stavros Stathoulopoulos 
Herr Stathoulopoulos ist Presseattaché der griechischen Botschaft in Berlin 

Die genaue Geburtsstunde der Olympischen Spiele ist in den 
Tiefen des griechischen Altertums verborgen. Es bestehen 
Überlieferungen unterschiedlicher Traditionen im Zusam-
menhang mit der Entstehung und der Einführung der Olympi-
schen Spiele im antiken Olympia (Westpeloponnes). 

Eleni Koukkou, Professorin für Geschichte an der Universität 
Athen, widmet sich in einem umfassenden und sehr auf-
schlussreichen Artikel (In der Athener Tageszeitung Kathime-
rini, vom 9.1.2001) der Geburt der Olympischen Idee und der 
Olympischen Spiele. 

Die Historikerin erklärt, worin für die Welt des griechischen 
Altertums die Bedeutung dieser Wettkämpfe lag. 

"Kein Volk der antiken Welt pflegte und verehrte den Wett-
kampfgeist mit einem so heiligen Eifer und gab ihm eine so 
tiefe Bedeutung wie die Griechen. Die Wörter "athlos" (Wett-
kampf) und "athletes" (Sportler), die heute in sämtlichen 
europäischen Sprachen auftauchen, sind ihre Schöpfung. 
Verschiedene Spiele, ob als Ausdruck des 
Lebens oder auch als Zerstreuung, gab es 
auch bei anderen Völkern der Antike. Bei den 
Griechen jedoch führte das Bedürfnis nach 
Spielen zum Begriff des Wettkampfes. Der 
Wettkampf erhält so die Bedeutung der Aus-
übung, der Tugend und des kämpfenden Wett-
streits. 

Im antiken Griechenland, und damit zum ers-
ten Mal in der Geschichte der Menschheit, 
maß man dem Kampfgeist und dem sportli-
chen Ideal einen hohen Stellenwert im sozia-
len Leben bei. 

Die seelische und geistige Formung des Menschen steht der 
körperlichen Übung nicht entgegen – im Gegenteil, beide 
ergänzen sich. Die Gymnastik und der Wettkampf sind eng 
mit der geistigen Formung eines jungen Menschen verbun-
den. 

Die Religion ihrerseits lehnt eine solche Ausbildung nicht nur 
nicht ab, im Gegenteil, sie nimmt sie sogar in Schutz und 
führt sie in den großen panhellenischen heiligen Bezirken 
ein: Dort werden die Wettkämpfe vor Tausenden Zuschauern 
und lobpreisenden Sängern aus ganz Griechenland abgehal-
ten. 

In Griechenland gab es kein religiöses Fest und keinen gro-
ßen heiligen Bezirk, wo nicht die Verehrung der Götter mit 
der Durchführung sportlicher Wettkämpfe verbunden wurde. 

Die ersten dieser Wettkämpfe wurden in den Vorhallen der 
Tempel sowie um sie herum abgehalten – und die wichtigs-

ten Zuschauer waren die Götter. Die ältesten und wichtigsten 
Wettkämpfe waren die von Olympia. 

Pindar hat Olympia und die Olympischen Spiele in hohen 
Tönen besungen: "Das Beste ist das Wasser, Gold wiederum 
prangt wie nächtens leuchtendes Feuer über allem stolzen 
Reichtum. Wenn du aber von Kampfpreisen künden willst, 
mein Herz, dann suche neben der Sonne auf dem einsam 
weiten Himmel kein Gestirn, das sein Licht am Tag weiter 
verströmte: von einem herrlicheren Kampfspiel als zu Olym-
pia können wir nicht singen", so singt er in der ersten olympi-
schen Ode (dt. Version zitiert aus: Pindar, Oden, Griechisch / 
Deutsch, Reclam jun. Stuttgart 1986).  

Der heilige Bezirk von Olympia entstand in der Gegend von 
Elis, die in der bewegten Geschichte der Antike in politischer 
und militärischer Hinsicht von geringer Bedeutung war. Der 
Geist und das hehre Wettkampfideal allein siegten über geo-
graphische und politische Faktoren. In stiller Übereinkunft mit 

Delphi war Olympia die Hüterin der Wett-
kampfidee, Delphi überließ man das Orakel 
und dessen Tätigkeit. Olympia wurde zum 
Mittelpunkt der Pflege des Wettkampfgeistes, 
des Sports und des Wettbewerbs im ursprüng-
lichen Sinne des Wortes. 

Die Anfänge und die Entstehung der Olympi-
schen Spiele bleiben für uns in den dunklen 
Zeiten der griechischen Mythologie verborgen. 
Die Überlieferungen im Zusammenhang mit 
ihrer Einführung sind vielfältig und widerspre-
chen sich zum Teil.  

Sicherlich spiegeln sie die religiösen und poli-
tischen Unterschiede zwischen den verschie-

denen Stämmen wider, deren Geschichte mit Olympia ver-
bunden war. Gemäß der ältesten Überlieferung kämpften an 
diesem heiligen Ort zunächst Götter und Helden; sie inspi-
rierten die Sterblichen dazu, den edlen Wettstreit bis in die 
letzten Jahre der römischen Epoche hinein fortzusetzen. In 
jenen Zeiten siegte Zeus über Kronos im Ringkampf, und 
Apollon besiegte Hermes im Wettlauf und Ares im Faust-
kampf. 

Die antiken Quellen erzählen uns von zahlreichen Helden als 
Gründer der olympischen Spiele: König Pelops organisierte 
als erster das Wagenrennen, als Dank an die Götter für sei-
nen Sieg gegen Oinomaos, oder als Leichenspiel zu Ehren 
des Oinomaos, um die Katharsis von dessen Tod zu erlan-
gen. Die Tochter von Oinomaos Hippodameia führte nach 
ihrer Hochzeit mit Pelops den Wettlauf für Mädchen ein, die 
Heräen. Herakles Idaios legte die Länge des Stadions in 
Olympia fest und organisierte den Wettlauf. Er führte ein, 
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dass dem Sieger als Preis ein Kranz aus Zweigen des wilden 
Ölbaums verliehen wurde. Herakles Thebaios pflanzte an 
diesem Ort den wilden Ölbaum. (Pelops: (griech. Mythos) 
Enkel des Zeus, Herrscher von Elis. Nach ihm wurde die 
Peloponnes benannt. Oinomaos, Hippodameia, Herakles 
Idaios, Herakles Thebaios: Gestalten der griechischen My-
thologie.) 

Der sehr rationalistisch denkende Strabon glaubt den mytho-
logischen Überlieferungen nicht und vertritt die Auffassung, 
dass die Olympischen Spiele von den Herakliden nach deren 
Rückkehr und der Ausbreitung der Dorier in Griechenland 
organisiert wurden, die den Verfall der glanzvollen mykeni-
schen Zivilisation zur Folge hatte. 

Laut Prof. N. Gialouris (N. Gialouris, The Olympic Games in 
Ancient Greece, Athens 1982, S. 82) kommt 
diese These von Strabon der Wahrheit am 
nächsten, da die zunächst nur lokal ausgerichte-
ten Wettkämpfe im heiligen Bezirk von Olympia 
nach der Ausbreitung der Dorier wieder aufge-
nommen wurden; gleichzeitig wurden alte Kulte, 
die in dem heiligen Bezirk praktiziert wurden, 
verdrängt oder eingeschränkt und die Verehrung 
des Zeus als Hauptgott in dieser heiligen Stätte 
offiziell eingeführt.  

"Aus dem Nebel und der Finsternis des Mythos 
und der Vorgeschichte entstehen im Licht der 
historischen Jahre Kulte und Wettkämpfe", 
schreibt Prof. D. Lazaridis (D. Lazaridis, Der Sport im antiken 
Griechenland, Geschichte der griechischen Nation, Bd. II, 
Athen 1971, S. 477) 

König Ifitos von Elis war es, welcher der Entfaltung der O-
lympischen Spiele in den historischen Jahren neuen Atem 
einhauchte. Üblicherweise nimmt man für den Beginn der 
ersten Olympiade das Jahr 776 v. Chr. an, als der Läufer 
Koroivos aus Elis den Wettlauf über eine Strecke von 192,28 
m, das so genannte "Stadion", gewann. 

Die Könige von Elis, Pisa und Sparta, Ifitos, Kleosthenis und 
Lykurg, einigten sich auf die Durchführung von Wettkämpfen 
alle fünf Jahre, die "Pentetirida", und vor allem auf die Einfüh-
rung des heiligen Waffenstillstandes, der Grundvorausset-
zung für die Durchführung der Spiele war und ihren tiefere 
Bedeutung verliehen hat. Der Text dieses heiligen Vertrags – 
den man als für die damalige Zeit monumental bezeichnen 
könnte – wurde im Kreis auf den Kupferdiskus des Ifitos 
geschrieben. Er war der älteste und heiligste Kultgegenstand 
und wurde bis in die Jahre des Pausanias im Heratempel 
aufbewahrt. Aristoteles bestätigt die historische Existenz 
dieses Diskus. 

Den Beginn des Waffenstillstandes verkündeten in allen 
griechischen Städten die mit Ölzweigkränzen geschmückten 
"Kerykes" (gr. keryx: Ausrufer). Der Waffenstillstand setzte 
vor Beginn der Wettkämpfe ein und dauerte noch weit über 
das Ende der Wettkämpfe hinaus an. Schritt für Schritt er-
reichte die Dauer dieses Waffenstillstandes drei Monate, 
wodurch die Sportler, die Gesandten und die Zuschauer 

Gelegenheit hatten, sich auf die Reise zu machen und sich 
nach Olympia zu begeben.  

Während des "heiligen Waffenstillstandes" musste jeder 
Krieg oder jede feindliche Auseinandersetzung eingestellt 
werden. 

Der Einmarsch von Truppen oder bewaffneten Personen in 
Elis war verboten, denn die Gegend Elis war als heilig und 
unantastbar erklärt worden, was die gesamte griechische 
Welt anerkannt hatte. Dank dieses Waffenstillstands gelangte 
der heilige Bezirk von Olympia in der ganzen griechischen 
Welt zu sehr hohem Ansehen und Ruhm. Diese Berühmtheit 
dehnte sich mit der Zeit auch über die Grenzen des griechi-
schen Raumes aus. 

Höchstes Ziel einer jeden griechischen Stadt war 
es, möglichst viele Olympioniken (Olympiasieger) 
auszeichnen zu lassen. Deshalb versuchten sie, 
durch Bestimmungen und Gesetze, die jungen 
Leuten zum Training anzuspornen. Sie glaubten 
daran, dass ein Sieg bei den Wettkämpfen von 
Olympia der Gunst der Götter zuzuschreiben 
war, und dass der Sieger in der höchsten Gunst 
der Götter stand. Sein Name würde unsterblich 
und für immer im Gedächtnis der Menschen 
bleiben. 

Die Stunde der Preisverleihung war für den Sie-
ger die Krönung und der großartigste Moment 
seines ganzen Lebens. Die Feier zur Verleihung 

der Kränze war von nie dagewesener Herrlichkeit und fand 
im prächtigen Zeustempel statt. Der Keryx verkündete den 
Namen des Siegers sowie den Namen seines Vaters und 
seiner Heimat und die Zuschauer riefen: "Tenella kallinike" 
(Gelobt sei der Sieger!) und bewarfen ihn mit Blättern und 
Blumen. Die Olympioniken gingen in die Vorhalle des Tem-
pels hinauf und wurden mit dem Kranz aus Ölzweigen (gr.: 
Kotinos) geschmückt. Der Ruhm der Sieger blieb auch noch 
nach ihrer Rückkehr in ihre Heimat lebendig. Die Schieds-
richter von Elis nahmen die Namen aller Sieger in den Archi-
ven auf. 

Eine besondere Ehre wurde dem Sieger im Stadion erwie-
sen, für einen Sportler in der Antike die Königsdisziplin: der 
Sieger im Stadion lieh der Olympiade im Jahr seines Sieges 
seinen Namen. 

Glanzvoll und großartig war auch der Empfang der Sieger bei 
der Rückkehr in ihre Heimat. "Die Olympioniken standen in 
gewisser Weise im Glanze der Götter und wurden Teilhaber 
auch des zeitlosen Lebens der ersten mythischen Sieger; 
aus diesem Grunde wurden viele von ihnen nach ihrem Tode 
in ihren Geburtsstädten wie Helden verehrt", schreibt Prof. 
Gialouris (N. Gialouris, The Olympic Games in Ancient Gree-
ce, Athens 1982, S. 80). Der Sieg bei den Olympischen Spie-
len war das höchste Gut und die höchste Ehre, die ein Sterb-
licher erlangen konnte. Pindar, hat in ganz herausragender 
Weise die Olympischen Spiele besungen. 

Es ist bekannt, dass an den Olympischen Spielen aus-
schließlich Sportler griechischer Herkunft teilnahmen. Nur die 
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von freien Eltern in Griechenland geborenen freien Griechen 
durften Teilnehmer an den Spielen werden. 

Ansporn für die Jugendlichen in allen griechischen Städten 
und höchster Anreiz für die Formung und Entwicklung aller 
ihrer körperlichen, intellektuellen und geistigen Fähigkeiten 
war das Ideal des edlen Wettstreits. Kein anderes Volk außer 
den Griechen hat sich je ein solch edles Ziel gesetzt und es 
vor jedem Versuch, dieses zu zerstören, zu bewahren ge-
sucht. Für kein anderes Volk war die Anerkennung dieses 
Ideals, die Krönung des Sieges, auf so dauerhafte Weise das 
höchste Gut unter allen Schätzen der Welt, die die Götter 
einem Sterblichen verleihen konnten. 

Die gesamte griechische Zivilisation wurde im Grunde, so-
wohl im Sport als auch in der Literatur, den Künsten, der 
Politik und allen anderen Ausdrucksformen des Lebens, vom 
Geist des Wettkampfs angetrieben. 

Der andauernde Kampf war die Essenz des täglichen Lebens 
aber auch der schwierigen Zeiten in der 
griechischen Geschichte. Die eigentliche 
Bedeutung von "agon" (Kampf, Wettkampf) 
hatte bereits zu Beginn des 5. Jahrhun-
derts ein Gesicht bekommen: sein Abbild 
als Statue mit Sprunggewichten in den 
Händen wurde im heiligen Bezirk von O-
lympia aufgestellt, während ein weiteres als 
Relief den Altar aus Gold und Elfenbein 
schmückte, auf dem die Kränze der Sieger 
niedergelegt wurden. 

"Nike", der Sieg, hatte für die Griechen 
eine konkrete und fassbare Gestalt. Die 
zahlreichen Darstellungen der Siegesgöttin 
Nike, sowohl als Plastik als auch in gemal-
ter Form, verdeutlichen die Stellung, die sie 
in ihrem Leben innehatte. 

Der Geist des Kampfes und des Wettbe-
werbs in seiner höchsten Form beherrschte sämtliche Le-
bensbereiche der Griechen. Die höchsten Werte des Lebens 
– wie der Wettstreit, die Einheit oder der Frieden – wurden in 
den griechischen Heiligtümern, die Mittelpunkt der Wettbe-
werbe waren, Wirklichkeit. 

Während des heiligen Waffenstillstandes ließen die Griechen 
von ihren Waffenhandlungen und Kämpfen ab und widmeten 
sich den friedlichen Arbeiten und dem kreativen Wettstreit. In 
dieser Zeit trugen Dichter sowie Philosophen, Musiker und 
Redner in Olympia ihre Werke vor und bewegten die Grie-
chen zu Brüderlichkeit und Eintracht, zu schöpferischen und 
friedlichen Werken. 

Das bedeutendste Geschenk des heiligen Bezirks von Olym-
pia und seiner Wettkämpfe besteht genau darin. Es ist be-
zeichnend, dass selbst in jenen tragischen Tagen vor der 
großen Schlacht gegen die Perser im Jahre 480 v. Chr. (als 
Leonidas und seine 300 Helden bei den Thermopylen im 
Namen der Freiheit starben), die Griechen, die sich in Olym-
pia zur 75. Olympiade versammelt hatten, die Wettkämpfe 
mit ungebrochenem Eifer fortsetzten. Herodot erzählt, dass 
einer der Offiziere des Perserkönigs, als er erfuhr, dass der 

Preis für den Sieg ein einfacher Kranz aus Ölzweigen sei, 
ausrief: "König Mardonius, gegen was für Menschen führst 
du uns in den Krieg, die nicht für Gold, sondern lediglich für 
die Tugend kämpfen!".  

Olympia und die Olympischen Spiele konnten – natürlich – 
nicht die panhellenische politische Einigung herbeiführen. 

Jedoch gelang ihnen etwas Wichtigeres und Höheres: die 
Herauskristallisierung und Durchsetzung der gemeinsamen 
Eigenschaften des griechischen Geistes in den griechischen 
Städten, allen Streitigkeiten und Feindseligkeiten zum Trotz. 

Die Formung des Körpers wurde von ihnen zu einer Idee des 
Geistes erhoben. 

Bei der ersten Olympiade nach dem Sieg der Griechen ge-
gen die Perser (476 v. Chr.) wurde mit einer großen Feier die 
glücklichste Stunde der Geschichte Griechenlands und der 
glanzvollste Moment des Heiligtums von Olympia bejubelt. 

Tausende Griechen, die sich dort einge-
funden hatten, bereiteten dem Vater des 
Sieges, Themistokles, einen prächtigen 
Empfang, wie für einen Olympioniken, und 
schworen den Göttern und dem Ideal des 
freien kämpfenden Menschen ewige 
Treue".  

In der Tat dauerten die ersten Olympischen 
Spiele lediglich einen Tag und bestanden 
nur aus einer Disziplin, dem Stadion. 

Im Laufe der Zeit kamen neue Disziplinen 
hinzu, bis das Gesamtprogramm in seiner 
endgültigen Form 16 Wettkämpfe für Män-
ner und Knaben enthielt, unter anderem: 
Diavlos (Wettlauf über zwei Stadionstre-
cken), Pentathlon, (Stadionrennen, Ring-
kampf, Speerwurf, Diskuswerfen und Weit-
sprung), Ringkampf, Faustkampf, Reiter-

rennen, Pagration (Ring- und Faustkampf).  

Von der 77. Olympiade (472 v. Chr.) an dauerten die Spiele 5 
Tage. Am letzten Tag fand in der Vorhalle des Zeustempels 
die Siegesfeier mit den Ehrungen der Olympioniken statt, bei 
der ihnen vor der Statue des Gottes die Siegeskränze verlie-
hen wurden und die Zuschauer die Olympioniken mit Blumen 
und Blättern bewarfen. 

Nach der Verleihung der Siegeskränze schloss die Feier im 
Prytaneion mit einem offiziellen Essen zu Ehren der Olympi-
oniken, begleitet von Siegesliedern und Hymnen (Mehr über 
die Olympischen Spiele im Altertum in Heinz Schöbel, Olym-
pia und seine Spiele, Berlin 2000). 

In der römischen Epoche verloren die Olympischen Spiele 
Schritt für Schritt ihre wettkämpferische und heilige Bedeu-
tung und ihr Glanz verblasste. Im Jahre 393 n. Chr. schaffte 
Theodosius I., Kaiser von Byzanz, die Olympischen Spiele 
ab. In den 1168 Jahren ihres Bestehens (von 776 v. Chr. bis 
393 n. Chr.) fanden insgesamt 293 Olympiaden statt.  

Die höchsten Werte des 
Lebens – wie der 

Wettstreit, die Einheit 
oder der Frieden – 

wurden in den 
griechischen 

Heiligtümern, die 
Mittelpunkt der 

Wettbewerbe waren, 
Wirklichkeit. 
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Wiedereröffnung der Theologischen Schule von Halki 
in Konstantinopel 
Unterstützen Sie auch die globale Unterschriftenaktion! 
  

Die Theologische Schule von Halki (Θεολογική Σχολή της 
Χάλκης) wurde nach einer Aktion der türkischen Regierung 
1971 geschlossen. Die Schließung ist ein direkter Bruch des 
Artikels 40 des Abkommens von Lausanne und des Artikels 
24 der türkischen Verfassung, sowie des Artikels 9 der euro-
päischen Menschenrechtskonvention. Somit stellt die Schlie-
ßung einen illegalen Akt gegen die Menschenrechte, die 
Religionsfreiheit, die Demokratie und das internationale Ge-
setz dar. 

Die Schule wurde am 23.9.1844 eröffnet, vom Patriarchen 
Germanos IV., gebaut auf den Ruinen des Klosters der Heili-
gen Trinität, das im 9. Jahrhundert vom Patriarchen Photius I. 
gegründet wurde. Die Schule ist bekannt für ihre umfangrei-
che Bibliothek. Zahlreiche Gelehrte, Theo-
logen, Priester, Bischöfe und Patriarchen 
haben seitdem dort studiert. Die Studenten 
von Halki waren nicht nur griechischer 
Abstammung, sondern auch Orthodoxe 
Christen aus der ganzen Welt. 

1971 wurde die Schule geschlossen, auf 
Grund eines türkischen Gesetzes, das den 
Betrieb privater Universitäten verbietet. 
Seitdem wurden viele vergebliche Versu-
che zwecks einer Wiedereröffnung unter-
nommen. Unter anderem hat Präsident 
Clinton Halki 1999 besucht und den türki-
schen Präsidenten Süleyman Demirel 
gebeten, die Wiedereröffnung zu veranlas-
sen. Viele Menschenrechtsorganisationen, 
wie z.B. der Helsinki Watch unterstützen 
ebenfalls die Wiedereröffung von Halki. 

Das Hellenic Electronic Center hat eine 
globale Unterschriftenaktion für die Wie-
dereröffnung der Theologischen Schule 
von Halki gestartet. Die Aktion ist nicht politisch motiviert und 
richtet sich nicht gegen bzw. für irgendeine politische Partei 
oder Mitglied irgendeiner Regierung. Die Aktion wurde bisher 
von über 30.000 Einzelpersonen und 100 Organisationen 
und Vereinen in über 60 Ländern unterstützt. 

Die Gesellschaft Griechischer Akademiker Nordrhein-
Westfalen e.V. unterstützt ebenfalls diese Aktion und möchte 
alle Mitglieder und Freunde aufrufen, an der Aktion teilzu-
nehmen und weitere Personen in ihrer Umgebung zu mobili-
sieren. 

Der Text des Votums ist adressiert an den Präsidenten der 
USA, den Präsidenten der Türkischen Republik, die Mit-

glieder der Vereinten Nationen, der Europäischen Union, 
des U.S. Kongresses und des U.S. Senates. Zusätzlich 
wird er zugeschickt an die Kirchen aller Religionen, Papst 
Johannes Paul II, sowie an die Mitglieder der Parlamente 
von Australien, Belgien, England, Kanada, Zypern, Dä-
nemark, Frankreich, Deutschland, Griechenland, Holland, 
Russland, Spanien und Schweden. 

Das Votum liegt in über 60 Sprachen vor, hier die deutsche 
Fassung: 

 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

 

(1) Wir, die Unterzeichner, protestieren 
nachdrücklich gegen die andauernde un-
rechtmäßige Schließung der Orthodoxen 
Theologischen Schule von Halki durch 
Behörden der Republik Türkei seit 1971. 

(2) Wir fordern die unverzügliche Wieder-
eröffnung der Schule von Halki. Diese 
Institution ist von zentraler Bedeutung für 
das Ökumenische Patriarchat von Kon-
stantinopel – der großen christlichen Kir-
che. Das Patriarchat ist ein unschätzbarer 
Wert der Weltkultur sowie der christlich 
orthodoxen Religion. Es ist einzigartig als 
uraltes Zentrum der orthodoxen Christen-
heit seit der Gründung Konstantinopels!  

(3) Die Schule von Halki wurde gegründet 
als eine primäre Ausbildungsstätte für 
orthodoxe Geistliche und Priester aller 
Konfessionen. Die Schließung ist ein Bruch 
des Artikels 40 des Abkommens von Lau-

sanne sowie auch des Artikels 24 der türkischen Verfassung, 
welche Freiheit von Religion und Ausbildung garantiert. Wei-
ter sind diese Bestimmungen niedergelegt im Artikel 9 der 
europäischen Konvention für Menschenrechte. Deshalb ist 
die Schließung der Schule von Halki eine Schmähung der 
Menschenrechte und Verletzung des internationalen Rech-
tes. 

(4) Wir appellieren an alle Menschen guten Willens, welche 
an die Ideale von Freiheit, Demokratie und Menschenrechte 
glauben, uns zu unterstützen, das orthodoxe Christentum in 
der Türkei zu erhalten und dass die Theologische Schule von 
Halki wiedereröffnet wird, damit zukünftige Priester und Ge-

Die Aktion ist nicht 
politisch motiviert und 
richtet sich nicht gegen 

bzw. für irgendeine 
politische Partei oder 
Mitglied irgendeiner 
Regierung. Sie wurde 

bisher von über 30.000 
Einzelpersonen und 
100 Organisationen 

und Vereinen in über 
60 Ländern unterstützt.
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lehrte ausgebildet werden können, um das einzigartige öku-
menische Patriarchat fortzuführen. 

 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

(Name, Adresse, Unterschrift) 

 

Το ψήφισµα στην ελληνική γλώσσα: 

 

1. Εµείς που υπογράφουµε αυτό το κείµενο, διαµαρτυρόµαστε 
έντονα για την παράνοµη απαγόρευση λειτουργίας της Θεο-
λογικής Σχολής της Χάλκης από τις τουρκικές αρχές, από το 
1971 µέχρι σήµερα. 

2. Ζητούµε την άµεση άρση της απαγόρευσης αυτής, διότι η 
λειτουργία της Σχολής της Χάλκης αποτελεί ζωτική προϋπό-
θεση για την επιβίωση του Οικουµενικού Πατριαρχείου της 
Κωνσταντινουπόλεως, της Μεγάλης του Χριστού Εκκλησίας. 
Το Πατριαρχείο αποτελεί ανεκτίµητο κοµµάτι της παγκόσµιας 
πολιτιστικής κληρονοµιάς και της ορθόδοξης χριστιανικής 
πίστης. Είναι µοναδικό για τον πολιτισµό, διότι είναι αρχαιότα-
τος θεσµός, ο οποίος λειτουργεί αδιαλείπτως ως κέντρο της 
Ορθοδοξίας, από την ίδρυση της Κωνσταντινούπολης ως 
σήµερα. 

3. Η Θεολογική Σχολή της Χάλκης αποτέλεσε εξ αρχής το 
κύριο µορφωτικό ίδρυµα για τους ορθόδοξους κληρικούς 
όλων των βαθµίδων. Το κλείσιµό της συνιστά παραβίαση του 
άρθρου 40 της συνθήκης της Λωζάνης και του άρθρου 24 του 
Τουρκικού Συντάγµατος, τα οποία προστατεύουν τη θρησκευ-
τική ελευθερία και µόρφωση. Αυτές προστατεύονται επίσης 

από το άρθρο 9 της Ευρωπαϊκής Σύµβασης για τα Ανθρώπι-
να ∆ικαιώµατα. Εποµένως, το κλείσιµο της Θεολογικής Σχο-
λής της Χάλκης συνιστά παραβίαση των ανθρωπίνων δικαιω-
µάτων, των αρχών της δηµοκρατίας και των διεθνών νόµων. 

4. Καλούµε όλους τους καλής πίστης ανθρώπους, που ενδια-
φέρονται για τα ανθρώπινα δικαιώµατα και τα ιδανικά της 
ελευθερίας και της δηµοκρατίας, να στηρίξουν την επιβίωση 
της Ορθοδοξίας στην Τουρκία, υποστηρίζοντας την επαναλει-
τουργία της Θεολογικής Σχολής της Χάλκης, η οποία αποτελεί 
βασική προϋπόθεση για τη συνέχιση της λειτουργίας του 
Οικουµενικού Πατριαρχείου. 

 

Μετά Τιµής 

 

 

Wenn Sie auch die Wiedereröffnung unterstützen wollen, 
unterschreiben Sie das Votum und mobilisieren Sie Ihre 
Freunde und Bekannte das gleiche zu tun. Organisieren Sie 
die Unterschriftensammlung in Ihrer Kirche, Gemeinde oder 
Ihrem Verein. Machen Sie Ihre lokale Zeitschriften, Politiker 
und Medien aufmerksam. 

Weitere Details können im Internet, unter der Adresse 
http://www.greece.org/themis/halki2 abgerufen werden. Dort 
können Sie auch die elektronische Form des Votums unter-
schreiben. Alternativ, können Sie das unterschriebene Votum 
an folgende Adresse per Post zuschicken: 

Hellenic Electronic Center, Dimosthenous 117, GR-17672, 
Kalithea, Athen, Griechenland.  
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Beitrittserklärung 
Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Gesellschaft griechi-
scher Akademiker Nordrhein-Westfalen e.V. 

Name, Vorname: 

Titel, Amtsbezeichnung: 

Strasse, Nummer: 

PLZ, Ort: 

Tel.: 

Fax: 

E-mail: 

Beruf, Tätigkeit: 

Institution: 

Ort, Datum: 

Unterschrift: 
 

Einzugsermächtigung 
Hiermit ermächtige ich den Kassenwart der Gesellschaft 
griechischer Akademiker Nordrhein-Westfalen e.V., bis zum 
Widerruf dieser Erklärung, den Jahresbeitrag für den Verein 
von meinem Bankkonto: 

Kontoinhaber: 

Kontonummer: 

bei der Bank: 

Bankleitzahl: 
durch Lastschrift abzubuchen. 

Ort, Datum: 

Unterschrift: 
 

Bankverbindung des Vereins: 
Deutsche Bank Köln (BLZ 370 700 24) 

Konto-Nummer: 321 689 200 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bitte senden Sie Ihre ausgefüllte Beitrittserklärung einem der 
Vorstandsmitglieder zu (die Adressen erscheinen auf S. 2). 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 




